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selbst samt SC111EI11 Herrscher-Zur Klosterpolitik der Karolinger. lingıschen Eıinheitsstaat
Im geschlechte hinwegDie Karolingerzeit War 1116 eıt des Werdens

Abendlande wurden damals, ZU ersten Male nach dem In d1ıesem großen eschehen 1900881 das mehr als
Nıederbruch der römıschen Staats- un (Gesellschafts- Hınsıcht N1SeTE Lave erinnert fiel der Kırche

10 besonders wıchtiee Sal vielfach dıe entschel-ordnung oroßem Stile dıe (Grundlaven tür )üßde Neu-
regelung der Machtverhältnisse gelegt WIC S1C für dıe dende S1e, dıe CINZ19C und zugleich mäch-
folgenden Jahrhunderte, bıs U1l nde des Mittelalters, tıgste Säule, dıe AUS den Irümmern der römischen Vers
JaA, vielfach weıt darüber hınaus, 1112 wesentlıchen maß- gangenheıt ungebrochen, ja dem allzemeınen Umsturz
gebend geblieben 1St ach den unzureichenden Vets S16 herum mıiıt noch gesteigerter Kraft, dıe He6uUe

suchen der eıt hıneinragte, Wal der natürlıche Angelpunkt 18888 denunmıttelbar vorhergehenden Jahrhunderte
erfolgte unter den Karolingern auf breıtester und sich alles, WaSsS SONS och VO. Kömertum sich erhalten

Sie,allgemeınster Grundlao der Ausgleich zwıschen den konnte, scharte, hıer Schutz suchend un indend
der ruhende Pol der Erscheinungen Elucht bot aberdurch dıe Völkerwanderung und namentlich durch den

Kıntritt der Germanen den abendländischen Kultur- auch dem jugendfrisc ımd oft allzu ungestum VOrWAÄTrts
kreıs zahlreich neuerstandenen Entwicklungskräften drängenden germanıschen Volksleben dıe nÖötıIge Kuhe,
eiınerselts und den AUS der früheren eıt vorgefundenen S16 gewährte auch der vielfach zersplıtterten und ausS-

älteren Kulturbestandteilen andererseıts einanderstrebenden Staats- un Gresellschaftsordnung der
(Germanen den nötigen alt Ja, S1IC alleın vermochteDie karolingische Staatskunst sah sıch daher VOTLT g -

waltiıge weıttragende Probleme gestellt Sıe hatte das ihnen HG tragfählge un verläßlıche Stütze für e11e
fürredliche Bemühen und EMSIZEC Bestreben diese schwiler1- polıtısche Vereimheıtlichung, 88l > Kntwicklung des

Und S16 hat viel un ersprieß- Staatsgedankens großen Stile abzugeben Sie CI-OCH ufgaben F lösen
dem (Germanentum auch SONS reichlicheliıches darın geleıstet Wenn aber trotzdem das schließ- schloß aber

un unerschöpfliche Quellen Lebens- un Schaifens-lıche rgebnıs nıcht iıhren Wünschen gemä und noch
viel WENISCI ıhr Verdienst ISt dıe Führung iıhren Hän- kraft Ebenso WIG S16 auch ihrerseıts, selbst voll

Lebenskraft, un weılblickend, zweck-den entglıtt, lag dıie Schuld WENISCI ihrer uUuNnNzZzUu- roßzüg  19 jeder
mäßıgen Kultureinwirkung VO.  - außen, Oorm und Sıtte,reichenden Kraft oder d ihrem Unvgeschick als viel-

mehr den Dıngen selbst Die Wiıdersprüche zwıschen Kunst und ecCc zugänglıch, Ja, bereitwillig sıch CI-

den einander mannıgfach wıderstreıitenden un durch- öffnend, jeglichem Volksbedürfnisse weich sıch anpassend
kreuzenden Interessen eben stark daß s1C SIC. AUS der germanischen V orstellungswelt, überhaupt AaUuSs

durch friıedliche Polıitik überhaupt nıcht mehr lösen ließen, der eıt große und mächtige Kınwiırkungen empfing.
sondern nach yewaltsamen achtausgleich hın- So wurde denndıe Karolingerzeıt auch für dıe Kırche
drängten. Unvermittelt und schroff traten er dıe C111 wichtiger Zeitabschnitt 101e Periode vielfacher N eue-
einzelnen Machtgruppen einander schließlich gegenüber rTuNngehn und der Grundlegung für dıie kommenden Jahr-
unbeeıinflußt VO Staate, unbekümmert dessen An hunderte. Namentlich erfuhr das ec der Kırche 111

strengungen un! Gebote verfocht jede davon auf CIYENE Zeıt, teıls durch zeıtgemäße Umformung und urch-
Faust hre Ansprüche und der wiılder schäumende bıldung vieler älterer Kinrichtungen teıls durch Kınflech-
Strom der Kreignisse fegte schlıeßlich den YANZCH karo=- LUNg SAahZ (+edanken un (zebilde 111 breiten Schich-
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ten ine Umwälzung. Die Vereinheitlichung des ırch- immer mächtiger auf sıch ORCh un dıe dıe Herrscher
iıchen und des staatlıchen UOrganismus, die gegenseltige schließlich Z  CNH, dem IIrucke dieser Kliemente, dıe dem

Staate wıeder ın anderer W eıse Ja auch nötig Waren,Verschmelzung un urchdringung zahlreicher V erfassungs-
bestandteile, dıe Betrauung hoher geistlicher W ürdenträger wenı1gstens teilweiıise nachzugeben, aber eben wıeder
mıt Staatsfunktionen, dıe Doppelstellung der Bıstümer nıcht ohne Rückwirkung Aauf dıe eigentlichen un! Ulr-

und Abteıen als Kıirchen- und zugle1c als Reıichsan- sprüngliıchen Interessen der Monasterien geschehen konnte
stalten un! vieles andere, W1Ee für das weıtere (srund- un! nıcht ohne schwere KErschütterung eben derselben
gefüge des Verhältnisses VO  - Staat un! Kırche für eINn erfolgte. Das ist der tragısche Punkt
volles Jahrtausend, bıs ZU Schlusse der alten Reıichszeıt, Es ist daher eın besonders lehrreiches und anzıehendes

charakteristisch wurde, geht 1m wesentlichen auf dıe Kapıtel der karolingıschen Geschichte, beobachten un
Karolingerzeıit 7zurück. Von da AUS nahmen denn auch verfolgen, W1e sich dıe Herrscher bemühten, der e1IN-
zahlreiche kirchliche Verfassungsbildungen, die Kapıtel tretenden un wachsenden Wiıdersprüche Herr werden,
mi1t ihren Sondergestaltungen, dıe meisten der aıkalen dıe überall auftauchenden Hındernisse un: zutagetretenden
Herrschaftsverhältnisse über Kırchen un Klöster, das chäden beseltigen oder doch nach Möglıchkeıit AUS-=»=

zugleichen ; W1IEe ihnen aber SCH11EDILC. die SchwierigkeitendNZC Benefizlalwesen, dıe besonderen Kınriıchtungen des
Landkirchenwesens ihren Ausgang über den Kopf wuchsen, dıe Wogen über ihnen 11NCI1-

schlugen, Denn auch dıe K löster wurden schließlic ınIn besonderer Weise wurde jene Zeıt TÜr dıe Ent-
Ins-faltung des Klosterwesens „ entscheıidend. Kür dıe den trudel des allgemeınen Streites hineingezogen.

besondere 1mM Kampfe der (Großen untereinander undKntwicklung un dıe Geschichte des (Ordensrechtes be-
deutet dıe karolingische Zeıt daher eiınen ere1gnN1S- un mıt der ersterbenden Königsgewalt stellten dıe Klöster,
inhaltsreichen, folgenschweren Abschniuitt W1E kaum ıne In erster Liniıe als reiche und mächtige Klosterwirt-

Sschaften, erhebliche un allseıts egehrte Machtfaktorenandere. dar.Tiefeingreifend, mıt WAarmmen. Interesse nahm sıch das In der Furmung der Machtbereiche CLI-

scheinen S1Ee daher überall als wesentliche (:lieder eiIn-karolingische Herrschergeschlecht der Oster un! ihrer
Angelegenheıten . suchte CS ıhre Verhältnisse Öördern gefügt und verwendet.

Von vornhereın Überblickt 190058  - L1LU dıe zahlreichen Maßnahmen, SO-un allseıts befriedigend regeln. wohl W1e S1Ee beı der egelung der Klosterfrage seıtens der
War se1n Bestreben dabeı sehr erschwert, seıne Krgebnisse
eiahren und Anfechtungen dadurch ausgesetzt, daß Herrscher ergriffen als auch W1Ee S1Ee späater durch dıe

Tätigkeıt der (Gsroßen geschaffen wurden, SO zeigt sıchch Gesichtspunkte d.  1, VO  - denen AaUS

die Klöster behandelt werden wollten, daß diese Anstalten uUunNns 1ne reiche, schler unüberblickbare Fülle VO.  - Krs
scheinungen. Es kommt da In all den zahlreichen N er:Maßnahmen erheischten, dıe gleichzeltig mehreren, mıt-

einander nıcht 1 ınklang stehenden Bedürfnissen Rech- suchen, dıe unternommen wurden, ın all den mannig-
fachen Gestaltungen, W1E S1Ee unls entgegentreien, ohl

HUn tragen hatten.
der schöpferische kKeichtum germanischen (3edankenlebensEıinerseıts kamen dıe Klöster als Pflanz- un: Pflege-

tätten christlicher Lebensauffassung, kiırchlich-aszetischen ZU Ausdrucke. Und yroß ıst dabeı dıe Vielgestaltig-
keıt In den Formen,-: dıe Mannigfaltigkeıit In den Einzel-Geıistes, nıcht mınder auch als Mittelpunkte allgemeıner

ultur un! Bıldung 1n Betracht. In ıhnen fand mehr helten, daß INd  = selbst noch nach Jahrelanger Beschäffti-
noch und ausschließlicher als anderen Zeıten, alles yung mıt diıesem (regenstande immer wıeder Hu Seıten
einen G un ıne Zuflucht, Was irgendwlie der un Erscheinungen entdeckt” daß sıch überhaupt erst

Eıtelkeıt der Welt entfliehen, In höherem Streben nach nach Janger, tiefeingreiıfender Forscherarbeıt allmählich dıe
wahren Grundlinien, dıe eigentlichen Grundgebilde AIVernmnnerlichung Hılfe oder überhaupt dıe Möglichkeit dem bunten Bılde erkennen lassen und herauszuhebendazu finden wollte Der Staat mußte däher schon 1M
beginnen.eigenen Interesse diesen Instituten weıtgehende un: Mannıg-

faltıge Förderung angedeihen lassen. Es ist aber nıcht Mıt begreiflichem Interesse muß INa  - daher jede
bezweılfeln, daß dıe Karolinger keineswegs CX AUS NECUE Arbeıt egrüßen, dıe unternımmt, ın diıese Hrs

e1IXNISSE hineinzuleuchten und dıe 5 vVEIMAS, ihrerGründen der Staatsklugheit, sondern auch dem inneren
ITiebe folgend, us dem Geiste wahrer un aufrıchtiger Klärung beızutragen.

Eın Buch diıeser Art VO  = arl V-olgt %) lıegtFrömmigkeıt heraus, den Klöstern, Wwıe der Kırche über-
Es sıch War nıcht ZUTLhaupt, Schutz un ılfe ın reichem Maße angedeihen nır ZUL Besprechung VOL.

ließen. In zahlreichen Maßnahmen, VOLr allem der (Gesetz- Aufgabe, dıe al karolingıische Klosterpolitik 1mM DA

gebung; kommt dieses inr treben klar un! deutlich sammenhange mıt dem Nıedergange der Königsgewalt
ZUI USdTUC darzustellen. Es berührt vielmehr die yroßen Probleme,

W1Ee S1e oben 1L1UTE Xanz flüchtig angedeutet SIind, selbst iınAuf der anderen Seite kamen jedoch dıe Klöster,
W1e auch die anderen Kirchenanstalten, namentlıch die der Beschränkung auf das fränkısche Westreıch, NTr

ZU eı Und insofern ist der 1te. ohl etwashöheren und wichtigeren, für den Staat und seine Vor-
kehrungen auch noch ın anderer Hinsicht erheblich ın eıt gefaßt, WE INl eben unter der Klosterpolitik der
Betracht. Und dıe dadurch bedingten Rücksichten durch- Karolinger deren gesamte planmäßige Tätigkeıit, dıe

kreuzten vieliac. dıe Errungenschaften der früher g‘-
dachten Art; arbeıteten ihnen 1n mannı1gfachster Weise Voigt, Kar]. Dr. phıl., Professor, Privatdozent der (Je-

schichte amnl der Universität Münster W 9 Die Karolingischegegen Vor em WwWwaren dıe reichen Grundbesıtz-
komplexe der karolingischen Reichsabteılen, dıe der Staats- Köni tums.

Klosterpolitik und der Niedergang des westfränkischen
aienäbte und Klosterinhaber.un Volkswirtschaft immer unentbehrlicher wurden, die (Kırchen-

recht!. Abhandlungen, hrsg. Ulrich Stutz. 9T Heft|.
Stuttgart, Enke, 1917 (ALV 26) SAH 89) 10,40.diel Blicke der Großen un iıhrer neuerstehendenm Vasallıtät
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Summe der Auffassungen und (Grundsätze, die S1Ee bel intensivere Verwendung dıeser Anstalten durch den König und
se1In Haus (KapBehandlung der Klosterfrage anzuwenden und ZUT Geltung

bringen suchten, versteht. Aus diesem umfangreichen Eın Abschnıiıtt behandelt die Schicksale der Königsklöster
DIS ZUT Reıichsteilung, namentlich iıhre Besetzung seltens derun welıtverzweigten Systeme VO Plänen, Betätigungen Dynasten AUS em Pıppinidengeschlechte [0)8| Karl! em Hammer

und Kreignissen greift der erf. vielmehr 1LUFr eine, aller- angefangen DIS auf dıe Zeıten Ludwigs des Frommen, Hıer be-
Tel- spricht der erf. dıe Übertragungen der Abteıien, dıe Bestellungdıngs wichtige, Partie VO  a Krscheinungen heraus. uch nichtregulärer Abte, schließlich uch die Vergebungen A08!ıch gehö‘rt gerade diese mıt Zzu Jenen, dıe der Kınwir- Laiıen Laienäbte g1bt C555 schon früh Allgemeiner wırd diesekung des Königtums Z gyuten Teıle sich bereıts enNnt- Erscheinung tfreilich GEST in der folgenden Periode.

OQCN, aus dem KRahmen der Politık er herausfallen, Diese gelangt 1m Abschnitte ZUr Darstellung. Der Verf,
sıch vielfach ohne, Ja ıllen un ewußte Kın- schildert uns da dıe immer weiıter ausgebreıtete Herrschaft der

Großen ber Keıichsklöster. Schließlich gelangten auch zahl-wirkung der Herrscher abspielten. Das ist dıe Eın- reiche solcher Anstalten ın eine and. AZuerst wechseln dıieverleibung eines großen Teıles der Klöster, namentlıch Verhältnisse stärker. Nach un ach festigen S1E sıch aber und
der mächtigen alten keichsabteien, 1n die NEeu sıch D1l- endlich bılden dıe Abteıen einen festen Bestand ın den Herr-
denden Herrschaftsbezirke der Großen. Die klösterliıchen schaftsbereichen der Großen, einen eı1] iıhrer Hausmacht. Einiger-maßen schuf darın späater dıe Klosterreform (des Jahrh.)Anstalten wurden eben ın umfassender Weise, aupt- W andel. Auch dıe Bemühungen einzelner Könige brachtenSachAlıc qls J räger, als Mittelpunkte großer Grundherr- Namentlich als dıemancherlei Verschiebungen darın hervor.
schaften, tür weltliche, VO.  — ihrer ursprünglıchen Bestim- Kapetinger dauernd ZUr Macht gelangten, WAar ıhr Verhalten den
INUNS oft Sd. fernab llıegende Ziele verwendet. Sıie andern Großen gegenüber naturgemäß eın anderes als jener
dazu berufen oder vielmehr S1e wurden VO  — den Macht- Zeit, da s1ı1e noch selbst, gekrönt der ungekrönt, in deren I}eihendıe Karolinger standen.habern dazu ausersehen, als Bausteine und Machtelemente Der erf. geht auf alle diese Verhältnisse un Fragen mehr
be1 Aufrichtung ihrer Gewaltbereiche dienen, W1Ee S1e der weniger ausführlich e1n, führt u1nl8 namentlich das Verhalten
Ja auch schon VO  w den Karolingerherrschern vielfach als der Könıge w1ıe der Großen 1n deren wichtigsten Vertretern

In 1elen interessanten un lehrreichen Bildern VOT ugen. ErStützpunkte und Bollwerke ihres Königtums verwendet hätte sıch bei der Ausmalung des allgemein-geschichtlichenwurden. Z dem allen en S1e denn auch VO.: allem Hıntergrundes der erörternden Entwicklung 'OLZ des Ja sıcher-
als wirtschaftliche Kräftezentren, sehr bald ıber auch als lich engen Zusammenhanges dieser mıiıt jenem ohl kürzer

fassen können.Kristallisationspunkte milıtärischer und pohtischer a Statt dessen ware vielleicht größere Vollstän-
In erheblichem aße €  19 (Oder S1e wurden eigent- digkeit der herangezogenen älle, gleichsam eın statistischer

Überblick, SOwelt ıhn die Quellen zulassen, VO  $ Vorteil unlıch rıchtiger 1n diesem Sinne zwecks ihrer GUuUCH Ver- daher AL Platze DECWESCH. Namentlıch ware  — jedoch eın tiefereswendungsart immer stärker entwickelt und umgearbeıtet. Eingehen, eıne stärkere Berücksichtigung der JuristischenS5eite und Struktur der SanNzeCN Vorgänge in dieser doch VOI+-Der erste el der Arbeit (bis 1 60) behandelt
der Hauptsache nach dıe ergebung der karolingischen wiegend rechtsgeschichtlich gerichteten Untersuchung Wwun-

schen SCWESCH, Viele Dınge, dıe Quellen reichlıch be-KÖönigsklöster Al Kürsten- un Adelsgeschlechter, miıt Eın- richten, kämen da ın Betracht. So VOL allem die zahlreichenschluß des K Önıgshauses, den gedachten oder doch Privilegien, wodurch viele Herrscher einzelnen ıhrer Klöster dıe
Unveräußerlichkeit VO Reıche verbrieften. Ebenso uchdamıt nahe verwandten Zwecken, während der zweıte

1814 (bis 250), worauf Ja schon der Untertitel HIS zahlreiche andere Abwehrmaßnahmen un Vorkehrungen, die
weıst, dıe OTM dieser Herrschaftsverhältnisse, dıe ıch-

Nan ZU Schutze des Mönchtums mancherle1 Gefahren,die gerade infolge der geschilderten Entwicklung, Austıgsten ypen iıhrer truktur VOT ugen Zu führen unter- iıhr heraus, sıch ergeben hatten, traf und die auf einen Ausgleich
nımmt. der kollidierenden Interessen hinausliefen. S0 ware namentlich

uch der Zusammenhang des erzählten Schicksals der Reichs-Zu Begınn seiner Darstellung sucht Voigt mıit Berufung auf
verschiedene Quellenstellen den Nachweis erbringen, daß das abteien mıi1t der Güterteilung in den Klöstern und Stiftern,
Verhältnis der Krone en Keichsklöstern Juristisch als eın mıt dem Wahlrechte wıe mıiıt der sonstigen Organisation der
Eigentumsrecht aufzufassen sel. Allein, darf, klar uch Abteıen, worauf jenes Ja jef einwirkte, ]a, worın sıch TSL

recht deutlich spiegelt, doch ausführlicher berücksichtigen DEC-manche Ausdrücke 1es erweisen scheinen, dabe1 nıcht über- VesCnmn., Überhaupt hätte, wıe gESaQl, der Juristischesehen, da uch viele abweichende Stellen g1bt, dıe mı1t eiıner Niederschlag der geschilderten Ereignisse, und ar pLsolchen Annahme NnUu sehr schwer vereinbar sınd, Ich
wıill davon 1er Aur soviel erwähnen, daß sich die Rechts- 1m Vordergrunde der PaNzCnNH Darstellung eroOrtert WCI-

geschäfte zwıschen der Krone und ihren Abteien urkundlich und den sollen. 1)
Besser verhält sıch 1n dieser Hıinsicht mit dem zweıtengesetzlich in den Formen abspielen, Ww1e s1e für Teile des Buches, dıe Form aer im ersten 1n iıhrer Ent-Geschäfte unter 1 Rechtssubjekten gebräuchlichsınd Auch muß VOT allem berücksichtigen, daß dıe Ver- stehung nd Entwicklung verfolgten Herrschaftsverhältnisse be-

hältnısse damals In voller Gärung und Entwicklung 9 viel- sprochen WIr| und naturgemäßß dıe rechtliche Seite der Vor-
fach In unfertigem Stadium stecken blieben, da{} S1C der eignen gange stärker Ehren gelangt.
Zeit ben NCUu und da(ß daher diese selbst rSt ach be- Es gab 1Im großen un gKaNzZCH welı Wege, auf denen
grifflicher Fixierung und Bezeichnung dıeser Dinge sıch FSY die Großen ZUuUr Herrschaft ber Abteien gelangen konnten, um
h ı 1‘1 9} mußte. nd vielfach verwendete, entlehnte die VO ihnen erstrebten Ziele, wobe!l immer das Schwergewicht

hierfür naturgemäfß dıe für Sanz andere Verhältnisse SC- auf einer möglichst weıtreichenden Verfügungsgewalt ber en
pragten, auf die NeuUueEeEN Gestaltungen SaAalz unvollkom men Kloösterbesitz ruht, erreichen. nd arnach gab haupt-
passenden Ausdrücke der römischen Rechtssprache. Man darf
daher für jene €elt nıcht umgekehrt aus den W orten auf den

sächlich AA Formen, Zzweı Grundtypen, worauf alle übrigen
ableiten wollen.
Begriff schließen, aus en Bezeichnungen das Wesen einer Sache ') Umgekehrt macht sıch ber gelegentlich [} eın

weitgehendes Bedürfnis ach Konstruktion eım erf. be-Die weiteren einleitenden Kapitel des Abschnittes erörtern
en Bestand Reichsklöstern, seine Vermehrung namentlich merkbar, So wenn (z 63 ff.) manche Stellen gleich-
durch Einziehungen bıschöflicher Abteien (Kap. 2 en

Sqd scharf, exakt auslegen will, 1im Sinne eiınes
modernen Gesetzbuches, uch 1er sollte als Rıchtschnur gelten,Reichsdienst der königlichen Klöster (Kap 3), endlich die noch daß nıcht Ausdrücke (und Satzgefüge) zusehr ZUT Grund-
lage dienen dürfen, insbesondere nıcht AUuSs einzelnen Stellen ZU>-Der erf£. betont daher mıt Unrecht und in allem weittragende Schlüsse SCZOSCNH werden können. uch da ent-die unglückselige Politik der Herrscher bel den erorterten Er- scheıdet vielmehr das Ganze der Quel!leignNIsSSEN. SONST noch einer >5ache w1issen.

enschätze, alles, Was WIr
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Erscheinungen 1mM wesentlichen sich zurückführen, wOovon s1ie un! Italıens stärker, als 1€eS erf. ereıts tal, durchgeführt WOCI -

sıch herleiten lassen. den sollen, VOT allem jedoch die Verhältnisse beider burgundischen
Entweder 1Nan tellte sich der Form nach mehr auf Reiche für eine vergleichsweiıse Beleuchtung auch LIUT der west-

den en des kırchlichen Rechtes selbst und erstrebte die Vor- fränkischen Verhältnisse Ertrag geliefert. Die Absteckung
steherstelle, also das leiıtende geistliche mt einer Anstalt, e1ines Forschungsfeldes für eınen Gegenstand 1st Ja LIUT eın
diıese nıt a11 ihrem Zubehör VO da AUuUS beherrschen. In Notbehelf und darf nıe ZUL Aussperrung VO Erkenntnismitteln,
Klöstern erwirkten sıch dıie Großen also VOT allem die Stellung dıie VO außenher auf das Spezlalgebiet Licht werfen geeignet
VO Abten Dabe!1 ging InNna  - iın der Enthüllung der wahren sınd, führen. So hätte Voigt mi1t großem Nutzen auch dıe
Absıchten immer weıter, 1eß0 schließlich alle Masken fallen _ und Ottonischen Verhältnisse verwenden können, Das berühmte

Alserfüllte nıcht einmal mehr die notwendigsten Formen,. Klostergesetz Ottos 1 (für Deutschland) ware ohl yvenıgstens
Es fällt darausLaijien standen die weltlıchen Machthaber den Mönchs-, Ja fNüchtigem Vergleiche heranzuziehen DSCWESCH.,

pat den Nonnenklöstern vielfach VOT, Licht auf manchen Zusammenhang, auf den zwıischen
der 1Lla lehnte siıch mehr Al das weltliche Recht d ahlrecht und Reichsunmittelbarkeit. DDie Beschränkung ufs

w1ıe dieses schon selt alter Zeıt nd namentlich unmittelbar westfränkische Reıich ber dıe Ja uch der erf. sıch hinweg-
wıeder 1 Verhältnisse der Krone ıhren untergebenen Kırchen- den rang hat ware ohl überhaupt besser SaAl1Z
anstalten, lange deren volle Reichsunmittelbarkeit och fort- fallen gelassen worden.
bestand, zahlreiche und taugliche Vorbilder bot Und VO  z da ] dıese Bemerkungen mÖögen jedoch nıcht als T’adel
AuS errichtete mNan SOZUSaSCH neben un ber der Abtsherrschaft empfunden werden. Bloß negatıve Krıitik ist Ja Cn
och eine zweıte Klosterherrschaft, eın Beherrschungsverhältnıs, alsdas immer intensiver ausgestaltet wurde und die Macht des fruchtbar. S1e wollen vielmehr Aufmunterung

Forschen, als Kat un Hınweilsung auf YEWISSEAbtes sehr bald Danz in den Hintergrund drängte.
Dıe letztere Gestaltung der Dınge W arl daher wohl gleich- Zaele aufgefaßt SEeIN

S5Samı dıe mehr unkirchliche,; allein nıchts desto weniıger W ar Im anzZCNh sel MI1r noch dıe Bemerkung gestattet, daß
die zBerst doch für dıe Kirche dıe ungleıich gefährlichere
Art, sıch ın ihre Angelegenheıten (B MECNSCH, weıl s1ie gleichsam nıcht alles, WAds Vongt In seinem 116e bringt, 19 ıst.
1ins Innere der Anstalten rang un: einen eıl der Kirchengewalt In den Grunderscheinungen bringt bereıts bekanntes,
selbst sıch r Dabei 1ef s1e Ja doch NUTr auf iıne Ver- W1€e Ja auch ıIn der K onstruktion der beiden wichtigsten
schleierung, eıne Bemäntelung der wahren Absıchten hinaus, ypen mıt kKecht anderen tolgt. Auch viele Einzelheıten,

Da INanll sıch, wı1ıe gEeSaAgT, auch dabe1 sehr bald keinen
ZLwang auferlegte, eiıne Beschönigung nd mındestens formelle dıe Übergänge VO  —_ der Abts- ZULX Klosterherrschaft
Deckung se1ınes Tuns nıcht mehr nötig fand, gelangte 1iHNall War uns bereıts bekannt: Immerhın jügt aber
uch auf der zweıten Bahn schließlich dasselbe Ziel W ar viele L1EUC Züge hinzu, setzt namentliıch manchen Detaıil-

Unddoch 1m Wesen der Sache VO  m3 vornhereın eigentlich eın Unter- strich, ältere Meinungen berichtigend, schärtfer
schıed nd wurde enn auch ein solcher in der Form früh auf alle Källe hat sıch durch cdıie Darstellung der gyal-oft ftallen gelassen. Durch beiderle1 Herrschaftsverhält-
nısse wurden dıe Klöster schließlich den Machtbereichen der (ÄR  z Kntwicklung 1ım Zusammenhange eın oroßes, ankens-
Großen einverle1bt. wertes Verdienst erworben.

Ehe ber och sowelılt kam, w as Ja übrigens Sar nıcht (Graz. Arnold Pöschlausnahmsl1os der Fall inden sıch daher uch zahlreiche
bergangsstufen und vermittelnde, zwıischen beiden vollen AÄus-

pragungen miıtten inne stehende Typen, Ansätze, unfertige Ge-
bılde, wI1e 1es Ja bel der Art der SaNzC) Bewegung, dem ent- uber, Karl, Dr. phıl., Untersuchungen über den Sprach-
schiedenen Vorherrschen des Machtstandpunktes ın der Ent- harakter des griechischen Leviticus. Gießen, Alfred

Töpelmann (vorm. Ricker), 1916 124 . 809)wicklung, em infolgedessen häufig beobachtenden
Steckenbleiben derselben 1m Stadıum einer _ bloßen Machtirage,
Sar nıcht anders seın konnte. Wiıchtige UÜbergänge sınd VOT Die sprachliche Erforschung der ö  D hat . cdıe
allem aUus der Erscheinung der Doppeläbte entstanden: der Laien-
abt nahm sıch schließlich, namentlıch anf Grund der Reform- Aufgabe, die noch ausstehende kritische Ausgabe des

bewegung, eınen regularen Abt an dıe Seite, wobel dıeser immer 1.,X ACextes vorbereıten helfen un! dem Griechisch
ausschließlicher als der eigentlich geistliche Leiter derselben o Ca des die richtige Stelle unter den Denkmälern der
schien, während der Große immer mehr als der bloße Herr Kowr  V anzuwelsen. 7ur grammatiıschen Darstellung des
davon erschıen, der' Ursprung seiıner Herrschaft daher schlielßlich X X alrrnecChisch besaßen WITr aber bıs VOT einem Jahrzehntverblaßte. Im engstien Zusammenhange damıt steht auch dıe
Vererbung der Abtsstellen durch die Großen. eigentlich 1LUFr Vorarbeıiten, dıe SIC. auf die Beschreibung

Von alledem bringt UNs Voigt wichtige und fnteressante VO  ; Einzelheıten oder auf gedrängte Übersichten beschrän-
Beispiele bel, ( entwirft 1S fesselnde Entwicklungsbilder. Wenn ken (aufgezählt beı Helbing, (Gsrammatık der Septua-

aber dıe Klosterherren der ben ZzZUerSt gedachten Art als In- ginta, Göttingen 1907, L1 Daneben ıIn den
er bezeichnet, ıch mır azu folgende Bemerkung :
Man kann Ja NUunNn natürlich eıne Sache benennen, wıe Nan will, beiıden etzten Jahrzehnten besonders Deißmann und Thumb
das bleıibt Ja schließlich lediglich eıne Sache der Übereinkunft, bestrebt, dıe sprachlichen Beziehungen der griechıschen
Alleın, das Wort iınnehaben (Inhaber) 1st bereıts eın recht-
iıcher Fachausdruck und Hat: namentlich 1n se1ıner Entgegenstel- Bıbel den Inschriften und Papyrı un ZUTC hellenistischen

Literatur klarzulegen. Nun gingen Helbing undJung A Besitz un: Recht, schon einen Danz bestimmten, 1er
ber nıcht zutreffenden Sinn Viel passender erscheımmt 31r T’hackeray STAMMAFr of the ınm Greek ın 'COY-»

deshalb, wıe ich 1es bereits andernorts vorgeschlagen und selbst dinz O Ihe Septuagzinl, Introduchon, orthography and
befolgt habe, ın UNsSernN Falle heber das allgemeine und accCidence.
gerade In dieser seiner Farblosigkeıit 1er pragnante, eın Recht Cambridge 1909 dıe Ausarbeıtung eıner

systematischen LXX-Grammatık ber auch S1e sindsowohl wıe auch blo(ß tatsächliche Macht ın gleicher Weise
uch einstweılen über aut- un Wortlehre nıcht hinaus-umschließende Wort Herrschaft Z verwenden.

ist damıt schon 1m Ausdruck der Zusammenhang mıiıt der gekommen.
Laienprälatur hergestellt, Klosterherrschaft nd Abte1ı sınd 1ın Die FA ist nıcht das Werk eines Übersetzers ; die
iıhrer Entgegenstellung klar überall dort, eine solche erscheint.
Sie Önnen ber auch ın Wort und Sache sıch vereinigen einzelnen Bücher Stammen VO  —_ verschıedenen Händen

Das bereıtet der Herstellung eıner vollständiıgen GEund decken daher auch dıe Zwischenformen.
Von Jetzteren, Ausprägungen eigener und besonderer Art, (srammatık erhebliche Schwierigkeıiten. In der riıchtigen

mehr der weniıger weitgehenden Angleichungen ALl die Grund- Erkenntnis dieser achlage sich das Ziel, den
formen, die begreiflicherweise besonderes Interesse verdienen, des Leviticus,hätten och zahlreiche weıtere in den Quellen aufgefunden WEI»- Sprachcharakter eiInes einzelnen Buches,

ausführlich darzustellen. €l legt den Abdruck derden können. Namentlich hätte dıe Heranziıehung Deutschlands
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Hs bel A Brooke und MecLean (Cambridge wäartıg konnte diıese Seıte SC11165S5 L1hemas nıcht unbe-
Q909) zugrunde Eıinleitend (S 1 —58) überprüft — achtet Jassen, da viele wıeder dıe Grundlagen der

nächst dıe Arbeıt der Herausgeber un ZEeWINNT den herrschenden Pentateuchkriutik ankämpfen.
VO  - ihnen namhaft yemachten S V erbesserungen Offen- Auch Es Krgebnisse sınd der Wellhausenschen Schule
bar verderbter Lesarten VO  S / eıtere Beıträge nebst nıcht ZUNSUgX ber ATE der Gegnerschaft unfier-

Berichtigungen ZUTLT Betonung Sodann bespricht scheıdet sıch VO manchen lärmenden Wıdersachern
wl untfer Verarbeitung des bel Brooke und McLean SC welche mi1t ungenügenden Beweismitteln arbeıten und
botenen Apparates Lautlehre (09—2 Wortlehre (2 A2} doch dıe dalZ moderne Pentateuchkritik Kalle bringen

Eın wollen scheıint ablehnen wollen 111 diıesenund besonders eindringlıch dıe Syntax (33—110)
reichhaltiger Index (115—124) bringt 111 Sachregister Streit diırekt einzugreılfen. Ja geht VO gleichen aänd-

C111l griechisches un hebrälisches Wortregister punkt AaUus W1IC S1IC, dıe Kesultate der Pentateuchkritik
1ST CS gelungen das Verständnis zahlreicher Stellen als gegeben un: gesichert VOTAUS , holift schließlich

un Ausdrücke fördern un: manche Lextvarıanten Oßa daß Arbeıt dıe ıterar- un quellenkritischen
aufzuhellen ur dıe Syntax zumal bedeutet Hıs Arbeıt V oraussetzungen au{fs 1HG6uU6 bestätigen werde (S 208

(Grundstock nm den sıch dıe Krgebnisse A4aus den Tatsächlich rüttelt uch kräftig 1t@erar= und
Untersuchungen anderer Bücher der FD anschließen quellenkritischen V oraussetzune der Wellhausenschen Schule
können Solche Untersuchungen dıenen nıcht bloß dem un: hılft hıermıiıt A WAG durch NI6 Umkehr 1HE LEn

sondern 1efern auch ONSLT und bessere Erkenntnis vorzubereıtensprachlichen V erständnıs,
manche beachtenswerte KErträgnisse ID unausgesprochene, ja verhüllte Gegnerschaft 1ST

e hat bereits Thackerav DEZEICT daß der Gebrauch , wırksamer
on (MV un: S0 111 CIHET nd derselben Handschrift Kx und

als S16 auf gygründlicher Methode und
zuverlässiger Kleinarbeıt beruht Nur 1116 sorgfältigeLv nıcht regellos schwankt. Daraus folgerte CI; daß ohl jedes

Buch einmal für praktische Lwecke nahezu gleiche Teıle exegetische V orarbeıt dıe den Bıbeltext unbefangen prüft
zerlegt W al,. nat für B Thackerays /ahlen nachgeprüft un un SC1INECN Sınn nach allen Seıiten hın festzustellen sıch
findet kleinen Abweichung ı1111 einzelnen das Verhältnis bemüht verheißt vertrauenerweckende Krgebnisse Man
der Zahlen bestätigt (S 96) Hıernach hat der eıl folot SErn den gründlichen Untersuchungen KS, W16
A VE 33) PEn mal ÖS un m al ÖG SQVD der zweılite eil

zuerst dıe bıblıschen Bezeichnungen für „KErstlinge“‘ un(16 a A 34) dagegen 46 mal ÖG (D  RE und mal ÖC SQVD
beobachtet 1U  — äihnliche Zahlenverhältnisse für rel 1E „Zehent“ erklärt WI1C dann jede einzelne einschlägıge
Beispiele CS 97 1f.) To und Kvo  [10 ( belı 1111 Schriftstelle für sıch VOornımmt S16 SOZUSdRCH nach An=-
ersten eıl on E dıe Verhä tniszahlen 2 25 nd zweıten haltspunkten abtastet U1l iıhren Sınn und ihre 1ragweıteeıl auf für EG  E#  A0 nd 200  LO sınd dıe entsprechenden 188 festzustellen un ZU UMSTENZEN DIS möclichsteVerhältnisse und für und EO0OUWAL IS und

Klarheit erreicht 1ST27 Thackeray hat A4US em W echselverhältnis VOIl un! Hat der einzelne ext hergegeben
SV geschlossen, da(l dıe Hss B’ A nd ONl Exemplar WAdsS C} LLUT irgeNdwı1e sıch barg, werden dıie ähn-
MMeEN, dem Ex und Lv JE€ ZW CI fast gleiche Teile SCr
schieden WAarclI!, un da jeder eil auf n besonderen Schre1- liıchen Stellen miteinander verglichen und auch der
ber VeIsSe, der Schreiber des ETSTEN Teiles habe ÖG %“  5 der des letzte unklare est noch geklärt Es Mag manchem eEIiwas
zweıten ber ÖC AV  E und ÖC 8a geschrieben. Die Ergebnisse scharfsınn1ıg scheinen, W16 Kıx 28532 3R er Be-

scheinen diese Vermutung stutzen und legen die Frage über den Zehnten gyEeWINNT (S 32
nahe, ob IMNa  3 nıcht Sar AN ZWeI verschiedene Übersetzer denken WE WIT keine bestimmteren Zeugnısse erhalten können
soll In der allgemeinen W ürdiıgung des Sprachcharakters der
KK schließt sıch Recht dem Urteil Deißmanns (Real- mMu schlıeßlich auch für dıe Kxegese der Indızıenbewels

FZENUSCH und als solcher kann 8 hıer durchschlagend g..encykl prot Iheologıe Kırche 8 637) d da(l WITL
nıcht C1NECINL Judengriechisch sondern IN1L künstliıchen, Nannn werden Wo auf remder Unterlage weıter-
nıcht gesprochenen Übersetzergriechisch tun haben ®) I10) bauen mußte, nımmt auch mıiıt WEN1ISCL solıdem Materaal

Regensburg Jos IDD vorlıeb Daß FA (3 28 DD 3EAES ätiologische Notiz
SC1 un hler Jakob als Stifter der Zehntabgabe Bethel
hingestellt werde 1St doch 'TVext durch al nıchts —-

Ka Dr Utto, Erstlinge und Zehnten 1111 Alten gedeutet. Da SONS der Gn dıe ätiologischen Motive
estament Eın Beıtrag ZUE Geschichte des israelitiısch-
Jüdiıschen Kultus. |Beiträge ZUTr Wissenschaft VO Alten Testa- bestimmt angegeben werden, mußte das auch hıer CI -

MENT, hrsg., VO Rudaolt Kıttel, Heft 221 Leipzig, Hın- wartet werden.
richs’sche Buchhandlung, 1917 172 SL, 69) b’S°‚ untersucht nıcht bloß die bıblıschen Quellen weilche
geb 73950 VO  > Krstlingen un Zehnten handeln sondern zieht auch

/7Zwel CN verknüpfte archäologische Beoriffe verspricht noch dıe nachbiblische Jüdısche Literatur bıs 7Gn Mischna
der Verf ZU behandeln und damıt etiwas beizutragen bel Das Hauptgewicht 1St aber auf die alttest Zeugn1isse

yelegt und das yrößte Interesse beansprucht cıe Ent-der Frage, dıe äußere Seıite der israelitisch-jüdischen
Religion sıch entwickelt hat Aber dıe Krgebnisse der wıicklung der Krstlings- und Zehntabgaben innerhalb des

Die (seschichte des Pentateuchs.Untersuchung wirken viel weılıter
israelıtischen Kultus 1St auch der („ebilete AUusSs denen hat die Reihenfolge der Pentateuchurkunden TE D, Kze-
sıch dıe alttest chiel, P der herrschenden Schulmeinung entnonmıme DarinBıbelkritik besonders dıe pentateuch-
krıtische Schule Wellhausens hre Belege holt dıe hegt eigentlich schon CIM Bekenntnlis der Pentateuchfrage.

Das wirkliche Ergebnis der Untersuchung, das erzielt redetAufeinanderfolge der lıterarıschen Pentateuchquellen test- allerdings C1INE andere Sprache. Es 151 vielleicht 1Ur SING er-
zustellen und dıe Kntwicklungsstadıen deren Niederschlag klärlıche Zurückhaltung, Göttinger Dissertation niıcht 1E
S16 sınd bestimmten Zeıten ZUZUWEISCI) Wenn der T'itel schroffe Wendung den Altmeister der Wellhausenschen

Schule geben. Denn 1111 einzelnen 111 das Streitgebietder chrıft 6S auch nıcht verrät bekundet doch jedes
Kapıtel daß der Verf diıese Bedeutung SC11161: archäo- der Pentateuchfrage hinübergreift, geschieht 1011 )ienste der

Gegner dieser Schule. S0 VErTINSETL 693 den Abstand
logıschen Studıe nıcht übersehen wollte (jerade 11- zwıischen en Forderungen des Ezechitel und denen des Priester-
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Dıekodex Danz bedeutend. / bekämpft direkt dıe Meınung sıch begegnen, nıcht ängstlich meıden sollen.
Wellhausens, daß eın Unterschied zwıschen dem Bundesbuch Wiıssenschaft verunreinigt sıch nıcht durch solche
und Deuteronomiıum einerseılts und dem Heiligkeitsgesetz ander-
se1lts estehe W as als Bestimmung 1m Heiligkeits- Berührung m1ıt der Praxıs“ (Vorwort). Wıe E1n cho

auf diese Stimme mutet u1ls das vorliegende uch
DESECIZ auftaßte, das erklärt T: als einen Unterfall ZUr allge-

Der Verftl. NSVA sıch Z Zıele, dem Prediger e homı1-meınen Verordnung, wıe s1e schon 1m Bundesbuch un eute-
ronomıum vorhanden s€e1 (& Z Ö3 stellt LT VO einer letische Fruchtbarmachung der sonntäglıchen Kvangelıen
übergebührlichen Steigerung der Erstlingsabgaben nach der äalteren „durch 1Ne wissenschaftlıche Krklärung un durch den
Gesetzgebung könne 1m Priesterkodex keine ede selIn. Was
Ezechiel TS1I eingeführt haben soll, gehört ach ıhm schon der Hınwels auf den relig1ös-sittliıchen (zehalt der einzelnen

Eine Perıkopen erleichtern‘“‘ (S V') WUna: dieser Aufgabeahwistischen Gesetzgebung, em Bundesbuch»
Grundfrage der Pentateuchkritik, ob Ezechiel dıe sündıgenden hat sıch glänzend entledigt. So tıef un gyründlıch
Priester zu .Levıten degradıert un: dadurch EerSsti dıie nichtpriester- sınd dıe Perıkopen zugunsten der praktischen Predigtıchen Levıten geschaffen habe, ällt offen ; eıne solche Sche1-
dung der Nichtpriesterlichen Levıten könne schon früher eingesetzt noch n1ıe durchackert worden WIEe 1n diıeser Studıie, dıe
Uun! eıne Regelung iıhrer Einkünite schon V: Ezechiel Stalige- 1n ıhrem Bande dıe eıt VO. Adventssonntag bıs

Wenn 27 E x als kultischesfunden haben (D 66) Palmsonntag umSPanNnT, Auf jeder Seıite fühlt INa  - C5S,
Zweitafelgesetz bezeichnet 1m Einklang mı1t der Terminologie der daß hıer eın Mann dıe Keder f{ührt, der mıt den
krıtiıschen Schule, bekennt sıch ZUTL Anschauung,
da(} dieses Kapıitel keineswegs vollständıg sel, UnNn: zweiıfelt, ob dernsten Fragen der Kxegese vertr: ist un darum auch

Dekalog NECMNNECI) dürte An einer Stelle entnımmt der miıt sıcherer an: jedesmal den FicChtigen ethıschen
herrschenden Schule dıe Meınung, dalß das Priestertum ın der (jehalt AUS den eyangelischen Abschnitten herauszustellen
elt des Exıls mächtig ıIn den Vordergrund g  :< se1:; 11Ur dıe weiß.vorsichtige Formulierung ermöglıcht CS, A4US em KEndsatz der

/unächst wırd dıe jeweilige . Perıkope zeıtlıch un!
SANZCN Arbeiıt 166 als Schlußergebnis nıcht das gerade Gegen-
teil herauszulesen. SO hat selbst da, sıch der herrschen- sachlıch 1n den evangelischen Zusammenhang eingewlesen,
den Anschauung ANDASSCH sollen glaubte, das Ergebnis seıner Ss() daß S1Ee nıcht als abgehacktes Fragment, sondern als
Studıen dıese ZwangsJjacke überlieferter Meinungen SEeESPIrENS organısches („l1ed des yroßen Heilandslebens NAOLE dıe
un anderen selbständigen Formeln geführt. Seele des Predigers: trıtt Sowelt mögcglıch, wird auch dıe

Das sınd 11UL Eınzelheıten, welche [(8)181 der JT ages-
meInung abweichen ; aber gerade AUus Einzelheıten setizen lıturg1ische Verklammerung mıt : dem Kirchenjahre her-

gestellt. Den breıitesten Kaum nımmt ın der Darstellungsıch starke Beweısbündel ZUSAIMNINEIL hat recht, W Ee1111

selner Sonderarbeıt um Schluß eE1INn weıteres Ziel NFA dıe wissenschaftlıche Erklärung der KEvangelıen eın
In tiefgründıger Weıse wırd der perikopische edanken-Seine Untersuchung, die ‚&MBER einen einzelnen Punkt der

Kultusgesetzgebung -»herausgehoben hat, oreift In den Um- komplex mıt seınen aupt- und Nebenzügen durchschürft
unter steter Rücksichtnahme auf den einheitlichen Tund-bildungsprozeß eIn, der sich ‚O® den Vorstellungen VO

ange der israelitisch-jüdischen Relig10ns- und Kultur- gyedanken, den der erf scharf und klar absteckt und 1ın
Sperrdruck hervorhebt. Wıe dıe Zeıitgenossen Jesu g..gyeschıichte ankündıgt. Allerdings jügt OT hinzu, die 3terats
dacht un gefühlt, W1Ee S1Ce das eld bestellt un relig1ösekritische Erkenntnis VO der exılischen oder nachexıilischen
Fragen erorter un W1Ee der Herr aAll dıese Vorstellungs-Entstehun g des Priesterkodex werde yewiß das undament
elt angeknüpft, e1ß liıchtvoll und packend dem

der alttestamentliıchen Forschung bleiıben
Ich gylaube, daß der Verft. damıt den KEinzelergeb- rediger erschlıießen. Sorgfältig werden hıerfür cdie

hat Jeweılligen Seitenberichte Kate YEZOBCH. Schwierigerenıssen selıner Studıe wen1g Gewicht eim1ßt
manche Stellen des eroörtern mUuSssen, dıie auf dıe Perıkopen werden 1n dıe großen heilsgeschichtlichen 7u-

sammenhänge eingestellt und empfangen dadurch Klärungzeıtliche Folge VO jahwistischer Gesetzgebung, Kzechiel
und Priesterkodex Licht werfen. acf hat eine —_ und Lösung. Auch Fragen der modernen Kvangelıen-

krıtik finden siıch, soweıt S1e dıe Perıkopen berühren, hıer
abhängıige Nachprüfung eın Steinchen Aaus der 'Thesıs der

Dabel äßt aber der erf. geflissent-mcdernen Pentateuchkritik gelockert, daß der Priester- und dort gestreıft.
Das eröffnet dıe iıch jeden textkritischen oder rein sprachlichen Ballastkodex urchweg nachezechielisch Sel1.

beıiseılte. ach diıesen sachlich-geschichtlichen Erörterun-Aussıcht, daß dıe nachexilische Datierung des Priester-
kodex noch nıcht das letzte Wort 17 dieser Frage 1st. SCH hebt den relig1ös-sıttlıchen Gehalt für dıe egen-

wartsgemeinde der erıkope AUS. el begnügt STÜberall, ıne ähnlıche ruhlge und objektive, sorgfältige sıch mehr mıt allgemeınen Markierungslinien und das mıtund umsıchtige Nachprüfung einsetzt, W1e S1Ee ın “selıner
m homiletischen RKechte. Denn Was die erıkopeStudie vorgelegt Nat, dürfen WITr einen weıteren Ort=
1mM einzelnen einer (jemeınde habe, welcheschritt ın dem Umbildungsprozeß der penta?euchkritischen relıg1ösen Fragen un N öten S1E bestrahlen und heılenV oraussetzungen erwarten.

München mMUÜSSe, ist Sache des Predigers un seiıner pastorellen Hra
G(Oettsbergen. fahrung.\

Kın Predigtmagazın ach Art der AAA sermones“
Tillmann, r Fritz, Protessor, Die sonntäglichen Evan- und des „Dormi secure“ ist EG Buch nıcht. Ks ıst 1n

Praxısgelien 1 Dienste der Predigt erklärt. „Erster Band Perıkopenkommentar, ür dıe homiletische
Vom Adventssonntag bıs Palmsonntag. Mit einem Abriß schrieben, der yründlıch studıert se1N wıll So fiinden

der Geschichte und Theorie der Homiıuilıe VO Dr. August
Brandt, Professor der Theologie. Düsseldorf, Schwann, LOL’/ sıch denn auch mıtunter exegetische Fragen behandelt,
( 390 5 248 69) die nıcht dırekt auf dıe Kanzel gehören, sondern sıcher-

Zur Begründung seıner exegetischen Metihode 1n der ıch L1LLUTL für des Predigers eigene „Abundantıa cordıs“ D
dacht sınd. Wer as Buch 141 dıiıesem Sinne handhabt,Studie über dıe Abschiedsreden Jesu chrıeb VO  o

Keppler vOor . Jahren folgenden (3rundsatz nıeder: „ Wiıe dem ersetizt eSs Bände fertiger Predigten und bıetet ıhm

ın meınen Vorlesungen, So glaubte ich auch hıer das echtes biblisches rot auf viele Jahre, nıcht LT für
eigentliche Homlilıen, sondern zuch für thematische Pre-praktische Gebiet, auf welchem Kxegese und Homiletik
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dıeten Im Interesse vielbeschäftigter Deelsorger möchte Licht heblic hıneiıflutet dıe ochen des
INa  - freiliıch (11e rage aufwerfen ob das Werk SCINECIN Alltags
Kommentarpartien nıcht noch 3301 eıtere wıissenschalift- München ellingerlıche Kntlastung vertragen würde

Als Kınleitung 1ST 1116 treffliche Abhandlung über
Geschichte un T’heorıe der Homiuiulıe AdUuS der er des Schermann, Frühchristliche Vorbereitungsgebete
verewıgten Aug Brandt vorausgeschickt. Zu Taufe (Papyr ero I3 415) neubearbeitet |Münchener

eıträge ZUT Papyrusforschung, herausgegeben VO Leopoldber dıe auC on Brandt akzeptierte Einteilung ,  124 7 Wenger Heft] München Becksche Verlagsbuch-tische‘‘ und „thematische“‘ Homıilıe S 42—43 dürfte das letzte handlung (Oskar Beck 1917/ 32 ö9)Wort och nıcht gesprochen SCIMN Der Einteilungsgrund 1ST doch
formalistisch uch 1Sf der Ausdruck „exegetisch iı rreführend In den » Neutestament!] Studıien, eorg Heınrıcı A

Jede Homilie 1S5I exegetisch Für C1INEC Gemeindepredigt IMM1L
Homiulıe

SC11EIHN HO Geburtstage (14 VLärz 1914 dargebracht «gemischter Zuhörerschaft gebührt der „thematıschen hatte chmidt 66 7ö unter Beiıfügung vorzüglıcherau (gründen homiletischer Klarheıt durchweg der Vorzue (vg]l Faksımilıa AUS dem Berliner gyriechischen Papyrus K A:15Sdie Homiuilien VO Dinkel Förster, Riıeder un! das achtbändige
protest Werk VO Kögel) Wenn Gregor und Augustin als Wel hochıinteressante Stücke altchrıistliıchen lıturgischen
hauptsächlichste Predigtquelle für das SSS Jahrh genannt (+ebets veröffentlicht J4 3{> ausdrücklich als solche be-
werden (21), 1ST! das bel Gregor vollauf riıchtig Seine zeichnete OO PaTiXN EUZI un den Schluß Orall-Homilien gehörten ZU Bestande mittelalterlichen gehenden auf 112 Fasten der Beter ezug nehmendenPfarrbibliothek ( Reginonis Liber de eccles discipl 04, Hartz-
heiım {1 441) Hıngegen wurde, WIC scheımnt der lehrhafte noch eIiwas altertümlıcheren Nummer Den übrigens
Augustin für Zwecke der Volkspredigt sehr 11} benützt Die verhältnısmäßig recht gut erhaltenen Text hatte

en Homilıiarien und diese homiletische Liıteraturgattung
kommt für die erwähnte Periode fast ausschließlich 181 Frage mıiıt gewohnter Meisterschaft hervestellt und Ansıcht

über dıe Bestimmuneg der beıden Stücke eingehend dahındem Augustin ZUDE W 168 S5tücke sınd größeren Teiıle
Pseudoaugustin! 50 gehören Ol en DE Fragmenten, dıe 111 begründet daß sıch <‘zebete /R Freitag
Homilıar Karls Gr den amen Augustins führen, DUr dem un Samstag abgehaltenen bloßen W ortgottesdienst handle
Bischof HMıppo ALl (vgl Wiegand Hom Karls Gr 50) (Oriens Christianus SerIm 5S0OS Homuilıar Burchards on W ürzbure 1St Augustin über- Ich habe Ausgabe
haupt nıcht 3{81 (vgl Cruel Gesch der deutschen Predigt LOLS 524 ff näher besprochen CIN1SC eıtere Vor-

30) schläge ZUT Konstitulerung des Textes gemacht und g-
An vielen Stellen WIC dıe homiletische Ausbeutung Z  o daß dıe (zebete näherhın ohne notwendıe iıhnen

der Perikopen bısher vielfach 111 die Irre SCHANSECN der seicht Perıkopen VOrauszusetizen VOT
an der Oberfläche gehaftet Vgl die Täuferperikope Ad- VOTANZEZYANSCH alttest
ventssonntag geRG der herkömmlı:chen „Demutspredigt‘” 102), dıe den neutest Lesungen des fraglıchen W artgottesdienst
Parabel VO en Arbeitern 1111 W eınberg (Septuages.) der gesprochen worden Sec111 dürften ındem ich S16 den
Ausdeutung der verschiedenen Tagesstunden (251 dıe Ver- Kreıs Reihe nächstverwandter (Gebete des Leseteıiles
suchungsgeschichte (I Fastensonntag 309 SEL L empelbesuch eucharıstischer Liturgie VOT allem gZyptens einordnetedes Zwölfjährigen (1 Sonntag Epiph. 147 ff.) Fragen, die

überängstliche Homiletik verstellt, werden wieder auf das Ohne auf Ausführungen nach der oder nach
rechte bıblısche Geleise zurückgeschoben. S0 der Messiaszweifel der anderen Seıite dıe eiseste Kücksicht nehmen VOCI -
des T äufers (2 Adventssonntag 84 ff.) Höchst wirksam 1St dıe Ial nunmehr Schermann den Untersuchungen
P>S) chologische Einführung dieses Zweifels AIn der Tat 15{ beı die Neuausgabe un Übersetzung der StückePersönlichkeıit, WIC der 'LTäufer WAar, (° wirklicher wel-
fel 88 der Mess1ianıtät Jesu psychologisch nıcht begreiflich. Das beig1bt dıe Auffassung laß vielmehr Vorbereitungs-
Licht, das 111 der gnadenvollsten Stunde SseInNes Lebens ber SCINEC ebeten auf den Kmpfang der Taufe gegenüberstehen
Seele 1 vollen Strömen flutete, als der Himmel sıch öffnete dıe VO den Katechumenen verrichtet worden wären
und Gottes Stimme erschaoall hat nıemals erlöschen können während SI sıch WIC 111 der SOg Agvpt Kirchenord-ber Il sollte dem Größten den Weibgeborenen dıe
Olbergsstunde erspart geblieben 9 durch dıe doch auch der NUunNg vorgesehen wird a Freitae un Ddamstag VOL der
Herr hindurchgegangen 1st * W arum soll ıhm C1M Gethsemane der SOn Sonntag erfolgenden pendung des
gefehlt haben, das doch 1111 Leben aller großen Heiligen dıe Sakramentes astend und betend ununterbrochen (sottes-
sittlıche LT atkraft äutert und ZUrTr reinsten Entfaltung bringt ? Wır hause aufhıelten Seine Darlegungen fassen zunächst
11MNUSSCN 10 Erklärung suchen, dıe eiNnNerse1i1s der Erzählung des (S 11—17 dıe Person der Betenden 1115 Auge, haltenEvangelısten völlıg gerecht wiırd, anderseılts jeden wirklichen
Schatten der Heiligengestalt des Vorläufers fernhält“® (85) dann (S 17—21 Was hervorgehoben werden mMu
Wie VOI unvorteilhafter Pressung on Nebenzügen zugestandenermaßen erfolg1os nach Spuren(1I95 213 225 2311 330 1.), weılß umgekehrt scheinbar
sterile omente ertragreich AUSZULT.  AMZEI 50 1e chronologische der (ebete SONSigen Tkunden altchristlicher al

lıturg1ie Ausschau und (S 21—24 suchen die ıhnenFestlegung der Täuferbewegung (4 Adventssonntag), A4Uus der
dıe ZEATISSCHE Lage des Landes herausliest (109), das reisen- enthaltenen lıturg1ıschen Ansplelungen ermitteln und
Daat Simeon nd Anna, das Stifte Zu I'vp der deuten um (S 25 ff.) mıi1t Bemerkungen über hre für
echten Messiassucher wırd und gerade dıe Weihnachtszeit
(Sonntag I1. Weıhnachten) ZUx Applikation einlädt (I21 Be- ihr Alter bezeichnenden doxologıschen Schlußformeln DE

sondere Erwähnung verdient das reichliche mariologische Material, enden Sıe bekunden WIC IMa  w} das bel Sch yewohnt
1Stdas der erf. us den einschlägigen Perıkopen zutage Ördert reiche (‚elehrsamkeıt und eindringenden Spürsinn

und as ob SC1IHNGL nüchtern-biblischen Erfassung und Einstellung Sie verraten ıAber auch 6111 W1ISSCS Zuweitgehen dieses
1n das Gesamtleben Jesu für Marıenpredigten wertvollsten Stoff Spürsinns C111 starkes Auspressen der Quellen dasund homiletische Direktiven bletet (vgl 124 151 149 167 nıcht mınder für YAlLlZ Arbeıitsweise bezeichnend

Solche Werke tun uns not WE dıe bıblısche Er- 1st S: W C111 (S 27 der Unterschie: der beıden Doxo-
der modernen Predigt dıe VO  a} allen Seıten logien VO  — denen 90308 dıe zweıftfe des (r+eıstes edenkt

fordert wırd dıe Wirklichkeit treten soll Wer RE darauf zurückgeführt WIT| daß TST „zWwischen dem rel-
Buch nach feißiger Durchsicht AuUSs der and legt mMu. Lag und Damstag 11l Unterricht der TIrmitätslehre“‘
bekennen Die evangelıschen Perıkopen sınd tatsächlich „noch egeben‘“ worden SC1.
dıe relıg1ösen Glutpunkte des KırchenJjahres, deren mildes Auch der Hauptsache IST Sch durch diese U berfeimheıt
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seınes Gehörs entschieden auf alsche Bahn geleitet worden. geschaffene SS durchgeführt hat und 1U  z nach cA1esen
Schmidt hnat bereıits in der Deutschen Literaturzeitung zıtiert. erie. ıst es endlich nach meınem Empfinden,

Sp. 44 nıcht LUT ach Gebühr einıge seıner neuenN Ergänzungs- WL untermischt auch noch miıt den patristischenvorschläge zurückgewiesen, dıe miıtunter nıcht einmal den auf
Parallelstellen alle y4uch L1LUL In einem einziıgendem Papyrus sıchtbaren Buchstabenresten Rechnung Lragen, SOIl-

dern VOTL allem uch betont, da(ß durchaus be1i der früheren Auf- Worte mıt dem ext übereinkommenden, inhaltlıch aber
fassung der Gebete beharren musse., Ich ann miıch seiner weitabliegenden Bibelstellen unter demselben vermerkt
Haltung UTr ufs nachdrücklichste anschließen. Sch will In den
Betenden keine Vollchristen erblicken können, obgleich 14) werden. Einen Sınn hat hıer och 1LLUTLE dıe Anführung

solcher, welche In ıhm allenfalls ıne wirkliıche Re-
gestehen muß, da(} s1e VO dem, w as VO' ihnen als Wirkung

ındestens müßten dieseder Taufe erfleht werden läßt, IO einer Form  co reden, „welche miıinıszenz vorliegen könnte.
schließen lassen könnte, als ob s1e bereıits aller dieser (naden VO  } allem anderen Erläuterungsmaterilal scharf un rein-
teilhaftig geworden SINd : obgleich der nıcht voreinge-

Leser s1e ben 1Ur für Vollchristen halten veErMmas. ıch getrennt werden. Kın nımıum wırd SONSE auch da
ZUIM nıhal.W as (> Ü} allein 1m Sinne eiıner Deutung auf Taufkandı-

Baumstark.daten geltend machen weıl 1st dıe AIl Ende des ersten Ge-
betes ausgesprochene Bıtte eın ADDeEÄELWÜNDAL EV VOLOTLAVLOUO. Sasbach\ (Amt Achern)
Das könnte Ja ine solche die Vollendung der Christen-
würde durch dıie 'Taufe se1in. kıne andere Deutung 1st aber
ebenso möglich und liegt welit näher, in  e bedenkt, daß Rüting, Brof. W., Oberlehrer Gymnasıum in Hagenau
TEAÄELODOTAL bekanntlıch auch technıscher Ausdruck für das Els., Untersuchungen über Augustins Quaesstiones

und Locut:iones ıin Heptateuchum. | Forschungen ZUTchristliche Lebensende 1st Vgl das ständige (EV ELONVN) Christlichen Literatur- und Dogmengeschichte. HerausgegebenTEAÄELOÜTAL griechischer Synaxarsprache für den Tod VOI} Märty-
Un anderen Heiligen ! Dıie Bıtte steht, wıe geESAQL, ALIL VO  — Ur Ehrhard und Dr Kirsch, Band, klg

Gebetsschluß und wiırd UTr noch VO den eindeutig auf Heft! Paderborn, Schöningh, 1916 CX 390 2A5 89)
das Lebensende .der Beter gehenden gefolgt : <O06 ÜITO>WEDVELV Zg

A0l EOXATNS AV<ANVONS). S1e dürfte Iso lediglıch eın ın AL der uinahme von . Rıs „Untersuchungen“‘ ın das
der Form och altertümlich trejerer, weıl noch nıcht ZUTF

Formelhaftigkeıt erstarrier Ausdruck des oift Aln Gebetsschlüssen yediegene Sammelwerk der Paderborner Forschungen hat

begegnenden Flehens 8898! VOLOTLAVO (A07 TELN NS ÖO NUOV se1n, dıe Redaktıon ZU eiıner der modernsten Bıbelfragen ellung
eın Gedanke, en 1n formelhaltter Erstarrung ! für D  I  z nämlıch ZUI1L Problem der Itala Diıie Göttinger
Ende des diakonalen Litaneigebetes seiıner eıt in Antiochela

Während sodann, wıe geS4QL, gyelehrten Anzeıgen, dıe Biblische Zeitschrift, dıe Revue
bereı1ts Chrysostomos bezeugt Benedictine und das Journal of‘ T heolog1Cat Studies haben
1m Bereiche der Taufliturgie nähere Berührungen m1t den beiden
Stücken siıch niıcht aufweisen Jassen, wiırd das zweıte m1t dem schon selit längerer Zeıt ıIn ıhren Spalten dieses T’hema
VO  3 mır herangezogenen Gebetekreis wıe durch ine eiserne behandelt. Der NSCHHMHE gen Zeitschriften VOI-
Klammer durch dıe charakteristische Reminiszenz Al Jak I3 Z
zusammengehalten: UN UWOVOV AOy@ nl AÜ<NnODN, AaAl EOY@  Z dıent darum dıe Anerkennung der Wissenschalft 1n vollem

Maße; S1e dartf aber auch. dem Wagemut des Verf nıcht“al EVEOYELA, Vgl Brightman IT 6 N WOVOV A%Q0UTUS
vorenthalten werden, der wel der stoffreichsten und schwIle-AaAl %“AaL WOLNTAG ACdyov VEVOMEVOVG, Renaudot, Att. eoll.

(Frankfurter Neudruck) TOU A%XODOAL %AL TWOLNOOL T rıgsten exegetischen Werke des Augustin einem yrößeren
AYLO GOUVU eEDayyELLO, bzw Brightman era 4E WN WOVOV Publikum inhaltlıch erschließen wollte. In mehr oder
AÄNQOATAS ÖDÜÜVaL TOWOV MWVEVUUNATLAOV AOUATOV AAA %AL WOLNTAS

uch die Bıtte U1l „Erleuchtung‘‘, deren weniger eingehenden Analysen sucht dem VerständnıisTWOCSEEWOV Üyad V, seiner Leser entgegen IA kommen, möchte aber zugleichAusdruck durch PWTLCELV Sch (S 21) uf den DWTLOWOS der
Taute beziehen möchte, kehrt hier ständıg wieder. Vgl Bright- Augustin 1ın Schutz nehmen üliıcher gegenüber, der

KD BEÜUMOÖOTELAOV TO DOS GOUVU %AL nNATAUYNTOV dem yroßen Kxegeten die falsche Methode der eıt (I'ypık,TOUG ö aAuoDSs ENSG ÖLCVOLAG NUGOV, 36 IL5—156; EALAauWOV
EV TOLG n“AUO0ÖLALS NUOV TO UNG NS VVOTEWS ANNOCTOV DOS, Allegorese), das Sprunghafte In seiner Kxegese, das zulange
3ö 2 WOTELOOV TG WUXAS NUGOV TOV ÜuaQOTWOAÄOV. Zu en Verweılen beı seiınen Lieblingsmeinungen beanstandet
Exomologese-Gedanken des zweıten Gebetes halte inNna iWa (Vorwort
aus der VO! mır herangezogenen A  D TWOWTN KUOLOANS des

75 Um dem Augustıin als Kxegeten allseıtig gerechtEuchologions Ol T’hmuis (ed Wobbermin
0G TE TG ÜOdEVvELAG EQUTOVP ÜVOITEUTOUWEV * LAGOUNTL %AL P werden, müßte das ema auf den g schrift-

ENTOV HOLV MWAÄVTAG NUAS. Unstreıitig macht die Stelle bri- lıchen Nachlaß des yrößten lateinischen Kırchenvaters,
DCN>S en Eindruck, auf die immer wiederkehrenden täglichen
Schwächen und Fehler der Menschennatur gehen, annn doch mıt Beschränkung ‘ auf die exegetischen Partıen, AdUu>-

edehnt, 1Ns Einzelne untersucht, endlich mıt seinen gr1e-also schon deshalb Sar nıcht VO der einmalıgen großen Sünden-
chischen un lateinischen Oorgängern un Zeitgenossentiılgung der Taufe verstanden werden, geschweige denn, dalß eın

Gebet Sündenvergebung geradezu für dıe Vorbereitung verglichen werden. Nur SO könnte der große Kxeget
auf die Taufe Bezeichnendes ware. Der VO Sch S f. gel- (und das ist 1ın Wirklichkeit) seine gerechte, eıl C1I-
tend gemachten Forderung, dal der pluralısche Ausdruck VNOTELOS schöpfende Würdigung {inden.
ÜYELD VO „mehreren Fasttagen, mındestens zweien“ verstehen

Als onnen der Paderborner Forschungen un Be-sel, endlich wird uch beı meıliner 324 angedeu-
eE1e  Ig Vermutung entsprochen, daß das Gebet 1m W ort- arbeıter. des Sabatıer rediviuvus hätte ich selbstverständlich
gottesdienste der beıden alten Stationstage Mittwoch nd Freitag Kenntnis VO  - lem Werke und Einsicht ıIn dasselbe g.-
ZUTF Verwendung gekommen sel. Zuzugeben ist allerdings, da
zwischen dem Kreise der Gebete VOT un nach den Lesungen NOMMECN, die zweckdienlichen Notizen emacht un: In

meiınem Riesenwerk entsprechend verwertet. Aber 1nedes bloßen der VO der Eucharistiefeier gefolgten Wort-
Recension hätte iıch über diese Untersuchungen keinergottesdienstes un demjenigen der Gebete ZUr Vorbereitung auf

die Taufe eın gewlisser Zusammenhang besteht, en AIn eut- unserer Zeitschrıiıflten eingesendet. Der TunNn ist eın 1n
lıchsten dıe EÖNN Schlusse der Taufexorzismen des ortho- Um Augustins Quaestiones und
doxen griechischen Ritus (Ine. “() OV, Agorota %UQLE, WOLNTAS dıe Augen springender.

Locutiones ın ihrer Richtigkeit oder scheinbaren IrrtümlichkeitTOV ÜV QWTOV) erkennen äßt
ährend dıe Registerbeigäben (S 28—33) Ww1e immer unbefangen würdıgen können, muß man sS1e VOL allem

bel Sch.schen Arbeıten VO vorbildlıcher Gediegenheıit mıt dem Schrifttexte 1n der dreifachen Fassung der LXX:
Itala 1 ENSEICH und weıteren Sinne und Vulgata alssind, halte ich für unpraktisch, daß der Zeılen-
zuverlässıger Vertreterin des hebräischen Originals 1n derzählung des Papyrus 1ne Teılung des Textes 1n freı
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großartigen Übersetzungkunst des H1ıeronymus chischen.
Der augustinische Schrifttext 1mM Verhältnis zum STIE

VOT sich haben Davon Iindet sıch aber bel keine Vergleich mıt dem Lugdunensis 7 Ra 8
Spur 1 ) ist nıcht vollständig, WIE e auf 20 selbst S A Das einheıtliıche Gepräge des augustinıschen Schrift-

texies ın den Quästionen un Lokutionen A er L Genauebemerkt, 2) können unLs /Zitate mıiıt den 1 ıteln der Di« Wiederholungen 5 Da G I1 Abweichungen I21-—139).1Sschen Bücher und den Seıiten- un! Zeilen-Zahlen der Augustins Stellung ZUr Vulgata (Interpretatio he-
braeo) A0betreffenden usgaben VO  n Augustins W erken nNnıe den

Zusammenhang der interpretierten tellen erseizen Das Inhalt nd Zweck der Quästionen I151—160.
bleibt also dem Neuen Sabatier überlassen. S Die Parallelen den Quästionen bei den früherenZudem gyäbe Exegeten 1602361
ıne erschöpfende Krıitik eın Buch 1mM Ausmaß VO  —_ R'q Der Ertrag der Quästionen 20 DA X0: Quästionen
Weık, aber VO  w wıssenschaftlicher Unbrauchbarkei Daß hne Lösung LU Z=721:2; Unentschiedene Quästionen Z212—227,Gelöste Quästionen 227—3591U  > doch VO.  — mır 1ne Recension des ungemeın fleißıgen Quästionen theologischen Charakters 228—262,Werkes innerhalb vernünftiger TeENzen erscheınt, nat der I1 Quästionen, bel denen sıch Augustin formaler CXC-Herausgeber der JIheol Revue veranlaßt, der miıich ersuchte, getischer Hılfsmittel edient 262—285.
ıhm 1nNne solche 1efern wollen mıt Beschränkung auf IL, Grammatische Erörterungen 262—266, Von der
das dıe altlat. Bıbel betreffende. Sine Ira ef SIudio mache Allegorie Uun!:! Lahlenmystik 266 —281, Erwägungen
ich miıich hıermit A1S Werk lıterarischer Art 15 —2885.

(ABE Biblische Eınzelfragen 265 —3309
Eine Prüfung der auf verzeichneten Literatur Der Ertrag der Lokutionen 339—345 Allgemeines

330-—342,; Augustins Bemerkungen ZUT Latinıität der Itala(Verf. scheidet: Quellenschriften, Anderweitige Literatur)welst eın Zuviel und eın Zuwenig neben einıgen Schönheits- 342—346, Der sachliche Ertrag der Lokutionen 347— 348
fehlern auf. Zu en letzteren zahlt Largarde (kurz vorher das Endergebnis 349—3 60 Dazu kommen A A Zu-
richtige Lagarde), das Fehlen des Herausgeber-Namens Hılberg satze un Berichtigungen, Bıbelstellenverzeichnis 375—382 Namen-
bei den Hıeronymus-Briefen. Inwiıetern dıe Onomastica Sacra, und Sachverzeichnis 383-—390.
ed Fr. Wutz, Leipzig 19I15, dıe VO Paul de Lagarde, Gottingae Dieser reiche, Ja überreiche exegetische, lınguistische und

dogmatische Bibelstoff Augustins, den WIr iın ähnlıcher, L1UT1857, die Werke on Theodoret ed Schulze und dıe lber- noch größerer Fülle ıIn den FPropheten-Kommentaren des Hıe-SCEIZUNg der Jüdischen Altertümer des Flavius Josephus VO
rFONYMUS wlederfinden, rechtfertigt den Wunsch einer vollstän-Clementz Quellenschriften sınd und nıcht 10}28 Prunkzitate, digen1st 31ır unverständlich. bersetzung, 388| ıhn ZUM . Gemeingut der Wissenschaft,

1e] her waren als Quellenschriften zitieren : Ziegler, der profanen wıe theologischen machen. Man hat keine
Bruchstücke einer vorhieronymianischen Übersetzung des Penta- Ahnung VO em ın den O W 1€e angehäuften wissenschaft-
teuch (cod. Monacensis) 1883 ihrer Berührung m1t em liıchen Mater1al. Rıs Namen:- und Sachverzeichnis 383 —390
cod. Iugdunensis und die Variae Lectiones VO Vercellone In Doppelspalten veErSsagtl gleichwohl.

Bde Rom 1860/64 des Margo PCOd1iCLS Legionensis Ich betrachte CS als erste, unabweısbare Aufgabe eiInes
(Italaübersetzungen VO hohem Alter und merkwürdiger Dıktion). ehrlıchen Krıtikers, sSeINe Leser wenıgstens In yroßen ügenVor allem durfte sıch der erf. nıcht mıt der deptuaginta-Ausgabe VO 11ıschendorf-Nestle 18857 begnügen, sondern imnußte mıt dem nhalt einNes feißig gearbeıteten Buches bekannt
dıe Ausgabe Ol Swete Band Cambridge 1901I und dıe große machen durch Abdruck vorstehenden Verzeichnisses.
kritische Ausgabe VO Brooke Mclean E ihres reichen Die zweıte Pflicht eines gewissenhaften Kritikers, FehlerApparates Teile Cambridge 1906 —11 un: Gen.-Deut.
enthaltend erwähnen. Be1 Sabatier hätte der Band und dıe

und Mängel Z konstatieren (unser Wissen ist nach
Paulus Stückwerk), bıldet für beide Teıle In NUur vielenAuflage notiert werden sollen, da das Werk bekanntlich Bände

besitzt nd Zum ersten ale 1739— 1743 erschienen ISst Ge- FKällen 1ne Quelle der Verstimmung statt der Belehrung,schadet würde em erf. auch nıcht haben, IM meine der Animosität des Wohlwollens gleichwohl „AMICUSSabateriana (Broschüre, Prospekt und Probeheft) Leipzig 1914 Plato, sed MALZ1S AMICAa verılas“.bei diıeser Gelegenheit erwähnt hätte. [Dem erl. sınd 1Nne Reihe VO  — Verstößen passiert,In B Anderweitige Literatur, 1St ine reiche Bibliographie die bel entsprechender Achtsamkeit, größerer orgfaltaufgeführt, dıe LUr sehr lose a0lı dem Thema zusammenhängt,während Abhandlungen on Burkıtt, De Bruyne, enk und Hauss- un: weniger Tadelsucht namentlıch St. Augustin CH>=
leiter ber das Italathema fehlen. Eın Buchtitel wıe Ehrlich, über eıcht hätte vermeıden können.
Beıträge ZUr Latınıtät der Itala Programm Nr. 59i Rochlitz
1895 schreit förmlich nach Rönsch, Itala un! Vulgata, ach

St Augustin und St Hıeronymus sınd wel verschiedene,
Kaulen, Handbuch der Vulgata der Auflage. uch sollte für unNns wissenschaftliche Pigonen fast inkommensurable

Geistes-Größen, dıe 1U  w einmal mıt verschiedenen Maß-auf die einschlägigen Abschnıitte der biblischen Einleitungen(Artikel : ltala) kath und pro(,. Fassung hingewiesen werden. stäben 5  3901  CNn werden wollen, Ja mussen. Augustin ıstKirchenlexika un Realencyclopädien (Kaulen, Buchberger, Hauck, unentwegter Vertreter der Septuaginta, H1ıeronymus ebensoPauly-Wissowa), Letzt Thesaurus-Index 1904 hätten
dem erf. reichere und passendere Literatur vermuittelt. Von unerschütterlicher Vorkämpfer für dıe Veritas Hebraica;
Zeitschriften mußten außer Bursians Jahresbericht, der Revue beıde der katholischen Kirche kındlich ergebene, glaubens-Benedictine und der Zeitschrift für kath Theologie dıe Biıblische treue un:! glaubensmutige Öhne, gleich Petrus und Paulus
Zeitschrift AAA The Journal of Theological Studies vol,

Das sınd be-
Säulen un (Grundfesten der christlichen Wahrheit.— { WwWEBC ihrer Itala-Artikel angeführt werden. Nun ZU Werke selbst. In Absatz un!dauerliche bıbliographische Mängel.

Wen WIr 15 ZzZum Inhaltsverzeichnis des Werkes verbreitet siıch über Veranlassung und Abfassungs-
selber. Befremdenderweise trennt dıie Inhaltsangabe In- zeıt der QOu und EOC: auf TUn der Originalschriftenhalt, indem die Bıblıographie dazwischen schiebt, daß das
Inhaltsverzeichnis auf VII wohl Vorwort V ZWVIA aufführt, ber Augustins, Nach Bardenhewer, Patrologie (I O)
nıcht Literaturverzeichnis. „Sınd dem Heptateuch (den ünf Büchern NMloses und

den Büchern Josue un! Kichter wel 45350 verfassteDie Gliederung des Stofies erfolgt 1ın SS mıt Exkursen:
ltala Vulgata ? 360—366). Der augustinische Bibel- Schriften gewidmet: Locutionum Librıseptem 4,

LT un der Lugdunensis CS 366-—371). Nachstehend nhalts- und Ouaestionum In Heptateuchum Zibrıi septem 354,;verzeichnis.
Veranlassu 547—824) Die erstie Schrift 111 ungebräuchliche Aus-

der Lokutionen ] — |
nd Abfassungszeit der Quästionen nd drücke oder Wendungen des lat Bıbeltextes erläutern(Retract. 2,54), dıe zweite ausgewählte Stellen, welcheDie codices und dıe interpretes ın en Quästionen nd

Lokutionen. Graecus‚ Latınus 16—31. sachliche Schwierigkeiten bieten, beleuchten‘“ (Zbzd. 2,55)
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Kıne ebenso kurze als erschöpfende Inhaltsanzeıge. Man nıcht schreıben können 366 lückenlos, enn das Rıchterbuch ent-

beachte, W1e wen1g noch I1OIO VO  > Zychas 1504 un 05 hält Cap a O 3 I Hältte. Es ehlen also zweiıte Hälfte
VO 31—46 und das Kapitel 21, Üara PF 1im SaNzeNerschıenenen, hyperkritischen Bden 20; und Notız nımmt 4 1 Verse.

(er zıtiert den bequemen, bıllızen und abgesehen VO  — Wie ber den eıl des Lugd. (erschienen 1900) L5T
Druckfehlern och immer besten Mauriner- Lext Mignes) während des Druckes dieser Arbeıt (wie lange wurde daran
ährend dıie Vorrede bel noch VO  — Loculiones Scrıpiu- gedruckt ? selbst das Horazısche ONUM DremMatur IN be-

rücksichtigt) erhalten konnte, 1st mMır unbegreiflich. Im Vorwort
(Z2  T GUHE vıdentur secundum proprietates iinzuae verzeichnet beide Teile als ihm wohlbekannt. Danach
hebraicae vel DTAECAE spricht, begnügt sıch mıt der müßte 1nNan annehmen, das Orwort sel 7zuletzt gearbeitet W OI-

den un der erf. habe sich nıt der bloßen Titelangabe begnügt,elbstkorrektur Augustins (Retr. Z SXn nöll), GUGE N1-
ohne siıch das früher Geschriebene erinnern.NUS uS1ılatlae SUNTE iinZuae nNOSLIFrAaEe. Er betont also nıcht

mehr sSe1INn hebräisches Wissen, das REBER AUS dem ıhm Ist diese Angelegenheıt schon myster1Ös, wiıird géradezu
unbegreiflich Nr. E „LugdunensI1s 1st bekanntlich hi-

geläufigen Punısch erschloß oder AUS zweıter Quelle eZ0Q, LUNQgUES ; stimmt indes zahlreichen Stellen der griechische
sondern hält se1iner altlat. Bıbel fest mıt Vergleichung ext 31t dem lateinıschen nıcht überein.“ H  ch traute meınen

Augen kaum, als ıch dieses las le latein. Lexika, auch dender 1  X Er ann Ja nıcht eınmal hebräisch lesen, W1E
selber sagt ( ontra Faustum 3L (ca 400), ähnlıch Ihes IL 1986, 35 —0Ö04, alle Fremdweörterbücher meıliner Bıblio-

thek schlug ich 124 bilinqguis un: seiner Bedeutung nach und
noch wenige re VOT seınem Lode (ca 4206) fand UTr immer : zweisprachig, zweizüng1g. In keiner biıblischen

Ich habe Rıs Werk vollständıg und E  u durch- Einleitung zonnte ıch den termınus technicus entdecken un
auch bel meınem 30Jährıgen Italastudium i1st mır erinnerlıchgearbeıtet. Keıne der 300 Seıten ist ohne Ruf=- un nıe aufgestoßen. Es o1bt neutest. Codices miıt lat Interlinear-Fragezeichen oder ohne Korrektur ıIn meınem Rezensi0ns- bersetzung, ebensolche m1t Nebeneinanderstellung des oriech.exemplar geblieben, aber 1M Interesse des Autors W1Ee und lat. Llextes Ww1e der Codex Bezae Dd, N{ alttest. Hss das

der Leser bringe ich I6YBOE ine Auslese ıIn Vorlage. Kın Psalteriıum Veronense VO Bianchint, das den griech. ext Aıtf
lat. Buchstaben wliederg1bt,. aber eiınen Italatext mıt Gegenüber-Halbdutzend dürite enügen. stellung des griechıischen Aqulvalents in griechischen Lettern

S 196 „ Wird raecCcus lateinısch zıtiert, un das (Majuskeln der Minuskeln) habe c} noch nıcht gesehen.
geschieht In den allermeisten Fällen, nıat INa  — unter inm Und während ich der Lösung des Rätsels nachsann, 1e(} sS1e
nıchts anderes verstehen als dıe sklavısch übertragene altlat. mich Gottes Weisheit iinden. Im Theol Jahres-
Bibelübersetzung, dıe ATa VO der Augustin 1n der bekannten bericht, herausgegeben VO Pünıier be1 Joh Ambr. Barth in
Stelle De doctrina chr 15 35 46 Sagt, daß s1e „VET- Leıipzig, stoße ıch 1 (1882) auf dıe Rubrik Literatur ZUMm
borum FeNAaACcLOr CUM perspicurtlate sententiae“ sel. Beisp. Loc. Alten Testament, besprochen Ol arl Siegfried, Professor der

ort hei(it gelegentlich der Rezen-I, 6; 508, TAeCcus habet „ CL Lignum ad smendum coqgnoscihile T’heologie Jena.
bonı et mali.  « Hätte den SaANZC) Abschnıiıtt 6, )07, S10N des Codex Lugdunensı1s VO  — Robert I881I Da faksı-
gelesen Quod habent multı (Nb! multi, nıcht latını rodices miılıerte Blätter der Handschriüft beigegeben sınd, sıeht nıcht
wıe Seite 17 Absatz schreıbt) . Latint codices: el lgnum e1in, der Codex iın Uncialen abgedruckt 1st un:
sceiendi bonum et malum, uel: lignum sczentiae boat mali, W arum außerdem der Beidruck der L (S 20-—330), welche
uel Lignum sCLeENA+? boni el MAalı el S22 GUGE Sıurnt alıae uarzetates In Jjedermanns Händen 1St 9°* Nun wußlte ich allerdings ba
de hac ınterpretum, GF ÄAECUS habet etc. nd ann dıe X ber noch immer sträubte ich miıch dıe Ungeheuer-

da(ß eın Gelehrter einen modernen Druck nıcht Olnachgeschlagen mi1ıt iıhrem ext %AL TO S  O:  A0v TOUVU el0EvaL 11 chkeıt,
VYVOOTOV “ahoD %AL TOVNOQOV, ann hätte darın dıe OTT- einer alten Hs unterscheıden könne un blätterte me1ıiner Be-
wörtliche Übersetzung Augustins für seinen des Griechischen ruhigung un ZUT Entlastung des Autors ın den Prolegomena des
nıcht mächtigen Leserkreis gefunden un: hätte sıch nebenbe1ı Werkes. Resultat: der Introduction 1st 1UTr

überzeugt, da Kırchenvater eın ogriechisches Original late1- lesen, da( Omont sich mıt der Vergleichung des lat. Originals
nısch richtig wiedergeben konnte., Denn WEeNn dıe Fassung mM1t nd des iıhm zugrunde liegenden und AaUuUS m erschlıeßenden
coqnosScihile, Ww1]e meınt, dıe echte Itala Augustins reprasen- TAaEeCUSs nıt Beiziıehung der Codices Alexandrınus (ed Breıtinger,
tıerte, müßten WIr iıhr den 2 Belegen ineınes Zettelmaterials Zürıch 1730 und Vaticanus befaßte un 7 em Ergebnisse
für Gen. 2’ doch wiıiederholt der wenigstens einmal begegnen, kam, Genesis, Exodus, Numerı und Deuteronomium berührten
w asSs nıcht der Fall Haußleıter, Der Aufbau der altchristlichen sich mM 1t dem Alex,.,, Leviticus n1t dem Vat Nur dıe Addıta-
Literatur (1598) 1st demnach vollständig 1m Recht, WENN menta des cod Lugd,, dıe 1m und Vat fehlen, möchte Omont

betont : „Aber gab überhaupt keine lat. Bibel, dıe einem unbekannten griech. Original zuschreıben, nıcht em lat
uch weılß nıchts [0)8| einemgelesen hätte, wıe dıe wortwörtliche Ubersetzung lautet‘* (zu Übersetzer der Kopiısten.

Gen I I4  — Cod. Dilinqguis.
Ich kann Herrn verraten, dalß Augustin VO  3 den Z h machte och einen etzten Versuch, ındem ich die

Loc. notierten multi atıinı COdices 1n seıinen zahlreichen Werken Manuskrıpt-Liste der Cambridger E nachschlug. Weder ıIn
keinen verwendet; sondern m1t Ambrosıus selinen) Lehrer dıe der Majuskel- noch Miınuskel-Reihe iindet sıch eın Brlechıscher

scientiade Facıt : hat der Faksimiles, dieFassung viermal gebraucht: el (Vulgata Lignumque)
S0 oft

Codex Lugdunensıs.
ON et mali, un das 1st dıe echte Itala Augustint, ar keinen griechischen Buchstaben aufweisen, die Fiktion
mıt Ambrosius geht, haben WIr die langgesuchte Itala als elines Jodexr Dilinguis geglaubt, un nat sıch darın nıcht beirren
Columbusei VOr Ns, Jassen, obwohl der 1 (1900 erschıenene) eıil dıie moderne

Z 3 I erwähnt R. die DEFrSLO antiquıssıma des Lugdu- griechische Beilage nıcht mehr aufwies.
nens1is und sagt.: ‚‚Diese Übersetzung geht NUur bıs Deuteronom. Ich mu[( CS gestehen, eine solch riesige Entgleisung, deren

un enthält außerdem sehr große Lücken,“ In Wirklich- Entdeckung einen Jungen Gelehrten dıe ersten literarischen Sporen
eıt geht sıe bıs DE 366 Exkurs teilt 1T er verdıenen lıeße, hat mıch den bald sıebzigJährigen tieftraurıg DC-
zweıte eil des Lugdunensis 1st mır TSTI während des Druckes stinımt nd NUur der Gedanke, da( der nach em Kriege Cr -
dieser Arbeıt zugänglich geworden. Er enthält NUr den lat. Text, scheinende Sabatıier Vedivivus derartıge Phantastereien unmöglıchdiesen aber, 1m Gegensatze Zu ersten Teile, lückenlos.“ Ich macht, ällt mich der Sache ıne komische Seıte abgewıinnen.
weıilß nıcht, ob dıe Introduction O the Old T'estament ın Greek Gewiß, MNa  } Untersuchungen anstellt, rechnet Nan
voxn Swete, Gambridge 1902 (2 kennt. 04 als Korrelat nıt Entdeckungen ; der Kritik aber, selbst der ohl-
und hätte C eın SCHNAUCS Inhaltsverzeichnis beider Teiıle mıt wollendsten, darf Nan solche Enttäuschungen nıcht bereıten.,
gENAUET Angabe der Lücken gefunden. Durch Fell 1906, Kaulen- och hat schon wıeder eıne NCUC, 1es Mal Doppel-Hoberg I9II mußte er den Cod Lugd. kennen,. uch der T’he- Entdeckung gemacht. Selbst dıe harmloseste Kritik kommt aus
saurus-Index 58 verzeichnete schon I1 904 den Inhalt desselben. em Staunen nıcht mehr heraus, wenn s1e als Nr 154 Anm
Ich weiß auch nicht, ob und wı1ıe lange der erf. dıe beiden liest: „Aspidiscas fehlt im Thesaurus.‘‘ In Wirklichkeit hat
Teile des Codex Lugd. ın Händen gehabt hat Jedenfalls hat derselbe das W ort 1m 88 Band Sp 837/38 im SANZCN Zeilen.
er den 26 Teil:nicht nau eingesehen, hätte C nachtragen In seinem eigenen Namen- und Sachverzeichnis 353 führt
mussen 5x Rest VO eut Al 4—XXXIV, 12 un hätte dann alsch auf. „Aspidiscae 23%  c 154 Woher solch
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Fehlt An den Hiltsarbeıitern derunliebsame Erscheinungen ? schreiben können, ware doch eın Nachschlagen In Georges
rag Arbeitsüberhäufung, schwankende Gesundheit dıe Schuld Sıittl, Die oOkalen Verschiedenheiten der lat. Sprache mıt beson-
daran » Sollte Ende Horaz (Art noet, 30 —40 M ıt seinem derer Berücksichtigung des afrıkanıschen Lateins, Walde, Lat
ate „Sumite materıam vestrts, qut scribitis, HEGDGUA ErLOUS, etymol. W örtervuch, meiınetwegen auch einer Vulgata-Konkordanz
et versate Adiu, qur ferre VFECUSECNLT, gu »aleant umeri“ garrulus, gArrÜ0 vorerst an Platz DEWESCNH., Tn D
haben ? rech; Bischof VO Maıland kennt das Waort garıre (falsch ; alliı Y}

Nr. 145 Absatz Du 7)2I, 463206 „Stimmt Aug nıcht ; 1St afrıkanısch®". Leider 1St der Thesaurusartikel gArrı0
der Vulg. Z die erat aAautem glom CYTASssS' NIMLS hat; Alst och nıcht In Bearbeıtung.
ber [Itala ıcht fallen, enn ıhr 463, Xilis valde ( Eiglom 1e1 weıter kommt [NAan miı1t der Beobachtung, welche
1St ıronisch /Ä verstehen.“* Dem gegenüber führe ıch AUS Loc. W Öörter Aug In seiner Bıbel nach seiner eigenen Aussage nıcht
7! hoc AA ÜVTLOOCOLV (catantifrasin 1,51) dictum, ul gehabt hat Dahin gehört das Waort CAeremONLAe, MANLCO W,
pst locutione eContrarıa sequentıa indicant ; AUS Ouaest 0S Ich werde darüber demnächst eıne Miszelle In Theologie un
' locutione dictum, U SOLEi CONTFAaArıO intellegi ; sıcut Aziecitur Glaube erscheinen lassen. Indem ich auf meılnen Arüikel der
[UCUS, quod MINTME uceat Bıbl Zeıtschrift Jahrg. 1908 225 —244 „Burkıitts TIhese *:

Georges Handwörterbuch (1913) antıfrasıs .hätte R Itala Augustini Vulgata Hiıeronymı eine textkritische Unmög-
gezeigt, da( der Wort-Gegensinn gemeint ist, aber keine Ironie ; iıchkeıt‘‘ allseitiger Beachtung empfehle (crambe PeCcOCctia 1st
der lat Grammatiker Charisıius 276 L (Thes 168 1’7 35 15— 185 mir zuwI1der), notliere iıch kurz das bedeutungsvolle Ergebnis :
antinphrasis est Arctıo CONEFATTLO SIINAfLCANS, haec a WONLA caeremONiAae, quod NOMEN est IN SANCLAFUM ltterarum
hoc differt, QU0: Lr ONLA adfectu mMuUtat siqgnificationem; antiphra- (Betract. IL, 379 Knöll) kommt In der Vulgata des Hıeronymus
&2 VETO Arversitatem y'er nomınat ete 61 mal VOI, Das WortUnd eın Nachschlagen

MANLCO Luc
Augustins Itala kennt Sal nıcht.

des (Jod. Iugd. Iud SE BF rde ıhm gezeigt haben, da e 215 35 et OMNES DOopulus manıcabat ın templo,
dort nıt Subtilis wiedergegeben ist, W ds der argo des Cod steht ın einer SaANzZCN xeihe Italafassungen und auch ın der Vul-
Leqgri0NnNenSts bel Vercellone gleichfalls hat gala, die Ja selber eıne mehr der weniıger retouchtlerte Itala 1St.

St Augustin W Ar niemals eın Ironiker wıe St Hieronymus, Bel Augustin Quaest, 75 46 ; 478179 lesen WIr Iud 9, 532
( dessen hervorstechenden Schriftsteller-Eigenschaften gerade „Juod latinti quidam habent maturabdtis quidam HNECT’O @mM Nı-
dıiıeser Zug gehört, 1e] her Irenıiker. W ürde R noch cCabis, WS h.abet QUWO} nossel NON UN  S uerbo : Adilueculo
Schleusners 5 bändigen Novus Thesaurus PhLOLOgico-Ccriticus S7 SUFGES. el fortasse hince sıt dıictum maturabis matutino Fem.-
Lexicon IN F el reliquos ınterpretes FFAECOS (L scriptores DOTE, JUAMULS etıam temporidus dic sopleat ad anccelte-
anpocryphos Veteris T’'estament: In seinem Band 473174 E randam. manicabis @utem. Latınum. uerbum PSSEC

oecurrit.“ In der TatAÜOTELOG eingesehen haben, hätte (S7: dıe Bedeutungen getunden |)ıe Lukasstelle fehlt bel AUug,, ber
UrCANUS, VENUSTUS, 83 PINGUULS, Iud E 1L '/ rz—  s AÜOTELOG andere Italacodıces haben dafür vigilabant, nte Iucem venıebant
T7POOOM, vAa pulcher. Dıie weitere Ausführung : EG enim nd hnliches. nd der ÜAhnlıch wırd Aug ın seliner Bibel-

übersetzung gelesen haben, ber keineswegs MANLCO.83 QU0 pınguem ÜOTELOG eddere potuerunt, qu0 piN- Ich fasse usammen Das Itala-Problem kannGUES nulchrı etıam PSSEC soteant, ecerte vuLdO habeantur. Conf.
(r  rx7eEN. ALJT, ubt VAUCCAE DINUES Aicuntur am %ahal A EL  DeL gelöst werden auf Grund einer vollständıgen ammlung

Miıtrechtfertigt sowohl dıe 1 TE wıe Vulgata-ubersetzung. des RBRıbelmaterlials und eINes Index DIENISSIMUS Italae.
Vergils Aufforderung (E HIL, EIT) „Claudite am rWwWOS, nuert : Als der Augustinus 1 S seinem bıschöflichen
SM  T prata biberunt“ ; wollen WIr dıe unerquickliche Debatte auch
unserselts schlhıeßen. Amtsbruder Simplicianus VO Mailand, dem Nachfolger

des AmbDbrosıus, sSeINE Schrift De Aiversis quaestionı0usNr 360 —366 Exkurs [talad Vulgata ?*” nd
366—371 Exkurs DEr augustinische Bibeltext un der übersandte, hatte dem Chliusse des Buches dıe

Lugdunensis““ soll sıch ın tunlıchster Kürze a0lı de Bruyne, (a schönen Worte beigefügt: Sententham de AhOcC oOpere Iuam
pelle und iıhrer Auffassung om Italaproblenı und Lösung des-
selben beschäftigen. Eine ausführliche Behandlung mu ich mIır DrevisstiıMam, sed QETAVISSIMAM flagito, ef dum SE VveErISSIMA,

SECUECTLSSIMAM. YeCUuSO. Jeder einsichtsvolle Autor wünschtden Kınleitungsband des Sabatier rediviwus, der nach dem
Friedensschluß des Weltkrieges erscheıint, vorbehalten. sıch ür se1ıne Schriften, W1e Sokrates für seıne Persönlichkeıit,

ber de Bruyne kann ich mich nach Weymans Verdikt in solche beurteıller, welche dıie dreı unerläßlıchen 1gen-der Iheol Revue (1916 243 Anm 3} A Daß dıeser Identi- schaften Kenntni1s, Wohlwollen und Freimütigkeıit be-izierung [tala Vulgata schwere (auch iıhrem neuestiten sıtzen und kundgeben. So der unvergeßliche Dom 110Verfechter nıcht beseltigte) Bedenken ım Wege stehen, 1st be-
kannt‘‘ vorerst begnügen. Rottmanner, weıland Stiftsbibliothekar VO  — St.

De Bruynes Hypothese kann NUur widerlegt werden durch Boniftaz Jud’s (eistesfrüchte AUuUSs der Klosterzelle 3206)dıe Vorlage der vollstäidigen altlat. Bibel, wıe sıe das X1ıesen- Ich habe dem nıchts beizufügen.werk des Sabatier reAdivIWwuS bıeten wird. He Bruyne WIT sıch
Viünchen.selber überzeugen, EL der Wahrheıt Zeugnis geben will, FOSEDHH enk

da se1in Aufsatz In der Revue Benediectine (1913) 204 —3 14 LU
eın „Sptendidum neccatum“ 1St. Hier gılt UMNSCTCS göttlichen
Meisters Wort 5  Wiıe l1esest u Dn ber nıcht (Goethes Strophe : omek, Ernst, éeschichte der iözese Seckau. BandL Auslegen se1d frisch nd MUNter, Legt ihrs‘_nicht AauUS, Geschichte der Kırche ım heutigen Diözesangebiet VO Errich-legt W ds unter.“* Lung der 1özese. Graz nd Wien, VerlagsbuchhandlungCapelles Anschauung, dıe Itala SEl 95  dıe hexaplarısche Re- AStyras, I917/ (AVI 684 S, 69). Izension des T.“ un Rıs großes Bedauern, da (} der Junge
Gelehrte ‚3 dUuS Liebe nd Ehrfurcht VOL seinem Freunde de Bruyne Fürstbischof Leopold Schuster Ol Seckau hatte den
diıese Ansıcht nıcht veröffentlichen wolle*®‘ S 366 Abs 10), Verfasser obıgen Werkes, als dieser ıhm LO be1 ber-
ann ch nıcht teilen. Wıe bei einem Jungen Docteur 0N

T’heologie et en Sciences Bibliques (0)8 einem eingehenden Stu nahme der Lehrkanzel für Kıirchengeschichte Al der Uni-
versıtät (Jraz seine Aufwartung machte, mıiıt dem ehrenden1um der Itala reden kann, welcher der unterzeichnete Rezensent

selt 1884 die mühevollsten Forschungen wıdmete nd Dank der Aulftrag betraut, 1ne bısher noch nıcht vorhandene (ze=-
göttlichen (snade wissenschaftlich gesicherte Resultate abgewann, schichte der 1Özese Seckau 7ı schreıiben. Obwohl be-
verstehe ch nıcht. Wır hätterı wohl, WEeNn das „qJuatrieme
supplement“ gedruckt worden /are, eıne unbewiesene, weıl Ul

reıts mıt denı lan un den Vorarbeiten eiıner Geschichte
seiner Heiımatd  ese Wien beschäftigt hat Tomek dennochbeweisbare, Itala-Hypothese mehr bekommen. Vor mır hegt

Gapelles feißige, ber leider verunglückte Arbeıt: Lie Texte du Jenem Auiftrag entsprochen und VO  > eiıner vierbändıg
Psautier Latin en TIQUE, Das Wertvollste ALl ihr 1st dıe gedachten Seckauer Diözesangeschichte nunmehr zunächst
(hoffentlich zuverlässiıge) Kollation des Psalterium Veronense Letzterer umfaßt dıeeiner Neuausgabe des einen ersten Band herausgegeben.nd die Betonung der Notwendigkeit Vorgeschichte : Die Chrıistianisierung der Steiermark undPseudoprosper : Liber DYOMISSLONUM,

Wenn Cäapelle und nach ım Rüting 23 garrıre wıe unien hre kirchliche KEntwicklung bıs AA Begınn des D r  ?
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näherhıin die Ausbreıtung des Christentums ZUT Zeıt der „unverdächt! cht‘® erweisen wıll (s Stimmen der eıt 1915,
495) Deplazıert klıngt fürs Jahrh. der Ausdruck 39 adelige

Römerherrschaft, dıe Einwanderung der Slawen und deren Gutsherren“® I0 allzu anmutig die W endung VOIll den Kloster-
Missionierung VO alzburg AaUS, dıe kirchlichen Verhält- frauen,; dıe en egen des Himmels herabzıehen sollen, ‚„„der
nısse 1m und ın der ersten Hällfte des Jahrh., ZW Al nıcht ogreif bar nd daher VO vielen geleugnet wird“® (14

und -daß ın Katechesen des Jahrh. OIl (gnade und den
desgleichen VO Investiturstreıit ıs ZULE ründung der

Sakramenten‘‘ nıcht eıgens gehandelt wird, sollte einem nıcht
1Özese 125 Mıt Sorgfalt wıird den ersten Sıedelun- auffällig erscheinen 96) S 521 1st Wesen und Z/weck der

Inkorporation nıcht Salz richtig angegeben; ( waäare A0 Stutz,SCH un:! Öömischen Spuren nachgegangen, eingehend WECI -

den unter Verwertung sprachlicher Kenntnisse dıe ola- Kirchenrecht? 1 914, 334 der noch besser dessen Artikel ‚ Eıgen-
wischen Niederlassungen besprochen (ganz Steiermark War kırche“ ın der Realenzyklopädıe 2  S« vergleichen. I)Der

Ausdruck narrochus für Pfarrer kommt sicherlich 1mM Jahrh,
C  — Siawen durchsetzt), ausführlich WITG dıe ründung och nıcht VOT (516), hıingegen dıe richtig angegebene Bezeıich-
nachmals berühmter K löster W1e 6ß, dmont, St. L am- NUNS nparrochianus, die ohl auch 495 mı1ıt |)ıözesan

nıt Pfarrer übersetzt worden ware. Dazu waren VOT allem dıebrecht, Reun, Seckau, Vorau behandelt, AIl trefflichsten
dıe der einzelnen Pfarreıen un Kırchen des Landes. Artikel „narochus“ iın den Jahrgängen der Zeitschrift der Savigny-

stiftung öhE Rechtsgeschichte, kanon. Abteilung nachzusehen.
Dazwischen werden jeweıls die allgemeınen I ınıen kırch- uch auf das etwaige Zusammenfallen von Gerichtsbezirk un
hchen Wachsens un W erdens KEZOSCNH un damıt cie Kirchspielsgrenzen könnte geachtet werden (s Neues Archiv der

kxirchlichen Gebilde des Landes besser herausge- Ges äalt. 1914, 7 2U ff.) Da der Send auch ecclesıa

stellt. worden se1 505 trifit nıcht Z die betreffende Stelle
UrC. 3Ö Autotypien sınd dıe eingestreuten, g- spricht VOl der ecclesıa CONgregata h der Send repräsentiert

wıß nıcht unwiıllkommenen kunsthistorischen Schilderungen dıe versammelte Pfarrgemeinde. Hıngegen W dl dıe auf 5 31
vielfach anschaulıch erläutert. er gesamte weitschichtige angegebene Nebenbezeichnung des Sends m ıt CONVENTUS Z \EGI:=

un: vielgestaltige Sto{if ist gyut gyemeıstert un: hıerzu dıe merken. ; 06 he1ilt ‚ daß der Gründonnerstag für das

steiermärkısche 1 ıteratur (namentlıch CAsSar, nLacıtum christianıtatis (Send) Dalız geeignet W ar und wirklich
reichliche vorzugsweıse dafür verwendet wurde.‘‘ kKrsteres dünkt mır 1m
Muchar, Wiıchner un: VOIL allem das Urkundenbuch der kontradiktorischen Gegensatz richtig : der Donnerstag W ar der
Steiermark VO Zahn) herangezogen und selbst hand- Tag der Rekonziliation, der schermittwoch der Tag der Bu(-
schriftliches Maternıal verwertet worden. {[)as (j;esamt- auflage un: 1n der 'Lat ist auch dıe Fastenzeıt VO der har-

woche allermeisten für Abhaltung des Sends verwendet WOI-
resultat ist (S O13) ın die Sätze zusammengefaßt : A DIiE

en,; KSs scheıint doch fraglıch, ob die angegebenen Predigten
westlichen Gebiete Deutschlands haben deutsche Kultur Ar CH: Ob das WortSendpredigten für en Gründonnersta

an VO Pfarrei:en herkommt, deren Autfsicht w innehatteun Sıtte schon einer eıt gepflegt, da dıe gyrune
Mark och eın slawıisches und heidnisches Land War un (485), ist sehr zweifelhaft, Ja wohl unrichtig ; der Name ıst alter

41s dıe karolingische Parochialverfassung. Desgleichen 1St ın
kaum Anfänge höherer Kultur aufwıes‘‘ ; hernach Der

dieser allgemeinen Fassung. (4689) nıcht richtig, daß decanus,
hat Steiermark 37  dıe übrıgen deutschen Gaue auf dem einfach abwechslungsweisearchipresbyter und archrdıiaconus
Wege ZUT Söhe der Kultur des Geistes und Herzens füreinander gebraucht wurden. Daß der erf. eım Kloöster-
eingeholt un hıelt VO  — da aD Schritt mıt ihnen : STIE War ıIn seinem wissenschaftlichen Flement s  1St. merkt a  — Aalll

besten nıcht 1Ur aus der auffällig häufigen Selbstzitation, sondern
en deutsches und christliches Land geworden und VCI -

auch AdUus den vielleicht doch übermäßig langen Allgemeinaus-
dıiente unter den deutschen Ländern ıne besondere führungen hlerzu 201218 282—268S$5. 292—2095) bel
Achtung, da S1e  Z als Grenzmark W1e e1INn Ollwer. iSt, daß fast Hal keine näheren Rückverweıise, dıe doch oft
alle Bedrohungen deutscher Sıtte un deutscher Kultur notwendig DEeEWESCH wären, angebracht wurden ; für D  9  A Bılder-

materı1al, das niıcht immer gerade Al passendsten Orte eingestreutbıs 1n die neuéste eıt hereıin standzuhalten hatte.“
scheınt, macht sich 1es besonders unangenehm emerkbar.
Druckfehler fand ıch MUTE 200 ö17 (statt Q17)In sehr vielen Einzelheıiten ist dıe bisherige Forschung he-

richtigt und selbst In allgemeın wichtigen Dıngen gefördert und
weıtergeführt worden, durch den Abdruck zwelıer bisher un- Im aNnzeh ıst dieser der Seckauer {[)ıözesan-

veröffentlichter Bücherverzeichnisse VO St. Lambert aus em geschichte, namentlich als erster Bahnbrecher, ıne achtens-
un: 854 Jahrh. (S 237 . durch die Feststellung, da dıe werte und, WENL In  - eın breiteres Lesepublikum sich

Wıdmung einer Lebensbeschreibung der Vorsteherin des monter dafür VOLIL Augen hält, ıne durchaus anerkennenswerte
Frauenklosters em Papste Innozenz 11 1139 galt (2456 H)! durch
den Hinweils aut Petrus amılanı als Verfasser der Augustiner- Leistung, ür die 1Nnal dem ert. 1LUFr Dank wıssen kann.

Gesunde, vielleicht manchmal sehr zurückhaltenderege] (203 durch die erstmalige Hervorkehrung der Bedeutung
des Seckauer Chorherrn- nd Chorfrauenstifts (323 , durch Kritik, eichte Lesbarkeit und gefälliger Stil, der 1U wenige
dıe Feststellungen ber das Archidiakonatswesen ın der 1Öözese Male eIiwaAas der Keıile bedurfit hätte, zeichnen das Werk
Seckaunu (483 9 Für dıe allgemeınen Richtlin:en hat sıch der

AausVerf. allerdings nıe tiefer eingelassen, sondern meist mıiıt Hın- Beı irgendwelchen Bemängelungen desselben MUu
sich aber, das SEl ausdrücklich zugegeben, STETS VOIL

weısen zumal auf Haucks Kirchengeschichte und Werminghoffs
Verfassungsgeschichte begnügt, Ja diese Autoren gleich partıen- ugen halten, daß dıe (zeschichte einer aNZCH 1Özese
weise, -natürlıch un Benützung der Anführungszeichen, AUS- mıt reicher Vergangenheıt ZAU schreiben keine leichte Auts
gehoben; seiner Jugend und dem Umstand, daß nı  cht mÖöZ- 1e| derselben hat der Verf erwiesenermaßen
ıch ist auf dem weıten Gebiet einer Diözesangeschichte gleich- yabe ist.

schon geleistet; mehr och wartet seıner für dıe kommen-mäßıg Hause se1ln, wird L11  - 1es ZUQULE rechnen. och
hätte wohl 41 I die Benützung und Zitatiıon VO den Bände, für welche INa  S sıch auch Kartenmaterıal

Erben, Beiträge ZUrC Geschichte der Ministerialität 1m Erzstift wünschen möchte. Seıin bester wissenschaftlicher ILrost
Salzburg (Mitt. Ges für Salzb Landeskunde 515 I9I1I CI>- ırd der se1ın, daß se1ıne grobe Arbelıt, W1Ee nıcht
wartien mögen, 176 dıe Arbeıt VO M Fastlınger, Kırchen-

zweıleln ıst un aunch selbst erhofft (S VD} rechtpatrozinien (Oberb. Archiv 5 O, 1897); überhaupt ist für 170
E A Dorn, Beıträge Patrozinienforschung (Archiv Kul- viele und, Se1 dazu gyesetzt, auch gediegene Kleıin-
turgesch. I:3 1916), besonders uch dessen Beobachtung arbeıiten AaNnTEZSCH ırd.
ber dıe Martinuskırchen (3 35) heranzuziehen. Im übrıgen
ber 1st das beı Tomek ber dıe Patrozinı:en ın Steiermark (Ge- Koen1ger.Bamberg.sagte recht ınteressant, egen der 27 berührten

Fälschungen des Bischofs Pılgrim Passau ware künftig
Peitz Z ate A zıehen, der Ja jene VO der Kritik

bisher als unterschoben bezeichneten Urkunden geradezu als
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un zahlreiche Quodlibeta) uch annn noch, als Wılhelm VODörholt, DE Bernhard, Der Predigerorden und seine
AIC und sSeın Schüler Duns Skotus die rechten Wege gewlesen,Theologie., Jubiläumsschrift. Paderborn, Ferdinand Schöningh, eın schlechthin unverständliches Geschehnis.1LO17 (LVS 159 ö9)

Sehr ankenswert ist dıe den zweıten e1l1 lesDiese miıt oroßer Wärme geschrıebene estgabe Ul
Buches bıldende ausführliche Kntwıcklung des edanken-700Jährıgen ubıläum des Fredigerordens o1bt 1mM eule
YZanzs der theologıschen sSumma, wobel ıhm dıe Isagzoge(S 1—7/1) einen geschichtlichen Überblick über den
ad I homaedurch Thomas VOI1L1 Aquın bestimmten Entwicklungsgang theoloz&iam 1n dem prächtigen (ursus

'Teıl Fheolozicus les Johannes I1 homa manche wertvolleder I heologie ihnerhalb dieses ()rdens. Der
S 72—1I51) bıetet 1Nne Fınführung ın den (;edanken- Wınke und Fingerzeige yegeben haben Möge dıeser

sachkundige un sıch In das unvergleichliche Kunstwerkbau der theologischen Summe des Aqumaten. Dörholt
faßt dıe I heologıe des Predigerordens In dem ENZEIEN gut einfühlende Hührer durch den „Dom der thomistischen

T’heologie“ zahlreiche T’heologiestudierende dazu anleıtenSınne der spekulatıven Dogmatık, der 1m innıgen An-
schluß IThomas VO  — Aquın ausgebildeten spekulatıven und ALLFESCL, sıich 1n C1e Ideenwelt und Architektonik

der Summa Fheoloz2ica vertiefen.Theologie auf. Kür die Zeichnung des geschichtlichen Für eıne Ccue Auflage der Schrift möÖöchte ich noch einıgeBıldes namentlıich der Alteren Thomistenschule hat dıe Rıchtigstellungen anfügen. I 1st Robert Fitzacker
Die Angabeeinschlägıgen lıterarhıstorischen Forschungsergebnisse VO  > Richard Fitzacker (besser Fishacre) Z sefifzen

Quetif-Echard, Denifle, Ehrle, Mandonnet USW. WI1IE auch T6; dal} Roland VO remona Quaestiones SUDETFr QUALTUOT
dıe HTC Reicherts Ausgabe der (reneralkapıtelsakten Libros Sententiarum geschrieben habe, 1St nıcht zutreffend, da

A4s Werk dieses Dominikanertheologen, wıe ch miıch beı DGzugänglıch gemachte Urdensgesetzgebung vewissenhaft HNAaucGı Durchsicht der einzıgen Handschrift (Cod 459 der Bıblıo-
benützt. theque Mazarın Parıs) überzeugen konnte, kein Sentenzen-

Leıder W arlr bel Abfassung seines Buches m1t em VOT kommentar, sondern ıne selbständige theologische Summe
züglıchen großen Artikel Mandonnets: La theologie dans l’Ordre ist { die Darstellung der Willenslehre des Duns Skotus C28),
des Freres Precheurs 1mM Dietionnaire Ae theologie catholique V1, wonach dıeser Scholastiker das freıe W ollen als indeterm1-
863 —904, och nıcht bekannt geworden. Mandonnet o1bt nıcht nistische Wiıllkür aufgefaßt 1aben soll, entspricht nıcht mehr
bloß eın auf gründlichster Quellen- un Literaturkenntnis be- dem Jetzıgen Stand der Skotusforschung (Vgl. Minges, Ist

Duns Sicotus Indeterminıist » ünster 1905 Baeumker, Dieruhendes iußeres Bıld der Theologiegeschichte des Prediger-
ordens, sondern hebt uch dıe 1n der altesten Thomistenschule christliche Philosophıe des Mittelalters ar Kultur der Gegenwart
veriretien: kigenlehren, die gerade dieser Schule eigentümlıchen S Berlin Leipzıg [913, 4130 Baumgartner - berweg,
und ım Kampfe mıt anderen Schulrichtungen verteidigten Lehr- Grundriß der Geschichte der Philosophie der patristischen nd
punkte hervor. Diese problemgeschichtliche Darstellung der scholastischen Zeit 10 Berlın 19015, 583 f) Unrichtig ist 55
Theologie des Predigerordens ın der alteren ZLeit vermi1sse dıe Mitteilung, da( Bernhard VO Trilıa (uaestiones de differentia

ESSE el essentiae als kommentar Alberts Gr. Schrift DEeich ıIn Dörhaolts E gewiß reCc sachkundıigen Schilderungen des
Albert Gr. hat keine Ab-Kampfes 18808 dıe Lehre des Ihomas, Allerdings sınd ja dıe ente et essentıa geschrieben hat.

welitaus meısten Schriften gerade der alteren Schüler des Aqul- handlung De ente et essentıia vertaßlt. Der Stamser Katalog
nNaten noch ungedruckt, Uun: handschriftliche Forschungen legen schreıbt Bernhard VO Trilia ohl Ouaestiones de differentia
außerhalb des Rahmens einer dıe Geschichte der Theo- eSSe et essentiae A dıe ber handschriftlich bısher noch nıcht
logıe des Predigerordens umfassenden Festschrift, welche sıch festgestellt werden konnten. Quetif-Echard (Scriptores Ordintis

Praedicatorum 432—434) in einer aNONYMEN Schrifteın ber den Kreis der engen un! Forschung hınaus-
gehendes Ziel geESEIZT hat. des Cod Victor. 276 in Parıs, dıe sich unmittelbar den Iraktat

In der Darstellung der a Entwicklungsperioden des Agıdius VO Rom De ente el essentıa anschlie(ßt und das
hätte die Fıllation, dıe Kontinultät der Thomistenschule durch Initium hat ” habendam aliquatem notıtram narıter er IN-
Einfügung mancher Zwischen- und Verbindungsglieder schärfer tellectum MCa materıiam de ente et essentia secundum sententiam
hervortreten können. Bel den altesten Kommentatoren der Peripateticorum GUAM rıibuit 248 venerabilis Albertus“, dıese

Doch bel der großentheologischen Summe vermisse ich (39) Konrad Köllin. Abhandlung des Bernhard VO Irilia.,
Miıt großer Ausführlichkeit un mı1t kräftig polemischem Akzent Anzahl gleichbetitelter handschrittlicher Opuscula A4US dieser Zeıt
erortert der erf. die thomistisch-molinistische Kontroverse dürfte diese Zuteilung wenig Wahrscheinlichkeit beanspruchen
(44 ff.) W enn inNna  —$ auch wıe Reterent geschichtlich der Anut- können. Wenn Nan VO Bernhard VO TIrilia Schriften anführen
fassung ist, da (} dıe „thomistische Lösung“‘ dieser Streitfrage in will, annn mu ( VOTL allem seine (uaestiones de cognitione
der Richtung un! Konsequenz der VON IThomas Ol Aquın 4aUS- ANIMAE conjunctae corporı un: seine Quaestiones de cogmone

Es sınd diese 1n and-gesprochenen Prinzipien ber die göttliche Kausalıtät vgelegen ist, ANLIMAEe separatae erwähnen.
und uch inhaltlıch dıeser „thomistischen“‘ Lösung beı al ihrer schriften erhaltenen Werke, wıe ich in meıiner Geschichte der
Schwierigkeit den Vorzug g1ibt, wird inan doch dıe on moli- scholastischen Methode bel Behandlung dieses Thomasschülers
nistischer Seite geleistete theologische Gedankenarbeıt nıcht VE näher zeigen werde, dıe beste und umtfassendste Einführung ın
kennen dürfen und auch In der Stellungnahme der kirchlichen dıe Erkenntnispsychologie des Aqumnaten.
Autorität S dieser Kontroverse keine Berechtigung der KEr- In der VOI benützten Lıteratur vermiısse ich die beiden
mächtigung dazu erblicken können, eıne Verurteilung des mol1-

CAMNS dAans ”’ancienne Universite de Parıs in der Revue T’ho0-
Abhandlungen VOI)l Mandonnet: De l’incorporation des domını-

nıstischen Systems wünschen nd erwarten. Es gelten
1er die schönen der enk- un Arbeitsweise des N Thomas miste (1896) nd La CriSe scolaire LÜ Adebut ' du X IJIIE sigele
abgelauschten Worte des edlen Dominikanerkardinals I1homas et la fondation de VPordre des KF’reres-Precheurs ın der Revue
Zigliara : WD sententuis autem, QURUE Libere In contrarıam partem A’hist. ececles, IV (1914) uch das Werk VO Douaıs, Fissaı

SUT P’organisation €es tudes dans Pordre des freres precheurs,agıtantur ınter catholicos, Fene Mag CONfOTrMS Hb ratiıon
videtur ; sed COntEra COS, QUt fe dissentrunt, nb INJUrFÜS, Parıs 1554 1st als Gesamtleistung noch nıcht überflüssig SA

sapıentia reprobat, Carıtas detestatur Sequere thomistas, worden, f uch ın den Einzelheiten der krgänzung nd
SEQUETE molinistas utrımgue Aabes MAgLstros doctissımoas et Verbesserung sehr bedürftig 1St.
PUSSIMOS ; et nolı amplecti veritatem PEra carıtatem ; Wien Martın Grabmann.
1psa Carıtas verıtas est“ (Summa philosophica, ed L Paris

Nıicht einverstanden kann ıch mich mM ıt D.s1912, 11 5 24)
ThomasAnschauung über VO Aquin nd die unbefleckte

Empfängnis Marıens erklären, wonach „ ’homas nıcht effert, Franz, Das zarısche Rußland und die katho-
die S  MM C N V sondern im Grunde für dieselbe WAar, lische irche. Eıine apologetische Studie. | Apologetische
aber das letzte Wort in dieser Sache nıcht gesprochen, sondern Tagesfragen. eft 18] M.-Gladbach, Volksvereinsverlag, 19186
dem Doctor subtilis überlassen hat‘‘ ($3) Wenn em wirklich (207 ST 80) M 3,60

ware, ann ware dıe einhellıge Ablehnung seltens der alten
IThomistenschule (man vgl alle Sentenzenkommentare 11L dıst. Es ist für einen Hıstorıker sc_hwer‚ über das vorliegende
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uch 1Ine gerechte Beurteulung ff geben. Denn der Verf. Bauern das Christentum absprechen! wiırd schlankweg
betrachtet das o  © LT’atsachenmaterıa] VON dem dVO- behauptet : Die orthodoxe Kırche kennt dıe Predigt nıcht !

(‚lücklicherweise ist diese Diese Proben, dıe sich bel vollzähliıger Zusammen-logetischen Standpunkte AU:  N

veraltete, unwıssenschaftlıche Methode uch In volkstüm- stellung ZU einem ausführlıchen Aufsatz erweıtern lıeßen,
berechtigen S dem Urteil kennt das Wesen derlıchen Darstellungen selten geworden. Kın Apologet kann
russıschen Kırche nıcht. Kr kann nıcht verstehen,keine vorurteilsireie gyeschichtliche Kntwickelung sehen, eıl
eıl ihm dıe Kenntniıs der russischen Laıuteratur abgeht,naturgemäß L1LUT dıe Tatsachen herausgreılft, die seinem

Zwecke entsprechen. Beı der Behandlung des T ’hemas eıl ß auch wichtige GIKE. dıie 1nhm leicht zugänglıch
wären, ich erinnere 11UL Kattenbusch„Rußland und dıe katholische ‘Kirche“ ist Ja allerdings nıcht eingesehen hat.eicht möglıch, 1L1LUT die rom{femdlichen Strömungen sehen

und das russiısche Kırchentum ın diesem Sinne schildern. Ich gebe 1m Folgenden LLUFL das Inhaltsverzeichnıs:
Die Union der Ruthenen mıt Rom 0—69) ublands1ıne wissenschaftliıche Förderung der Frage über das

innere Wesen der russiıschen (JIrthodorxie ZU Katholı- /aren 1M amp SCOCH dıe katholische Kırche (70—10  }
ublands äußere romi{feıindliche Polıtik 166 —204). DieseZISMUS lst auf diıese W eise nıcht Z erreichen.
Zusammenstellungen sınd X  DAI1Z brauchbar für dıe allzemeıneDer erf. schildert zunächst „ das drıtte Rom nd sein DYy- Kunde der russiıschen Kıirchenpolitik, enthalten aber vielezantınısches krbe‘‘. Leıider zeigt hierbeı große Kritiklosigkeit

In der Benutzung der Quellen. Der Bericht des NestorIius über einzelne Irrtümer un sınd VOoO einem partelischen (jeiste
die legendenhaft ausgeschmückte Bekehrung Wladimirs wırd als geschrieben. DDas Werk ist 1mM YaNnzZeh wissenschaftlıch
geschichtlich übernommen. Kr behauptet CS I2 dal} dıe Be- unbrauchbar, noch wenıger wırd „dem katholischen
kehrung Rußlands in e1ne Zeıt gefallen sel, In der das Schisma Kom das Lor nach dem ()fient erschließen“‘. Wır C] -noch nıcht bestand, da(l} das Ite Rußlland beı seıner Bekehrung
ın der Gemeinschaft m1ıt Rom gestanden habe und TSLI allmäh- streben e1INn Auslandsstudium, das die wahren Kıgenschaften
ıch em Einfluß der Griechen ın das Schıiısma hınüber- der V ölker vorurteıilsfreı ZUT Darstellung bringt. Eıne
geglitten se1l Zunächst dürfte die Bekehrung KRulßllands durch „apologetische“, oder; W1Ee INa bel diesem Buche richtigerPhotios nıcht bezweifeln se1In. Die Maßnahmen Wladimirs ;  ZCN könnte, polemische Betrachtungswelse wıirktzeigen, da VO Anfang eiıne rom{feindliche Strömung herrschte. trennend und verbıitternd. Hätte 1LLUTL die geschicht-Ganz falsch 1sSt ferner dıe Behauptung (S 16), auf dıe seiıne
Theorie VO Cäsaropapismus gründet : er russıische Klerus lıchen Kreignisse ohne sSeINEe persönlıchen Urteile egeben,
nat nıemals Anspruch auf Selbständigkeit erhoben, hat überhaupt SC _ könnte INa Sse1InNn Buch wen1gstens weıteren Kreısen
nıe anders gewußt, als da der Wiılle des Zaren heiliges (Jesetz
1st. Daher fehlen auch In der russıischen Geschichte dıe oroßen als volkstümliche Aufklärung empfehlen. Be]l der jetzıgen

Orm könnte iıch ıne solche Kmpfehlung nıcht veraniti-Kämpfe zwıschen Kaisertum und Papsttum us Es genügt,
worten.en bekannten Kampf Nıkons erinnern ; AUS der Geschichte Ich wünsche HUT daß auch andere Fachgenossen

der russischen Patriarchen können WIr och eıicht viele Beispiele das Buch eingehend besprechen. Denn iıch weıß wohl,dafür anführen, da diese sıch keineswegs willenlosen Werk-
ZCUSECN der /aren erniedrigten. Ausnahmen g1bt 1n jeder daß 1ne solch harte Beurteillung Anstoß un!' Widerspruch
Kırche. Fast 1 Widerspruch VO der These des Cäsaropapls- tinden wırd ach reifliıcher Überlegung ylaube iıch jedoch,
[11US mutet dıe Behauptung [5 20), nıe habe sıch eın AT dıe sıttlıche Verantwortung ür das (Gresagte tragen Zu

Eingriffe ın das kırchliche Leben gESTALLEL. Man raucht doch können, un dıes 1st ür einen Rezensenten das Entscheidende.
LUr Peter Gr erinnern ! Der Zustimmung Rußlllands im Felde. H e11x Haase.Z Florentinum (1439) W alr terner nicht der Zar sondern 4S
Volk un: der Klerus 1m Wege: deshalb 1sSt dıe Behauptung

2 unrichtig. scheıint ferner nıcht wissen, dalß dıe
Darstellung VO Holl, en öfters zıtlert, VO russıschen Kriıtikern Franz, B Erıich, Professor in Kiel, Politik und ora
als unrıichtig zurückgewiesen worden 1ST. Die Verquickung Über dıe Grundlagen polıtischer Ethik. Göttingen, Vanden-
Nationalıtät un Orthodozxie CS 232 W ar ın Frankreich hoeck Ruprecht, 1917 (IV 76 Z 59)mıindestens ebenso groß wıe ın Rußllland und ist deshalb eın
besonderes Merkmal der „Urthodoxie*““‘. Glaubt wirklıch, Sawickıi, Dr. Franz, Prof. der Theologıe ın Pelplin, Politik

und ora Paderborn, Ferd Schöningh, 1917 (8S1 09).daß besonders die Aufpeltschung und Aufstachelung des religiösen M .60Fanatismus den russıschen Generalen möglıich gemacht hat,
1m jetzigen Krıege immer wılieder dıe Soldaten aussichtslosen, Franz 111 gegenüber: 0 Baumgarten, Polıtik undopferreichen Angriffen die deutsch-österreichische Front

treiıben » (S 26) Es dürfte ıhm schwer werden, den relıgıÖösen Moral (Tübingen 1O1 die CDC Beziehung un: Ver-
Fanatismus des russıschen Volkes bewelisen. Vereinzelte wandschaft zwıischen Politik und Moral dartun. Er gyeht

Ich habe wieder- VO den beıden extiremsten Anschauungen AUS, dem sStaaits-Außerungen darft nıcht verallgemeinern.holt [0)9! russischen Gebildeten gehört, daß die Fanatısmen Dosto- verneiınenden sıttlıchen Idealısmus eINeEeSs Tolsto1 und dem
jewskis keinen Anklang gefunden haben; uch INnSs olk sınd s1e sıttenfeindlichen Machtprinzıp eINes Macchiavell: un suchtnıcht eingedrungen. Ühn erheben ja uch mi1t Recht dagegenEinspruch, wWenn 3an Nietzsches Aussprüche em deut- zwıschen ihnen eine yesunde Mıtte, dıe nıcht bloßer
schen Volke zuschreiben ıll Ebenso 1St dıe russische 1Ss10nN Omprom1ß, sondern innere ahrheı und Überwindung
nıcht mehr un: nıcht weniger aus der Verquickung VO Natıo- der Gegensätze ist. Als unhaltbaren Ompromıs bezeichnet
nalıtät un Orthodoxie entstanden wıe f dıe französische diıe 'LTheorıen OI1 Ireıtschke, Scholz und Baumgarten,der englische. Bel der Schilderung des „Romhasses‘“‘ (S 26
—43) siet_n C dı Schuld NUu 1m Osten! (5 59 schreıbt die ine eigene Staatenmoral aufstellen und deren leıtendes
on einem Beobachter des 16 Jahrh „Heidenstein‘”. ESs ann Prinzıp 1m Machtstreben erblicken €1 kommen S1e VO  —
doch nur der Baron von Herberstein gemeınnt seın ) Sehr dürftig selbst AA dem Grundsatze, daß der Staat se1n Machtziel
und tendenz1Öös sınd dıe Ausführungen ber dıe Glaubenslehren „mıt allen erdenklichen ıtteln“ durchsetzen darf, daßder russiıschen Kırche. Das - große Werk Palmieri schemnt

Sar nıcht kennen. 43 wırd bei der Schilderung des für iıhn die Maxıme gılt: „der WEeC. heilıgt dıe Mıiıttel““
Ritualismus und reilg1ösen Formalismus“‘ das alte, törıchte Wort Diese Sonderung der polıtischen Pflichtenlehre VO  = der

„ Versteinern““ der russiıschen Kırche: gebracht. Hätte M persönlıchen, diese „doppelte Moral“ für Ööffentliches und
NUur einige Male einem russischen Gottesdienste beigewohnt der priıvates en weıst mıiıt Recht zurück ; 11 1erbel
einen Blick ın die relig1öse Literatur des NnNEUETEN Rußland D mıt dem Argument arbeıitet, e1INn olcher Kompromi1ß führeso würde das harte, ungerechte Urteil nıcht gefällt haben

notwendig ZUIM1 vollen Macchiavelliısmus und „Jesultismus““Aus russischen ” Schriftstellern ıll Cr dem russischen
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zeıgt mıiıt letzterem, daß VO  > der Moral der Jesulten, ıcher Verträge (65 ff.) werden besonnen und überzeugend
der relıg1ösen W1E der politischeni TOLZ der Klarstellungen erorter Bel der Begründung des edankens, daß c1e
moderner Wiıssenschaft keine Ahnung hat (vgl 16 ..} polıtısche Moral nıemals eigentliche „Liebesmoral““ se1ın
Die Behauptung, das Peinliche jener {[)issonanz zwischen könne (59—04) wäre zunächst noch darauf hinzuweılsen,
politischer un persönlıcher Moral gyehöre 1U  —_ einmal ZU daß dıe christliche Forderung der 1ebe sıch aufbaut auf
ITragıik ım Leben des Staatsmanns, wird treffend abge- dem Werte der unsterblichen, gottebenbildlıchen Seele,
Wl1esen ; dıe Freisprechung des Polıtikers den Pflichten daher nıcht auf das Kollektivwesen des Staates übertragen
der SONS gyeltenden Sıttlichkeit würde vielmehr alle Tragık werden kann. Im Schlußkapitel „Politische un christliche
verflachen un: vernichten ; denn Lragık } den Kambpf Moral““ wırd 11r das Verhältnıis der Bergpredigt
ZwWweIler klarer Grundpilichten VOTaUS, dıe 1LLUT A den Ethıiık des Gesellschafts- und Rechtslebens klargestellt.
äußersten Enden, 1n der Verwicklung Cdes Besonderen Allen, die sich ber das brennende Problem des Ver-
un Persönliıchen, zusammenprallen ; dıiesen Kampf 111 aber hälinısses VOIL Moral un Staatspolıitik 1mM (jelste der

So katholiıschen Moralgrundsätze unterrichten wollen, kannjehe L heoriıe Von vornhereın ausschalten (S 30 1°)
kommen WITr FA der Grundanschauung, daß Polıtık und dıe umsichtige Krörterung Sawıckıis 11LUT WAaTrTmı empfohlen
Mioral nıcht WI1IE firemde (Größen zuelınander stehen, sondern werden.
innerlıch zusammenhängen ; das Staatslieben bedarf der Kıne wıillkommene Ergänzung un Vertiefung der Sawıckı
sıttlıchen Normen un! Kräfte, un dıe Moral ıst nıcht dargelegten katholischen Morallehre ber Staat und Sıttlichkeit

bıetet der Aufsatz VO Prof. DDr Schilling (Tübingen) ber
1Ur Indiıvıdualethik, sondern S1e umfaßt alle Lebensgebiete, APOHLETK und Moral ach IThomas VONO Aquin . Er g1bt
auch das Staatsleben. Der Staat ist nıcht bloße Macht- eıne akademische Antrittsrede wlieder, die en Gegenstand nıcht
verkörperung; nach FKıchtes Wort hat bel ıhm dıe Macht erschöpfen, sondern vornehmlıch dıe Stellung des h TIThomas

YABEE äaußeren Politik darstellen ıll U“  N zeichnet ın knapper1LUFr Wert als HKorm un Schale eines gelstig-sittlichen Zusammenfassung un auf ideengeschichtlichem Hıntergrunde dıe
nhalts (34  — dieser Satz ırd VO Verf. stark unterstrichen. Grundzüge der Staatsmoral des Aquimnaten.Zur sıttlıchen Aufgabe des Staates gehört freiliıch auch Mausbäch.
die machtvolle Selbsterhaltung. (;esunde Selbstlıebe 1st

Münster E

jedoch ebenso dem Indıyiduum gestattet; für den Staat Ite1
iıch ist S1Ee wesentlicher und notwendiger, nımmt be1l ıhm limke, Friedrich, 1 Monismus und ädagogik Zes
auch andere Kormen 1m einzelnen An diesem Punkte: umgearbeıtete Auflage, München, Verlag Natur un Kultur,

4,20.den Beispielen veranschaulichen sucht, verm1ıßt I918 (228 20 Ö0)
die nötige Bestimmtheıit und Sicherheıit; 1äßt sıch Der bekannte Veerfasser des Werkes über den Monis-

D' stark, 1111 uch nıcht ohne Kritik, VO  > Treitschke und SE1INE philosophischen Grundlagen bıetet In dieser
und Bısmarck beeıintflussen. Ähnliches S  oalt bezüglıch der Schrift ine Keihe VO  w Aufsätzen, dıe 1ım » Pharus«
Ausführungen über das Völkerrec (5O ff.) Den Schluß erschlenen C:  11, 1n ergänzter und einheıtlich durchge-
der gewandt geschriebenen Abhandlung bıldet ıne kurze arbeıteter (Gestalt. Nur ın dıiıesem Sıinne ist wohl dıe
Kennzeichnung. der ellung des Christentums Z den Bezeichnung „zweıte, umgearbeıtete Auflage‘“‘ verstehen.
behandelten Fragen. behandelt dıe Weltanschauung des Monismus (S Q—33),;

Die ungefähr gleichzeltig erschıienene Schrift Sawıckis die moniıstische Reform der Pädagog1ik (3 ora
rag nıcht LLUT denselben Jıtel, sondern welıst 1mM ANZCH ziehungszıele und -  SC des Monısmus (1 12—172) und
uch den gyleichen Gedankengang auf, ıst aber In der schließt mıt einer Kritik der monıstischen Keformpäda-
orm systematischer und übersichtlicher un 1m nhalt gyogık (173—228). /Zahlreich sınd die Arten des Monis-
reichhaltıger un bestimmter. on dıie Kınführung ın INUS Der erf. unterscheıdet bel en Anschauungen
den Streit der Ansıchten oreift weıter zurück ın dıe (7@e- über dıe Natur der Welt den Materialismus, den DIrn-
schıichte; VO  i den zeitgenÖssischen Schrifstellern kommen tualısmus und den identitätstheoretischen M onısmus, ferner
auf Seıite der „moralfreıen Politik‘‘ besondes Bernhardı ın eZug anfi den Urgrund der Welt den positiv-agnostischen,

den evolution1ıstischen NM onısmus und den rationalıistischenund (Gomperz, In 7zweıter Linie auch Lreitschke un Baum-
grarten, auf der entgegengesetzten Seıte oppelmann, Schrörs Pantheıismus, ndlıch hinsıchtlich des Sinnes un! Zweckes
und Tröltsch, Worte ach kurzer Wıderlegung der der Welt den ' naturalıstischen, den ıdealıstischen Monı1s-
VO der ersten iıchtung dıe Geltung der Moral und den evolutionıstischen Kulturmonismus. Diese
1mM politischen en eltend gemachten (jründe Dezw. Vielgestaltigkeit spiegelt sıch wıder ın den zahlreichen
Schlagworte (die Staatsnotwendigkeıt, das natıiıonale Be- pädagogischen KReformvorschlägen, dıe sıch W1€Ee die philo-
dürfnıs, das historische ecCc des Stärkeren) zeigt ın sophıschen Kıchtungen des MVMlonısmus nıcht selten direkt
einleuchtender Weıise, daß dıe polıtische un dıe prıvate wıdersprechen. (;emeinsam ist allen monistischen Systemen
Moral 1ın ihrem Wesen, ın ıhren leıtenden (srundıdeen über- dıe Ablehnung des Übernatürlichen, der ın pädagogischer
einstımmen, daß sıch aber die Moral des Kinzellebens Beziehung die oft eidenschaftliche Bekämpfung des kırch-
Cn der gewaltiıgen Verschiedenheıit des Staates VO  —_ lıchen, dogmatischen Religionsunterrichts 1n der Schule
der Kınzelperson nıcht unverändert auf das polıtische entspricht, Ja etzten Endes ın der XE dıe Verwerfung
en übertragen läßt, vielmehr ıne sinngemäße An- der eigentlıch relig1ösen KErziehung überhaupt, Mag auch
wendung auf dıie besondern Verhältnisse und ufgaben das Wort Kelıgıon meıstens 1n eiınem Sahız ungebräuch-
des Staates erfahren muß Diese Darlegung ist nıcht lıchen Sınne beıibehalten werden.
L1UT 1m grundsätzlichen Leıl KART. un treffend ; auch dıe 1äßt ın reichem aße dıe einzelnen monistischen
schwlierıgeren Kinzelpunkte, LfP dıe HFrage, ob der Staat Autoren Worte kommen un:! bıetet eın anschauliches
seine Eixistenz unter en Umständen aufrechthalten muUusSse Bild VO  ( den widerspruchsvollen und einseltigen, nıcht
und auch der sıttliıchen ıch nicht opfern dürie, SOWIE selten maßlosen Forderungen der Monisten. Damıt ıst
dıe Frage nach der Geltung un Kntkräftung völkerrecht- zugleich ine iımmanente Krıitik egeben, der 1MmM weıitaus
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größten darstellenden Leıle dıie ausdrückliche 1LUFr gelezent- fast den INAdruc gewınnen, daß miıt derartigen V-etr-
lıch beigefügt wırd Im kür-eren krıtiıschen eıl werden öffentlıchungen des (Guten etwas D 1e] geschehe. Das
behandelt ädagog1 und Weltanschauung, ferner Sıttlichkeity trıfft aber nıcht Zzu bezüglıch der beıden oben genanntenelıg10n un Krziehung, endlıch Schule, Staat und Kıirche. Schrilften. Die Veröffentlichung des Münsterischen Kursus-
Bel der Frage: A CADt ıne Moral ohne elıgıon pL unter- berichtes ist dadurch genügend gerechtfertigt, daß S1Ee VO  .
scheıidet mıt kKecht IL  u zwıschen natürliıcher un! den zahlreichen 1 eilnehmerinnen selbst einmütig verlangtübernatürlicher Keligi0n, ferner zwıschen kelıgıon ım Ssub- wurde un daß dıe einzelnen Vorträge, die auf selbständigerjektiven und objektiven Sinne. Durcharbeitung der behandelten T’hemen beruhen, ın ihrer

erkennt ‘ unbefangen wertvolle pädagogische Gedanken (;esamtheit 1ne geschickte Zusammenfassung dessen dar-
A die sıch bel1 Monıisten finden. Selbst Guyaus atz rechnet stellen, Wds zunÄächst für dıe Lehrerinnen das Wissens-a7ır B 1St eın wahrer degen, dalß Faulenzer g1ıbt ; S1ie bezüglıch der NMıssıon SL, daß S1e also e1INnbewahren dıe Rasse VOT M schnellem Niıedergang‘"‘, ucn
5Spencers Forderung stimmt belı ADie Entstehung des /1ssens „gedrängtes populärwissenschaftliches Missıonskompendium
iIm Individuum MU denselben, WwWenn auch gekürzten der SC- für Lehrerinnen‘“‘ bılden. Das zeigt 1ne Übersicht über
läuterten Verlauf befolgen wıe die Entstehung des Wiıssens 1m

Von 1er 4A15 scheint 115 der
die Vorträge; wurden behandelt dıe MissionsbegründungSanNnzen Menschengeschlecht.‘‘ (Struker), Der Paulus als Missionar (Pieper), Der ApostelSchritt ZUITL bıogenetischen Grundgesetz In seiner Anwendungauf dıe psychische Entwicklung nıcht mehr welt, und Deutschlands St Bonifatius un se1INe Gehilfinnen (Kilger),

sollte In der pädagogischen Psychologie einer SCNAUCH nd Mıssionsidee und Missionstat der beginnenden Neuzeıt
sorgfältigen Prüfung unterwerfen, da zZumı miıindesten als (Schmidlin), Das deutsche Missionswerk Größer), Dieheurıistisches Prinzip se1ne Bedeutung hat, aber wohl datrüber rau ın der Missıon (Freitag), Die Schule In der Mis-hinaus als Gesetz ım L  N, WEn auch nıcht im
Sinne, das also durch andere esetze psychischer Ent- S1ON (Braam), DIie kulturelle Bedeutung der Nlissıon (Schütz),
wıicklung durchkreuzt wird, wIıe WIr eın ähnliches Verhältnis Missıonsaufgaben der Lehrerin innerhalb un! außerhalb

den Gesetzen der organıschen Entwicklung finden Eine
Kollision nıt der theologischen Auffassung VO der übernatür-

der Schule (Schmitz), Der erziehliche Wert der Missıions-
xunde im Bereiche des elementaren Unterrichts (Gastreich),lıchen relig1ösen Entwicklung 7are dabe1 schon deshalb nıcht

befürchten, weıl dıe (GGnade dıe Natur VO  A7T Besonders Das Studium der Mission Louis) Den Vorträgen VOT-
betonen möchten WIr och dıe Forderung eines besseren Uur- angestellt ist eın Vorbericht des Herausgebers über dıe
wissenschaftlichen Unterrichts, weıl dıe Gefahren der moniıstischen Vorbereitung und den Verlauf des Kursus; den LT eZeitströmungen für die Religion nıcht durch lgnorieren bannen bılden dıe anläßlich desselben gehaltenen en un!sınd. Wenn der erf. 195 schreıibt: 35  1€ einseltige Pflege
der Naturwissenschaften ann höchstens das Gedächtnis mıt nsprachen.
vielen mehr der wenıger nützlichen Einzelkenntnissen anfüllen‘“‘, uch dıe Veröffentlichung über den Kriegsmissionstagchwebt ıihm wohl dabe1 dıe alte Systemkunde VOT. kın ın ünster dari begrüßt werden, weıl S1Ee eINn gutes Mustermethodisch vollkommener Unterricht ın der Naturkunde regteigener Denkarbeit mındestens ebenso wıe der heute übliche und Vorbild g1bt, WIe derartige Missionsveranstaltungen
Sprachunterricht, 111 „keineswegs In Abrede stellen, daß vorzubereıiten, un W1e iıhr Programm un ihre Durchführung
der Religionsunterricht heute nıcht selten dıe Relıgıon TS gestalten 1ST Der Bericht g1bt den Wortlaut der
Leben verleidet‘‘ und erblickt dıe Quelle des UÜbels In der Me- Missionspredigten, der Missionskatechesen und der ın denthode des Unterrichts und In der Persönlichkeit des Unterrichtenden. allgemeınen V olksversammlungen un den einzelnen Sonder-

Besonders den kKelig1onslehrern, aber auch allen, cdie versammlungen für höhere Schulen und der akademıiıschen
der Hebung der chrıistlıchen Kızıehung interessiert sınd, Missionsversammlung gehaltenen Vorträge un Referate

kann dıe treifliche chrift bestens empfohlen werden. wieder.
Braunsberg, Stpr. runwald Daß aber neben diıeser popularısıerenden PrODagah-

dıistischen Tätigkeit dıie Hauptaufgabe streng wissenschaft-
lıcher Forschung keineswegs vernachlässigt wırd, zeigt aufs

Schmidlin, DE Univ.-Professor‚ Missionswissenschaft- Hu In erfreulichster Weise dıe Arbeiıt VO. Kılger,licher Lehrerinnenkursus A ünster W,, a Sept. mıt der das Internationale Institut für missionswissenschaft-1917. Veranstaltet VO Institut für m1issionswissenschaftliche
Forschungen Mitwirkung der ereine kath Lehrerinnen lıche KForschungen eiINn Unternehmen, dıe » Missions-
und Oberlehrerinnen. ünster W., Aschendorff, LO17 (160 wissenschaftlıchen Abhandlungen un lexte«, beginnt Diese
ET 89) 4, geb 4,80 ammliung soll das bringen, Was für die Missionswissen-

Ein Kriegsmissionstag Münster 1. es An A Januar schaft augenblıcklich un: noch auf ange das NotwendigsteIOI Herausgegeben [0)]88| Festkomitee. Münster, Aschendorff, In viel-1917 (80 Ö9) 1STt methodische‘ kritische Kınzeluntersuchungen.
verheißender Weise tührt S1e sıch mıt der vorliegendenilger, Laurenz, Da Die erste Mission unter den Arbeıt VO  — Kılger en daß diese | als Band bezeichnetBantustämmen Ostafirıkas | Missionswissenschaftliche Ab-

handlungen un Texte: herausgegeben VO Schmidlin. ıst; kommt aher, daß Schmuidlins später erschienene Han
Bd 21 führung 1n dıie Missonswissenschaft der Spitze der Samm-Münster, Aschendorff, 1917 B ST 09)

Y O, lung stehen sollte.
Ks ist selbstverständlich und sachlich ohl begründet, behandelt die Missionsreise, welche dıe dreı Jesuiltendaß die Junge V}r ünster ausgehende M1SSIONSWISSEN- Goncalo de Sılveira, Andre Fernandes und Bruder

schaftliche Bewegung sıch VO Anfang stark 1n den Andre de (Costa VO.  w (0a AaUSs ın den Jahren 15060— 15062
Dienst der Propaganda des Missionsgedankens gestellt hat, den Bantustänmen (Ostafrikas unternommen haben.
daß S1e bemüht WAdr, das Interesse tür die Heidenmission Für seıne Studie hat sıch zunächst E1n sıcheres unda-
1n weıtesten reisen des katholiıschen Deutschland ment geschaffen durch 1ne einläßlıche Untersuchung der
wecken und lı fördern Demgemäß en dıe etzten Quellen und Literatur. Diese mühselige Untersuchung ist
Jahre Uuns ine reiche Propagandaliteratur beschert, 1ın dem mıiıt großer Umsicht und sıcherer Methode nach gesunden1e €l den verschiedenen Missionsveranstaltungen g.. krıtıschen Grundsätzen eführt; als dankenswert und nach-haltenen Vorträge 1ın Druck vorgelegt wurden ; InNnan konnte ahmenswert für ähnliche Arbeiten ist bezeichnen,
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daß hıer WIC der SdNZCH Arbeıt dıe reichliche wörtliche NMartyrıum aufgenommenen Prozesse VO  > der KRıten
Mıtteilung VON Belegstellen AUS den oft schwer zugänglichen kongregatıon nachgeprüft und für rechtskräftig erklärt
Urtexten dıe Nachprüfung erleichtert [Der kritischen worden Dankenswert 1ST dıe Beigabe Zeıttafel
Besprechung der Literatur 1st 111 Stammbaum angefügt un dreıier Kartenskizzen
der anschaulichen Eunblick dıe Zusammenhänge Breslau HN Z X aver SeDpDeltderselben ewährt DIie Darstellung selbst 1 zunächst
kurz, daß VO  — Mıssıon unter den Bantustämmen
VOTLr 5060 keine Rede Wr WL auch einzelne Missionare, Kleinschmidt IJr Beda, M Die Basıliıka San
WIC der Franz Xaver auf der Reise nach ndıen Francesco AÄAssısı Erster Band Berlin, Verlag für

IO!den portuglesischen Küstenplätzen Ostafrıkas, VOIL allem Kunstwissenschaft I9I1) (216 fol.)
Mozambik gepredigt un auch gelegentlich mıiıt den dortigen DiIie Literatur über dıe Franziskusbasılıka beginnt mıt
Mohammedanern Keligionsgespräche gyeführt en Der den nıcht hinlänglich krıtischen tieferen wıiıssenschaftlıchen
Anlaß den Missionsunternehmungen 111 ()stafrika wurde rst dıeWertes entbehrenden Aufzeichnungen ASarı's
damals dadurch gegeben daß nach (+03A Berichte neuestie eıt hat mıiıt dem Aufschwung iıhrer hıstoriıschen
kommen Waren C111 Sohn des Königs (;amba VO  - NnnNnam- und kunsthıistorischen KForschung auch Cc1eses Kapıtel ZU.
bane, der bel Anvwesenheit NMozambık Christ Gegenstande gyewlssenhafter un: erfolgreicher Bearbeıtunggeworden War habe daheim väterlichen Hofe durch emacht Kın iıtalıenıscher un C111 deutscher (jelehrter
SC111 verändertes freundliches W esen un:! SC1I1 gute Her haben sıch das Verdienst erworben dıe Bedeutung der
hältnıs den Portuglesen solchen Eiındruck gyemacht berühmten Doppelkirche ergründen Der erstere 1ST
daß der Vater ihn wıeder nach Mozambik sandte, damıt Venturı der etztere Henry I hode 111 SC11LLEINHN orund-Missıonare hole, cıe ıhn selbst und SC111 Volk taufen legenden Werke » Hranzıskus VO  $ Assısı un dıe Anfänge
sollten Auf TUnN: des königlıchen Patronatsrechtes bot der Kunst der Kenalssance 111 talıen J rotz ihrer
der Vızekönig VO  - (10a dıe Ubernahme dieser Missıions- Kindringlichkeıit SINd dıe Schriften beıder Horscher doch
ufgabe den Jesulten die auch einwilligten Schon 1171 11ULI als wertvolle V orarbeıten wıirklıch erschöpfenden

Januar 15060 brachen dıe tür das Missı:onsfeld estiımmten Untersuchung und Narstellung der 111 San Hrancesco VEI-
dreı Jesulten unter Führung des I) Groncalo VO (503a auf archıitektonıschen malerischen plastıschen und
Die raschen Krfolge dıe IA anfangs 101 Longue, dem kunstgewerblichen Werte einzuschätzen Eıne Kıesenauf-
Wohnsıtz des genannten Königs, un bel dessen Stamm vabe en SI{ übriıg gelassen deren Umfang durch dıie
erzielte veranlaßten den ets mıiıt stürmıschem Kıfer VOIL- soeben gyegebene flüchtiye Kennzeichnung ihrer Vıelseıtigkeıt
wärts drängenden Goncalo dıe Missıionspläne C1I- kaum andeutend 1St rst dann wırd al A1lL-=
eıtern dachte A dıe Bekehrung des mächtigen fangen sıch Begrıff davon O machen WE INla  b
„Gol« kaılsers‘“‘ des Monomotapa AL oberen Sambes] uf sıch VEITDSEDCNW Artıot daß jede dieser Abteilungen zumal
gylänzende Anfangserfolge, dıe großen Tauffest dıe baugeschichtliche un baukünstlerische, dem Forscher
e}  u  ıpfelten, beı dem der Monomotapa selbst samt SC1IIHLECIHN ofe 1116 lange Reihe schwierıger und verwıckelter Fragen
getauft wurde, folgte aber der jähe Rückschlag infolge vorlegt. U SIC M lösen; bedartf eingehendsten Syfile
der Verhetzungen der AIn ofe weılenden Mohammedaner diums des gewaltigen Denkmals ı101 allen SsSC111611 Kınzelheıten,
wurde Goncalo der Nacht des ES März 15061 CI-=- WIC des erreichbaren urkundlichen Materials.
mordet un auch Fernandes mußte schließlich enttäuscht Wiederum CIM deutscher (zelehrter Dr Beda Kleıiın-
vereinsamt und ohne Nahrung gelassen dıe Missıon schmidt M 1STt der sıch daran gewagt hat diese
Jongue aufgeben da der Eıfer für das Christentum rasch ungeheure Aufgabe 38a der wichtigsten und fesselndsten
erkaltet War, als dıe Neubekehrten sahen daß dıe LU der Kunstgeschichte überhaupt bewältigen In rühm-
elıgıon VO ihnen ufgeben ihrer heidnıschen Bräuche In Sohn des Franzıskuslıcher Weise hat S16 gelöst.
und Sıtten und gründlıche Lebensänderung verlangte hat mıt dıiıesem Werke SEC1IN€E: großen Heılliıgen C111 wahr-
Dem Missionshistoriker drängt sıch dıe rage QT welche halt würdiges Denkmal der Verehrung gyESETZL, hat 1891
(GGründe den en Zusammenbruch dıeser mıt SO oroßen Arbeıt geliefert, dıe nıcht alleın JEHNE der UVO. genannten
Hoffnungen un blendenden Anfangserfolgen unternom- Horscher WwEIT überflügelt kunstwıssenschalftlicher Be-

ersten ostafrıkanıschen Nlission herbeigeführt haben ziehung beıde hınter sıch läßt sondern auch als 106 1111
Die Art und Weise, WIC diese (Gsründe feststellt höchsten Kn wichtige und vorbıildliche Leistunge der
die bisherigen Krklärungsversuche recht EINSENLNZY Denkmälerinventarısation bezeichnet werden mMu
und ungenügend kann mıiıt ihrer alle Umstände S  ZSaIM Von dem großartigen STr Heıl dem Papste ene-
abwägenden Sachkenntnis und ihrer unbeıirrbaren uhigen dıkt gewıdmeten Monumentalwerke 1eg bısher der

Sein HKr erste and VOTObjektivität als mustergiltig bezeichnet werden der zweıte soll nach dem Kriege C1-

gebnıs faßt wiX selbst (S 1 54) lahın Z  NEeI „Unter- scheinen Die Herstellung erfolgt ‚080 EE 50 numerıertien
schätzung un: Mißachtung der heidnıschen elıg10n seıtens klarer 8Kxemplaren Prachtvolles FPapıer un schönster
der Mıissiıonare, Se1ltenNs des Missionsobjektes 111 Verkennen Druck ehören den äußeren Vorzügen des Werkes
des übernatürlichen Charakters des Christentums, das uf Einband- und Titelzeichnungen Sınd VO  - und uck
dıe Gleichung Christ = Portugiesenfreund hınauskam“‘ Berlın Der Band wırd den Freskomalereıen de1 Kırche

Das Schlußkapıtel beschäftigt sıch mıiıt dem Nachruhm vorbehalten SC111 Der erstie biletet dıe Kınleitung, dıe
des Goncalo dessen Krmordung unzweifelhaft Martyriums- (;eschichte der Kırche, dıe Betrachtungen über ihre AF
charakter getragen hat, „WENN auch polıtische Nebenzwecke chıtektur, Plastık und dıe Krzeugnisse der angewandten
mıiıt SECINET NMlıssıon verbunden WarTell un WE auch Kunst UÜberaus reich 1St der Bılderschmuck Er besteht
das odiıum fıdei nıcht das eINZIgE Motiv SeCILGT Erdrosse- AUS nıcht WENICCI als SN Textabbildungen ihner
lung war‘“‘ 103) neuerdings sınd übrigens dıe über vesellen sıch Lichtdrucktafeln und Farbendrucke
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DIie (Grundrisse un Schnuitte zeichnete Joh choppen. auf SGT 6 eıt gekommenen Denkmälern dieser Art g‘-
hören. Die Fenster der oberen Kırche Stammen AUS demDie Wiıedergaben VO  z Wand- und (;lasmalereıen sSınd

nach Kopıen Ol [)amascen Hahnel angelfertigt. 1'5.) dıe der unteren AUS dem L Jahrh. — Von den
Dıiese arbıgen Blätter gereichen dem Werke her1- der Kırche gehörıgen Holzarbeıten, die Umbrien einst ın

ıchem CcChmuCcke. Den würdıgen Anfang macht das ın Menge lıeferte, zeichnen sıch die Chorgestühle der (95be
der Unterkirche befindliıche Bıldnıs des Kranzıskus nach un! Unterkıirche durch dıe Schönheıt iıhrer gotischen
Simone Martıiınıi. Kın Blatt VO außerordentlıchem hısto- Schnitzereien un Intarsıen AdaUus>s HCH chranke un 1Lüren
rischem Interesse zeıgt dıie Nachbildung der Bulle (Ze VO  > prachtvoller Ausführung sSınd vorhanden. Von den
YOLS mıt der rhebung der Basılıka ZUEL aupt- und (regenständen AUS Edelmetall VEITIMNAS das Kısche Werk
Mutterkirche des ()rdens. Von den übrıgen farbıgen 1Ne Reıihe bısher unbekannt gebliebener veröffentlichen.
Blättern bringen dıe meılsten Darstellungen VO aAaNZECLIL Dem in Aussıcht stehenden Bande darf INan mıt
Henstern oder Teılen solcher. Sehr schön sınd terner berechtigter pannung entgegensehen. Er WI1Tr miıt den

Malereien VO  uadıe (GJesamtansıchten des Bauwerks. S1e geben VO  > der Untersuchungen und Wıedergaben der
Erhabenheit des Euındrucks vollkommenen Begriff als Simone Martın1, Lorenzetti, Cimabue, Cavallını, CS1Otto
qdMAles bıldlıchen Wıedergaben 1LUF immer möglıch ist. e1In 1mM höchsten (Grade wertvolles Archıv frühıtaliıenıscher

DIie Anerkennung, daß das Kleinschmidtsche Werk Freskokunst werden.
mıt modernsten Mitteln hergestellt sel, beschränkt sıch Doering.
aber nıcht efwa 1Ur auf dıe äußere Korm und 1 echnık,

(rauting Münchep.
sondern galt ın hervorragendstem aße auch VO  => den
Mıtteln der Wissenschaft, VO  - der gelstigen Du°rchdringung Literatur ZUr. Vorbereitung auf den
des Gregenstandes un: dessen damıt zusammenhängender
Bearbeıtung. Der Verf. hat mıt diıesem Buche, dessen Empfang der Jugendsakramente.
Herausgabe der erstie (;edanke 1m 1906 entstand,
zeigen wollen, W1IEe sıch ıne derartıge Monographie
denkt. Ks ist ıhm gelungen, ıne Arbeıt lıefern, dıie ıne schöne Ausnahme VO  w der allgemeinen Schablone

bıldet der Erstkommunionunterricht eINeESs (€6E18S  ıChennach jeder ichtung als VOrD1  ıch bezeıchnet werden
MUu. Kıs el un! Gewissenhaftigkeit hat nıchts H.Ders der 1Öözese Rottenburg*). Auch dieses Buch ist auft
sehen, und TOLZ der ungeheuren Hülle der Einzelheıten der Grundlage der Kourmunlondekrete gearbeıtet, aber

SAallZ eigenartıg. Der erf legt VOTL allem (ewicht aufherrscht durchweg Übersichtlichkeit und Klarheit.
Mıt äußerster orgfalt 1st das urkundlıche Materıjal ıne aszetische Ausbiıldung der Kınder. Diese Belehrungen

durchgearbeitet, ist überall auf dıe Quellen zurückge- sınd aufs engste mıt den theoretischen Ausfühiungen
ZANSCH , Zeugnis davon legt dıie reiche Fülle der An- verbunden un nach einem bestimmten Plane gearbeıtet.
merkungen ab, nıcht mınder das Verzeıichnis der benutzten Aus dem Pflichtengebiete der Kınder sınd vier ugenden

als dıe tragenden Säulen des dNZEN J1 ugendlebens her-Handschriften und der StauneNsSwer ausgedehnten Literatur.
Stellen sıch auch der Lösung vieler Fragen unüberwıindlıche vorgehoben und kommen ımmer wlıeder ZUTr besprechung:
Hındernisse enigegen, ist S1Ee doch gerade mıt den Frömmigkeit, Gehorsam, (rüte, Keuschheit „Diese Tugen-

den bilden den Schmuck für dıe Wohnung des eucha-wichtigsten ZU ersten Male gelungen. Die Untersuchung 1m Herzen der Kınder. Dıie Sündenbeschränkt sıch auf dıe Kirche selbst. -Doen fehlt auch ristischen Jesus
en kurzes Kapıtel über das Kloster nıcht un bösen Neigungen sınd die Heıinde, welche diesen

IBEN dıe aszetischeKıs Untersuchungen über dıe Baugeschichte nehmen Schmuck verderben wollen‘‘ (S VL
tellung den bısherigen Hypothesen. Hr findet weder Belehrung jede Unterrichtsstunde durchdringt, wiıirkt S1e
für dıe obere noch iür die untere Kırche einen Baumeıister- ın hohem Maße erzieherisch. Es ist LU Ü bedauern, daß

Gestützt auf genaueste Kenntnis der Denkmäler dıe Beziehungen zwıschen Jl1ugend und Eucharistie Oft
und dıe Untersuchung des Bauwerkes selbst entscheıidet etiwas äußerliıch SIN Der Selbstüberwindung und

Selbsverleugnung hat erf. oroße orgfTalt zugewandt, Nsıch betreffs der oberen für einen Italıener, der den
gotischen Stil 1n W est- un: Südfrankreich kennen gelernt ist EeIWwAas VO der Försterschen Art 1n der ZaAaNZECN Dars
habe legung. Zahlreiche Beıspiele AaUuSs dem Jugendleben undDer eitende Baugedanke aber , Scheıint nıcht
französısch, sondern AUS echt ıtalıenıschem (z;efühl Nervor- Leben jugendlicher Heiligen beleben die Darstellung. Auch
gegangen. Von einem anderen eıster ist, W1IEe der der eigentliche eucharıstische Unterricht ist tief empfunden.
Augenschein ohne weıteres lehrt, die untere Kırche Seın Das uch gyehört unstreıitig den besten Veröffentlichungen

zum Kommunilonunterricht.Schaffen wurzelt noch 1ın der romanıschen Überlieferung.
Was den Zeıtpunkt des Kırchenbaus . betrifft, stellt In seinen Kommunılionlehren hat StiemIıtz ?) eın egen-

stück ZuUu selnen Reuemotiven geschaffen. Wıe 1n denjest, daß die Unterkirche e Maı L Z O fertig Wal ,
die Oberkirche wurde spätestens 1252 begonnen un: Beıchtbelehrungen das leıtende Prinzip aller Krzählungen
stand samt ihrem Glockenturme bıs 1259 fertig da un: Darbiıetungen dıe eue ist, soll hıer der eit-

gedanke 1e ZU allerh. Sakramente seIN. In 43An dıe das Bauwerk betreifenden Untersuchungen
schließen sıch solche über den bıldhauerischen Schmuck 1) Erstkommunion-Unterricht. Von einem Geistlichenund über die Krzeugn1isse der angewandten Kunst. Von der 1Özese Rottenburg. Zugleich In Beitrag für dıie relig1ösePlastıken besıtzt dıe Franziskus-Basılika nıcht eben viele. Erziehung In der Schule. Rottenburg dı Na Bader, IOT12 (AI,

129 80) 1,50 geb MBe]l Betrachtung der kunstgewerblichen Krzeugnisse 4) Stieglitz, Heinrich, Stadtpfarrprediger ın München, Komforderten dıe (Glasmalereien die eingehendste Behandlung.
Gerade S1e sınd bisher fast garnicht beachtet worden, munionlehren für inder und Jugendliche, Kempten und

München, Köselsche Buchhandlung, I9I5 129 80während S1C doch den kostbarsten, AaUuSs dem Mittelalter 180 geb 2,1:0,;
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schönen, lehrreichen und kindlichen KErzählungen, AT Unterrichtsinhalt In Versen, eils 39  u exak_ten Auswendié-
yleichungen, Bildern USW. wıird d1esem edanken eın STETS lernen sıch EINNEN sollen.

Wenn eın Katechet den Kındern wirklıch zumuten wollte,Gu6ss (;ewand gvegeben. solche Verse ın großer Zahl „exakt auswendıg ZU lernen“®Dıie Neuauflage, dıe VO Schmitts *) KErstkom-
munıkantenunterricht konnte dıe CcUueIl Dekrete nıcht mehr ware eıne unverantwortliche Menschenquälereı! Wenn VerSE,

dann ordentliche, SONSL Sal keine !
berücksıichtigen. Nur untier den Wınken für dıe Kate- 1ne schöne Arbeıt ist dıe Eınführung ın dıe Messe

An die theoretischen Darlegungen Der dıecheten Sind dıe Bestimmungen üÜüber das Alter für dıe VO. (rerıgk ‘}
/Zulassung /AB38 ersten Kommunıon angegeben. Dem Kınführung un Unterweısung der Kleinen und der fort-
Werke empfehlende Worte beiızugeben erübrıgt sıch Es geschrıttenen Schüler schließen sıch praktische Katechesen
War das führende Werk auf diesem (Gebilete und.. Hat CL dıe {ür dıe einzelnen Schulhjahre bestimmt, das ANZeT«
1 ausenden Katecheten unschätzbare Iienste geleistet. stündnıs der Kınder ür dıe andlung stufenweılse

Kbenfalls VO Kommunijondekret überholt ist dıe Öördern un: erweıtern. Es ırd hierhel auch auf den
das Alter der 4854 f Unterricht In der bıblıischen (Zeschichte RücksichtUntersuchung (D 2 über

kommunıkanten. Kr stellt dıe beıden Kxtreme gegenüber, genommen.
OI1l denen das iıne „auf das Naturrecht und die (78E: ONnNn. Brandt
bräuche: der Urkıirche sich berufend, un E: besorgt
dıe denkbar yrößte Reimhbheıt des Herzens“‘, einen möglıchst
frühen Termmn wünscht, das andere aber „vornehmlıch Kleinere Mitteilungen
darauf bedacht, daß dıe erste Kommunilon mıiıt eIN-

»Heinisch, Dr RS Fürsterzbischöfl. Konsistorlalrat, ordgehender Krkenntnis un: entsprechendem EKErnste empfangen
werde‘‘ (S © S1e spater gelegt w1issen will Prof. der Theologie der Universität Straßburg, Die Idee der

Heidenbekehrung im en Testament. |Biblische Zeit-erft. nıımmt keiner der Meinungen eine ausgesprochene
Er fragen VUIL, 1721 Münster, Aschendorff, 1916 (79 S M 1,

Stellung eıin, ne1gt ber sehr der späteren Kommunıon Die Auserwählung des Volkes Israel, seine schroffe SON-
welst auch hın auf dıe Unzuträglichkeiten einer rühen RrSst= derung VO den übrıgen Völkern, besonders ach dem Exil.kommunilon, beruft sıch ber hiıerbel allzusehr auf die Prax1ıs der scheinen eınen Wiıderspruch Mit der Idee der Heidenbekehrungsüdliıchen Länder. [Darın ber hat &s Z entschıiıeden unrecht, einzuschließlen.meint, da 111a dıe n Kommunion dem Kınde Laut Mt 23 I5 „2A ber dıe Schriftgelehrten

nd Pharisäer ZUL Zeıt Jesu ber and nd Meer, L1UTr einen
ST reichen solle, 35 die Hıtze der Leidenschatten anfängt, einzıgenN Proselyten gewinnen. In der Weisheıit Salomons
erdrückend werden“‘ und ‚ WENN der Kampf ausbricht un (18.4 wırd auch bereıits deutlich dem Volke Israel dıie Bestim-
droht recht hart Zzu  \ werden‘‘ (S 12) Auch darın irrt CI da 38 zugesprochen, der Welt das göttliche Gesetz un! dıie
das kındliche Alter mMı1t der Beichte allein auskommen kann und Da erd£. vorliegendender h Kommunion nıcht bedürfe (S 12 wahre Gottesverehrung ZUu vermitteln.

Doppelheftes sıch auf die alttest. Schriften beschränkte und diıe
uch In d erfurths ?) Kommunilonunterricht ist VO. Jüdisch hellenistische und dıie palästinensische Propaganda

päpstlichen Dekret überhalt. Das reichhaltıge Werk, das des Judentums ausschloß, konnte UL VO den heiden-
freundlıchen, weltweıten, uniıversalistischen Zukunftsweissagungensich ebenbürtig Schmuitts Werk ZUTLF Seılte stellen kann, und Zukunftserwartungen, wıe sSIE 1im esetze M 0S1S, bel den

bıetet e1In 1n jahrelanger Praxıs bıs 1Ns kleinste durch- FFöphesten,;, ın den Psalmen und In den Weisheitsbüchern
gyearbeitetes Material. Die Anlage ist analytısch aber mıt ausgesprochen sınd und In der alttest. Fremdengesetzgebung
vielen Ilustrationsmitteln durchsetzt. Hat das Werk heute nd ın en Proselyten des In dıe Erscheinung traten,

Bericht erstiatiten nd hat das gründlich und erschöpfend an.auch vıel VON seinem aktuellen Werte und se1ıner Geltung Meist wırd uch en alttest. Weissagungen dıe geschichtlicheeingebüßt, bietet eS doch immerhın dem Katecheten Erfüllung 1ın Jesus Christus die Seıite gestellt. Es versteht
1ıne der besten Hılfen für den erweıterten Kommunilon- sıch VO selbst, daß in der gemeinverständlichen Studie dıe
unterricht. traditionellen literariıschen Anschauungen zugrunde legte, also

das mosaıische Gesetz VOTr dıie prophetischen W eissagungenDas Büchlem des Pfarrers Krank.) ist tür dıe and stellte. In der Streitifrage, ob schon dıe vorexilıschen Propheten
des Cchulers bestimmt. Die Darstellung ist ziemlıich nüchtern den vollen iversaliısmus der Ittest. Relıig10n vertraten, kann

e sıch auf seıne ergänzende Abhandlung ın der Zeitschrift fürun entbehrt der elebenden Beispiele fast SallZ Dausch.Missionswissenschaft (1914), 8106 beruften.
/u den ufgaben des eucharıstischen Unterrichtes

» Ihir, Dr. Anton, Die Frauengestalten des Neuengehört auch dıe Kıinführung der Kınder In das Verständnıis Bundes
der Messe. us der zahlreichen Literatur AB diesem Kıne Blütensammlung Aaus em Blumengarten Gottes.

Mailesungen. Teile (sraz un Wien, Styria, 1915 nd 1917
Unterrichtszweige SE das Büchlein Grat ” erwähnt. SR VIEE 350 ö9) 2)S 3,60.« Im Neuen
Es 1st ın rage un Antwort gestellt und bietet den Testamente begegnen 1715 Jungfrauen, Frauen, Mültter nd Wiıitwen

unter Hervorhebung irgendeıner besonderen Tugend der uch
Untugend un besonderer Lebensverhältnisse ; andere erscheinen

Schmiutt, jakob, DE Prälat nd Domkapitular f Frei-
burg L: Br., Anleitung Z  — Erteilung des Erstkommuni- In den Gleichnissen des Herrn nd In der Apokalypse ZUr

kantenunterrichtes. Zwoölfte Auflage. Freiburg, Herdersche schaulichen Einkleidung eıner Lehre und Mahnung. Diese Frauen-
gestalten nımmt l hır In Je 32 Mailesungen der vorliegendenVerlagshandlung, IOII (XIL, z 7 59) M An geb ML Bändchen Ausgangspunkte erbaulicher Ekrwägung. Jeder2) Schante, AÄR Priester der 1Öözese Straßburg, Das Alter Lesung 1St uch eın besonderes Beispiel der Marıenverehrungder Erstkommunikanten. Kın psychologischer Versuch. angefügt. Man annn nıcht iımmer eıne Verbindung der Bezle-

Straßburg, be Roux (18 69) 0,40.
Inderfurth, Ludwig, Pfarrer A Randerath, Praktische hung zwıischen diesen biblischen Frauengestalten nd der aller-

seligsten Jungfrau finden; allein aus em Guten Un! Erbaulichen
Anleitung ZuU Erteilung des Erstkommunion-Unterrichtes.

SO. der uch AaUus dem Fehlerhaften iıhres W andels und dem Ver-
Göln, Bachem, I9I0 (390 ö09)

4) Frank, Fr.; DY%, Pfarrer ın der 1lÖözese Würzburg, Kate
chetischer Unterricht über das allerheiligste Altarsakra- Gerigk, Dr Hubert, Pfarrer iın Weißwasser ©L Stufen-
ment, zunächst für Erstkommunikanten. Z 4y verm, nd erb we1ise Einführung der Kinder in die Messe. Theore-
Auflage. W ürzburg, Buchersche Verlagshandlung (154 89) tische Darlegungen und ausgeführte Katechesen für alle Jahr-

ge der Volksschule 1 Anschluß ALl dıe Gebetbücher »Gottes9) Graf, Bonifaz, Kapıitular des Stiftes Einsiedeln, Meß-
und » Dienet em errn«.erklärung für > chule und Haus. Einsiedeln, Benziger Lieblinge« Einsiedeln, Benziger

(187 69).(39 0109}
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gleich Mıt dem Tugendleben arıens sınd sehr lehrreiche Be- wissenschaftliche Bildung der Geistlichen, wenıgstens der
trachtungen entstanden. Dieser originelle Maımonat wırd manche höheren Amtern bestimmten. Die Domschule, ber dıe leider
Leser anzıehen. bestimnıten Nachrichten fehlt, befähigte höheren Le1i-

SIUNgCN. Die Kunst pflegte durch Erweiterung des Domes»Eıickholt, Klemens August, päpstl Offizier D’ Roms und der Kırche VO St. Pantaleon, durch Nutzbauten für dıeletzte Tage unfer der Tiara. Erinnerungen elnes römiıscheh
Kanoniers AdUus den Jahren 1868 —1870. Mit Bıldern. D nd Stifter und durch Ausstattung der Kırchen mit Erzeugnissen der

Auflage. Freiburg, Herder, 1918 320 89) Aart kırchlichen Kleinkunst. Miıt Kom stand Bruno ın weniger CHNSCI
4,80.« In dıesem Buche, das sıch wıe eine schöne No- Verbindung als der Erzbischof VO  3 Mainz ; beschränkte sıch

auf dıie iıhm SEZOSCNCN Amtsgrenzen, wahrte sich aber innerhalbvelle lıest, hat der erf. den Versuch gemacht, „Eerinnerun- derselben volle Selbständigkeit. Schließlich schildert SchrörsSCH nıederzulegen AUS einer großen, weltbewegenden eıt y sehr anzıehend dıie Persönlichkeit Brunos, W asSs dadurch ermöglıchtdıe VOTL allem eın Bild geben sollen VO Soldatenleben 1m
Dienste des Heılıgen Vaters.‘® S50 wırd auch das Leben und wird, da seın Biıograph Ruotger die indıviduellen Züge 1e1
Treiben 1m päpstliıchen Rom geschildert, manche wirkliche Hr- schärtfer hervortreten läßt als andere Quellen jener Zeıten. Be-
lebnisse ım Kreise einıger damals ın Rom weılenden deutschen sonders hervorgehoben wiıird seine Bildung und se1in lebendiges

Verhältnis Wiıssenschaft, VOTF allem auch das Streben nachKünstler (Flatz, Achtermann 45 erzählt und auch manche philosophischer Erkenntnis. Irotzdem WAar ber eine durch-Sıtten nd Gebräuche beschrieben, dıe nunmehr der Vergangen- AauS$s geistlich gerichtete Natur:. Tiefen religiösen Ernst, weltab-elt angehören. Miıt Spannung lıest diese leinen Kinzel-
heiten des Soldatenlebens nd zuletzt dıie Schilderung der Kämpfe gewandte Lebensauffassung, ernste Seelenstimmung und Weich-

dept. 1570 VOT den J1 oren der Ewigen Stadt Man eıt des emütes verband nıt JTatkrait und Stärke, innere
Bescheidenheit Uun! Leutseligkeit 1t aiußerer Hoheit un W ah-wırd das interessante Buch VOr allem UNSEeTN Feldgrauen als
rTung seiner Stellung. Er War eben eine geschlossene, feste unangenehme und aufmunternde Lektüre empfehlen können, auch sıchere Persönlichkeit. eın Privatleben WAar schlicht und e1In-für jede Volksbibliothek ist das schön ausgestattete Buch ine fach, obwohl die Ausstattung des HofesZierde. seiınem königlichen
Range und der wiederholten Anwesenheit seines Bruders tto

»Hillenkamp, Joseph M., i urter Eın Gr. entsprach. Der nächste Aufsatz, Ol Konstantin BeCcKkKeEr;
Charakter- nd Lebensbild. Innsbruck, Rauch‘ 1917 EVAl; tührt 115 AUS den Anfängen des großartigen Aufstiegs des Krz-
236 83° Z geb 3,80.« Jedem Theologen 1st bıstums in dıe Zeıten des Verfalles, Ja In den Anfang om Ende
der Name urters wohlbekannt und VOIN den meısten 1st sıcher Er behandelt Kurkölns Beziehungen Frankreich un seıne
das ıne der andere seiner Werke manchmal benutzt worden. wiırtschaftlıche Lage 1m Siebenjährigen Kriege. Infolge des Sub-
Man wırd darum nı1t Freude diese Biographie begrüßen. Hugo sıdıenvertrages des Kurfürsten Klemens August mıiıt Frankreıich
Adalbert on Hurter-Ammann, wı1ıe C 1T seiınem vollen Namen hatten seine Bıstümer Köln, Münster, Osnabrück nd Paderborn
heißt, geboren Schaffhausen AIl LE Jan 1632 als Sohn des durch dıe on en Franzosen nd den Allıerten eingetriebenen
berühmten Konvertiten Friedrich Hurter, kam bald ach Vollen- Naturalien und Geldsummen, durch Verwüstung Ol Dörfern

und Städten, durch Lahmlegung Ol Hande! un (‚ewerbe dasdung seiner theologischen Studien 1n Rom ach Innsbruck. Mehr
als eın halbes Jahrhundert lang, VO 1558 A{} H1S seinem größte Eklend seit en Zeiten des Dreißigjährigen Krieges CI -

dulden.Lebensende Al 10. - Dez. I914, blıeb In der HMauptstadt Tirols Dıie Steliung des Landesherrn, nıt dem den CL -

und W ar die Hauptzierde des ort aufblühenden Jesuitenkolle- lebten Jammer nıcht ohne Berechtigung In Verbindung brachte,
un der theologischen Fakultät der Landesuniversität. wurde untergraben un durch den Sıiebenjährigen Krıeg der

Boden ZUT Aufnahme der revolutionären Gedanken fruchtbar DC-Hillenkamp ıll 1n der Bıographie des Hurter VOL allem
macht. Die beiden etzten Aufsätze sınd Beiträge Zzur Ge-eın „historisch I eUCS. lebenswahres Gemälde seines Charakters

Alfons FTrıitrz teilt iıne 1mund Wiırkens‘‘ entwerfen. Mehr als dıe Hältfte des Buches (S eHÄhrten- und Geistesgeschichte.
— 140) ist den Jugendjahren urters gew1ldmet. Der eıl Koblenzer Staatsarchiv aufgefundene Schulordnung der Aachener
wurde LLUTE als In WE Entwurf“ aufgefaßt un behandelt. Jesulten on 1720 mt, die für andere Schulen der nıederrheli-
Erstens bot der mehr als fünfzigJährige Aufenthalt einem und nıschen Jesultenprovinz vorbildlich geworden 1St Schröder

bıetet Beiträge ZUr Lebensgeschichte nd Charakteristik des Xan-emselben rte wenıg iußere Abwechselung un: zweıtens W ar
iın der Stoff behandlung eıne notwendige Einschränkung geboten, Stiftsdechanten Arnold Heymerick 1490), der nıt (3e-
„ nıcht solche Personen als Akteure auftreten lassen, dıe ehrten wıe Rudolt VO  > Langen und ert an der Schüren He-
och ın frischer Manneskraft leben nd wirken.“ Wenn auch freundet W ar. DIie Mıtteilungen ber Hevmericks Schriften sollen
die Darstellung manchma!|l i{wAAS trocken erscheınt, blıietet fortgesetzt werden. KI LÖöMer,
doch dıe Lektüre dieser Lebensbeschreibung den Theologen el- Franz Hettingers Haupt- und Meisterwerk: »Apologiefache Anregung un Erbauung. des Christentums« bewahrt unverändert seine alte Anziıehungs-

»Annalen des historischen ereins für den Nieder- kraft Von der zehnten Auflage; herausgegeben VO Prot
Dr. Eugen Müller, legt neuerdings der Band VOTL, der dıerhein. eit IO Köln, Boisseree, 1917 (185 SL, 59) Dogmen VO der Irmität, on der Schöpfung und em Sünden-Das Rückgrat dieses Bandes bıldet eiıne meisterhafte Charakteristik

des Erzbischofs Bruno on Köln 953—0965 VO  3 Heinrich fall nd VO der Erlösung durch Jesus Christus apologetisch be-
Schrörs, dıie als Vortrag auf eiıner Versammlung des ereins handelt (Freiburg, Herder, 1916: AT 603 80 Ö, geb

M. 10) kEıne Fülle trefflichster Gedanken In edler und klarer1n Essen gedacht W ar und deshalb mıt feinsinnıgen Bemerkungen Sprache, mi1t der Wärme innerster Überzeugung vorgelragen,ber die geschichtliche Stellung Essens un seines Frauenstiftes macht das Werk nıcht NUur für Iheologen, sondern uch für Aeingeleitet wiırd. Zunächst wırd annn die politische Bedeutung ildete Laıen eliner reichen Quelle der Belehrung un derBrunos gewürdigt: hat Lothringen für das deutsche Königtum Freude Glaubensbesitze.und leitet die reichspolitische Stellung der Kölner KErz- Selten äßt eın Buch >
bischöfe e1n öln wurde ihm eine bischöfliche Stadt und wıe H.s Apologıe, die Schönheit Dogmen empfinden
1St bıs Ende des Mıttelalters geblieben. Bruno WarTr der und zeigt anregend und überzeugend den naohen Lebenswert

der christlichen Wahrheiten. 7 Vorträgen bietet das Werkerste und bezeichnendste Vertreter des 502 ottonıschen Systems, reichsten Stoff.der UÜberführung des Episkopates in den Reichsfürstenstand, die
em mittelalterlichen Deutschland seın hervorspringendes Ge- »Der moralische Schwachsinn. Von Dr. Ude, Prof.pr_äge gegeben hat, Von der regelmäßigen bischöflichen Arbeıt, der Universität ın Graz, Grazi Selbstverlag VO ‚„„ÖOster-
WIC s1e sich in der Aufsicht ber die Pfarrverwaltung, 1n Send- reichs V ölkerwacht‘“‘, I918 (49 5 ö9) K n  {9) Der erf.
gerichten, in der Weihe VO Kirchen ınd ın Visitations- der behandelt ın populärer Weise die Fragen:: Was 1st moralıischerFirmungsreisen äußert, hat sıch keine Quellenspur erhalten. Schwachsinn ? Woran erkennt den moralischen Schwach-
Brunos Wiırken ging mehr auf das Große un Urganisatorische, SINN Welche Ursachen hat der moralische Schwachsinn ? WıeEr beförderte dıe Bildung VO Kollegiatkapiteln den größeren behandelt den moralisch Schwachsinnigen ”? Die Bedeu-Kirchen, bekundete für dıe Kanonissenstifter lebhaftes Interesse, tung des moralıschen Schwachsinns ist in etzter eıt immereitete das Einsiedlerwesen ın geordnete Bahn, gründete das

hın untersucht werden.
mehr erkannt worden, weshalb sämtliche Fürsorgzöglinge darauf-Kloster St. Pantaleon, stand ber wahrscheinlich, wıe Schrörs Zweckmäßig hätten die verschiedenenGegensatze Hauck annımmt, Cn neuen Ordensgeiste, wıe Methoden der Intelligenzprüfung auch 1n dieser Arbeıit Aufnahmeın Westlothringen, In Brogne und Gorze, aufgeblüht WAar, gefunden, ber auch erfüllt. die Broschüre ihren Zweck voll-

gegenüber. Zu Brunos Regierungsprogramm gehörte die auf. Wır empfehlen Sie besonders en Geistlichen, we1l ın den
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Pastoral- und Moralbüchern dem moralıschen Schwachsinn immer König, S >  Neueste Fragen der Pentateuchkritik (thschMorg
och nıcht dıe notwendige ausführliche Behandlung geschenkt Ges 72, 12 1918, 87—110).
WITrL. Heyne. Schollmever; A., Eıne angebl. Parallele ZUr biıbl Urgeschichte

Der Proi. des Kirchenrechts (TheoluGl 19I18, 6 /6, 248 —50).Personennachrichten. Dombart, A Der TITurmbau ZU Babel (OrientLtztg L9I18, 7/8,
der bischöflichen philos.-theol, Akademie ın Paderborn Dr. Jo- 161—065).hannes Lınneborn wurde als O. Prof. des Kirchenrechts Jarku, Da Die Hauptprobleme der Anfangsgeschichte sraels.
(als Nachfolger Hıllıngs) die Uniıv. Bonn berufen. Der Privat- Güt,, Bertelsmann (86) 2,50.dozent in der theol Fakultät der Univ. Freiburg Br. Pfarrer Nowack, W,, Der Dekalog (FestschriftBaudissin 381—097).Dr. Franz Keller 1st ZU O, Prof. ernannt worden. Am
I3 Julı verschied der . Prof. der Dogmatık der Univ. JENSEN, P Die Joseph-Iräume (Ebd 233—46).
Freiburg (Schweiz) Dr. Norbert del Prado Pr. im Alter Guthe, H, Das Passahtest ach Dtn 16 (Ebd 217—32).

Dalman; G., Die Stammeszugehörigkeıt der Stadt Jerusalem
VO: Jahren. U, des Tempels (Ebd —20)

Kü CHIer; D Das priesterl. Orakel ın Israel Juda (Ebd 285-302)
Rıchter, HAJ Die Kesselwagen des salomoniıschen Tempels

Bucher und Zeitschriftenschau (ZDtschPalästV 4.1, 3, I918, Les 14
Hontheim, I Die Chronologie des ul Buches der Könige I

(ZKath Ih I9158, J9 463 —81Allgemeine Religionswissenschaft.
i eft

Margolıouth, H; Elıjah Mount Horeb (Exposiıtor 1918
Beiträge ZUTE Religionswissenschaft. A Jg. (1914/15) FE

he Restoration of Israel (Ebd.Hammarstedt, B Hochzeılts- Fastnachtsbär. Cooke, A Palestine and
Nilsson, FB Das Rosentest. Wiklund, B: ö1—90
Sa1vo. Göransson, J5 Eın Blick auf Dr Friıes’ Bardy, G Notes SUur les recensi0ons hesychienne el hexaplaire
Leben U, religionswissenschaftl. Tätigkeıt, ILDZ., Hınriıchs du lıvre de Nehemie (I1 Esdras) (RBibl 1918, 102-—
(ILL, 17—210). Das Buch Job Für das kath olk übers. U, erklärt. Stuttg.,,

Orientalıistische Studien, Fritz Hommel 60. Geburtstag Deutsches Volksblatt (206 16°) 0’3
51 Julı 1914 gewldmet V, Freunden, Kollegen Schülern, LOBE M., Beobachtungen ZUr Strophik 1m Buche 10D (Fest-

25 schrittBaudissin 037721Pn Ebd (V, 392 Abb.)
Bertholet, A Zur Stelle Hohes Lied 4, Ö (Ebd 47—958).Ebelıng, 5 Quellen ZUL Kenntnis der babylon. Religion,

Ebd (IV, 53) M 5 Podechard, E Notes SUT les Psaumes (RBibl 1O10, 59—092),.
Eı:ßfieldt; O um Zehnten beı den Babyloniern (Festschrift To@rczyner, s Nachträgze U, Berichtigungen meınen Pro-

Baudissın 163—74 verbiastudien ZDMG 788 99— 11 (ZDtschMorgGes 72, 12
Schroeder, O ber Adresse U, Grußformel in den altbabylon. I9158, 154—956

Briefen (Ebd 41 I—18) Royds, PE Virgil and Isaiah : study of the Pollio, wıth
Greßmann, H Hadad u Baal nach den Amarnabriefen ach translatiıons, and appendıices. L6), Blackwell 135 5S

Budde; K., Jesaja 13 (FestschriftBaudissın 5$—70).
_©u L F La Chronologie des dynastıes de Sumerag yp Texten (Ebd 191—216). BeeT,; @; DIie Gedichte Knechte Jahwes in Jes 40— 55

CT d’Accad. P Leroux (71 49) Eın textkrit.
Ektude SUL les Brahma Sutras ei 29—46).

metrischer Wiederherstellungsversuch (Ebd
Ghäte, C La Vedanta.

leurs CINq commentaıtıres. Ebd 146) Marti. 168 Zur Komposition VO Amos I, 6 ba PE (Ebd, 323-30)
Schwartz kop{if, P Vedantismus D Unsterblichkeit (ArchGesch 5Smift, Werd de propheet Jerem1as ın den inoederschoot Be-

Phil 2! 19I18, — heiligd ? (NederlKathSt 19186 aprıl, 122—12
HültzsScH, Zu AsSvaghösha’s Saundaranda (ZDtschMorgGes Barnes, K, Prophet's Apologıa (Expositor 19186 Febr.,

72, 2 1918, 111—44). Zu AsSvaghoöOsha’s Buddhacharıta I110—168).
(Ebd 145—53) ETDt: W., Eine Mond- uü, Sonnenfinsternis 1m (Orient

Hausrath, A Achigar esop. Das Verhältnis der orlental, Ltztg 1918, 7/8, 176—80)
ZUTE griech. Fabeldichtung. |Sitz.-B. d, Heidelb. kad Hooper, B Daniel and the Maccabees.,. Lö« Danıel 124
WiI1ss. Phil.-Hist. KI 1918, 2 Heidelb., Wınter (48). 1,60. Buzy, Da Les symboles de Zacharıe (RBibl 1918, 136—091),

Welch, Fresh Study of Zechariah’s Vısion (ExpositorKern, O Reformen der griech. Relıgi10n, ede Halle, Nıe-
y (28) 1, 0, 1918 March, 178—97).

eißm AaUI, A Ephesia Grammalta (FestschriftBaudissin 121-24) Antomarchı, AS Etudes prophetiques. L’Evangile du royaumce,
Clemen, S Miszellen Lukılans Schrift ber dıe syrische Rennes, impr. Oberthür 112

Öttin (Ebd 83—106). Maıworm, I Bausteine der Evangelien ZULr Begründung elHCLGeffcken, Ta Mystiker, Schwärmer Ul. Heılıge des ausgehenden Evangelienharmonte. Magdeb,., FEilers 142 40
antıken Heıdentums (Preuß I916 Aug., A Chaume,; M., Recherches SUT 1a chronologie de la vıie de Notre

Albrecht, I Der Islam. Braunschw., W ollermann (48) 1,30, deigneur (RBibl 1918, 215—43)
Zaäachariıie, IR:; ber dıe Breve oticla dos 1E  3 Jacquıier,; B7 Les sentences du deigneur extracanon1ques (Ebd

ent10s do Concäo da Indıia (NachrKglGes WissGöttPhil U3—z135)
CAsStOX, D - Matthew’s Sayıng of eSUS:; the non-MarkanHistKl 1918, I' I-—34)‚

COM1MNMON SOUTITCE of Matthew and Luke Camb-., Univ. Pr.GCaillot, B Mythes, Legendes A Iraditions des Poly-
nesiens. Textes polynesiens recueıillis, publıes, tradults (260 1 29). S,

francals ei commentes. D Leroux 340 eit planches),. Andrews, Tl The Tiitle KD0L05 applıed Jesus (Ex-
positor 1918 March, 207—21).Biblische Theologie. Kuhnert, E., () vLiOG TOVU ÜVÜ QWITOV (ZNeutest W 1917/18, 39

BAuHer. H. Zur Entzifferung der neuentdeckten Sinaischrift 165—76)
Zu  _ Entstehung des semıt. Alphabets., Halle, Nıemeyer (27 Ward, Ox% Christ and L05; Kelly I9
98 Tafı) 1,50O-.

Kahte, D Aus der Geschichte der altesten hebr. Bibelhand- Abbott, A „Righteousness“ ın the Gospels LO Miltord
(14)schrift (FestschriftBaudissin 247 —60 Greijdanus, S: Onzes Heilands doop OOr Johannes (GerefFrankenberg, W.,, Bemerkungen /ACHE Bıldung des semıit. Pro- Theol Tijdschr 19186 Juni,nominale der and des Hebräischen (Ebd 175—90) Kähler, K Die ursprüng!. Form der Seligpreisungen (ThStudBaht. E ber Dankbarkeıit 1im ül dıe sprachl, Ausdrücke rıt 1918, 2, 157--92):dafür (Ebd 1—82)

Kleinert, P E (Ebd. 261—84). Thomson, H., Unfermented Wıne ın the Lord’s Supper
Nöldeke, 3D Halleluja (Ebd 375 —080). (Exposıitor [918 Febr., 118—24).
Abel, Le premier Dictionnaire de la Bible (RBibl 1918, obertson, 0S The ate of St. Mark’s Gospel (Ebd

2,00) ——I March, 97—206)
Schmidt, 1 Der geschichtl!. Wert des Iukanıschen Auf-De Groot, I Israeglietische regenceremonleen (ThTijdschr )2,

1/2; 1918, 38—51). rsSses der Geschichte Jesu (ThStudKrit I9158, Z 277*394)
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Hatch; Pı A 15 enough““ | Lük. 22, 38 (Expositor 1916Febr., 157—60). W ellstein; Beiträge ZU Gesch des Klosters Drolshagen(CistChronik 1918, 49 —58 ; 75—83; LO0D==T043 116—22;Winstanley, T He Outlook of the Fourth Gospel (Ebd R A2420 Molkenboer, E Dominicaansche Dıichters I1 111 (KatholiekDıbelius, M.,, Die alttest. Motive In der Leidensgeschichte des [9T16 9 167—81 ; Julı, 40— 59Petrus- des Johannes-Evangeliums (FestschriftBaudissin Guttmann, ber einıge englische Scholastiker des 13 Jahrh.125—950). In iıhren Beziehungen ZUFr Jüd Literatur (Schluß) (MonatsschrSCHÜütz, R., Ev JIoh 10, 29. (ZNeutest W 1917/18, . 2233 Gesch Wiss Jud 62 1/  39 1918, 16—32VOIEN ÜITATN (Ebd 224 Jansen, B.; Kın neuzeitl. Anwalt der menschl. Freiheit AaUus demMentz, A Die Zusammenkunft der Apostel Jerusalem 13 Jahrh, : Petrus Joh. Olıvi (Phil ]b I9I18, 3y 230—3686).dıe Quellen der Apgz (Ebd 177—95) Die Lehre Olıvis ber das Verhältnis VO  — Leıib L SeeleBetzinger,; A Seneca das Urchristentum (Ebd 201) (nach Cod Vat Lat 1116) (FranziskStud 1918, 59 153-75)Warfield, B’ he Christ that Paul preached (Expositor BertöNT, Anı Le bıenh Jean Duns Scot. Sa vie, doctrine,I918 Febr., 90-—110) SC5 dıscıples. Levanto 1917 (AVI,; 601) ErBıshop, S I1wo Pauline Antıtheses (Ebd March, 233-40) Miınges, P Skotismus Ü, Pantheismus (Phil ]b 1918, z 226-29).Fiummer; G Commentary ON St Paul’s Fırst Epistle
the T’hessalonians. LO;. Scott 144 .

Graaf, T Het Archief van het UOud-Kapittel Va Haarlem
(Bijdragen OOr de geschiedenis Va  3 het bısdom Va HaarlemHaeriing: T Gedankengang s Grundgedanken des Hebräer- 1918, 263—316).briefs (ZNeutest W O1771O; 3! 145 -—64). Kalser, H;: Aus dem Archıv des Straßburger DomkapitelsMessel, N., ber dıe textkritisch begründete Ausscheidung VOI- (ZGeschOberrh 1918, 3’ 00210mutlicher christl. interpolationen iın en Testamenten der Bast: Die Ministerialität des Erzstifts TIrier. Frer Lintzzwoölf Patriarchen (FestschriftBaudissin 3 Pra 115)

ATINOTS (e1B: K Eıine unbekannte Jüdısche Sekte (ThTijdschr
52, 172; 1918, 092—122)

Hulsebos, A Stichting SN geestelijk kerkelijkofficıum het altaar van Sint Anna In Onze-Lieve-Vrouwe-Guthe, H; 1e griechisch-röm. Städte des UOstjordanlandes., Kerk Dordrecht Va  - 1473 (NedArchKGesch 4, 1918,321—28).|Das Land der Bıbel IL, 5 } KDZ. Hinrichs (4.Ä‚D' 0,60
Wiılde, Kardıinaal Franciscus Aimenes, de katholieke her-

Historische Theologıe, Ner Va Spanje I1 (Studien I915 Juni, 562 —07)de Groot, F De Nederlander Wessel Gansfort S6n VOOTr-Neumann, R UOtto Seeck u, Ernst Troeltsch ın ihrer Auft- reformator ? (Ebd 5 98—604).fassung VO.  3 Wert u Bedeutung der alten kath Kırche (DO-krates 1918, Ö, 236—950).
Grisar: H. Die Literatur des Lutherjubiläums I1917, eın Bıld

des heut. Protestantismus (ZKathIh 1918, 5 5s91-—628).Corssen, P Das Martyrıum des Bischof{s Cyprian. V (Z Preuß; Hi Lutherbildnisse. Aus erläut. Miıt Abb.Neutest W 1917/18, $ 202—23). 2Z. y vb Aufl LpZ., Voigtländer (64) M ıKoch, H; welı übersehene Stellen be] Laktantius (Ebd 196-201). ch { DE Luthers Gottesanschauung. Gött,, VandenhoeckDobschütz, Va Prophetenbilder Prophetensprüche est- (36) 1:20.schriftBaudissin I —561 Meerane, Herzog CII 94  >NZSCNOT, Jeröme reviseur du (RBibl I9158, 3)
Wehnert, Luther U, Kgm.M 2,50EAasranoe, La revısıon de la Vulgate Par JerömeEbd 254—57). Steinlein; H3 Luther als Seelsorger. Mit einem Anh Be-

leuchtung der Angriffe des französ. ÄArztes BerillonBatıffol, P Augustin, Pelage ei le Diege apostolique (Ebd Luther. LDZ. Dörffling Franke (I1L, [19) 3,80.5s—565) Knoke, K Zur Geschichte der ° Gesangbücher bıs ALo uUWCTEN S 1E Augustinus’ Belijdenissen 808 Augustinus’ Luthers ode (IhStudKrit 19I18, K 228—76).bekeering (Studien 1918 me1l, 448 —69) 1V Het kınd der Kawerau; G, Zu Luthers Briefwechsel (Ebd 2093 —304).tranen moeder (Juli, F S W eber, Zu Luthers September- Dezembertestament {17Lindau, Fı Aug (ZK
I19I158, 406 —32).

ustins geschichtl. Stellung | (ZKGesch A 3/4, Gesch 37 3/4; 1918, 319—77)kekhof, A Hoe heeft Calvijn OE Luther gedacht ” (NedArchMorand, B La Vie de Amable attrıbuee l’archipretre Juste KGesch I 4, 1918, 273 —06)Essal critique. Mäcon, impr. Protat (23 160). Ulrich Zwingli. Eine Auswahl Aaus seinen Schriften, übers.TOoüzery, 1 Histoire de Amans, premier eveque de Rodez hrs Finsler, Köhler; Rüegg, LieRodez, Impr. catholique ® 79 VE graVv.) Zürich, Schultheß (1—160) 1,20.EeRmann; P Cassiodorstudien AT V (Philologus 74; 3 /4, Stachelin, DE wel prıvate Publikationen ber die Badener
1917, 351—83).

ISe11n; L Der Untergang der christl. Kirche in Nordafrika.
Disputation u, ihre Autoren (ZKGesch $ 79 3V 1918, 78-405)Gebauer, H) Die Stimmung kath Bauern 1m Stift Hildes-Basel, Basler Missionsbuchh. (69) DE heim ZUr eıt des schmalkald. Krieges (Ebd, 432—38)Sachau; B Die Christianisierungs-Legende Merv (Fest- Bauer, IS Das Bilderverbot 1m Heidelberger Katechismus est-schriftBaudissin 99—40 schrift Baudissın 17—27Grebaut, S‚ Les Miracles de Jesus Texte ethiopien publie e Reichert, © Wert Uu. Bedeutung der Bıbel 1546 (ThStudKrittraduit. |Patrologia orlent. [2Z  <y 4 | Firmin-Didot, 1917 1918, 2y 193-—227)i(555 652) Hoffmann, F Jost Runcke.ÄAsın CI Falactios,. M., Logia et . Agrapha Jominı Jesu apud

|Hess Reformationsgesch. 4Kassel, Pillardy Augustin (64) 6MMoslemicos scrıptores, aSCEetCcOSs praesertim, usitata collegit, Knoke, Kı Leben u Schriften des ess Humanisten Petrusvertit, not1s InsStruxit. ( Dass K 34 Ebd 10917 335 431) Nigidius (ZGeschErzUnt I9I18, Z 77-—=137)Kulper, D De Nonno evangeln Johannei interprete (Mnemo- Andriessen, He Die Entstehung der D, KirchengemeindenSYNC 1918, 3y 225 —70) In Frankfurt d iıhr Verhältnis yAÄREE Stadtgemeinde. Frank-PFratı, L Giunte aglı ‚„Inizlı dı antıche poesie italiane religiosemoralı““ (ArchRom I9168, 185— 1207
furt (Oder), Harnecker (VII, 104)

Schönegger, Auı Die kirchenpolit. Bedeutun des Constitutum UOlig [, E Zu Augustins VO Alfeld Regelerklärung des Klarissen-
ordens (FranziskStud I1918, 32 220—22):

541—900).
Constantini 1Im frühern (Schluß) KathIh 1915, S Lemmens, Der Peregrinus tripartitus des Franziskaners

Johannes Schauenburg (Ebd 176—091).Schmeidler, Ba Hamburg-Bremen Nordost-Europa (0)88!
‚S Brgn 10 0 Jahrh Krit. Untersuchungen ZUr hamburg. Kirchen- Coste, P incent de Paul ei les Dames de la Charite. Pa
geschichte des Adam Bremen, Hamburger Urkunden Bloud eT Gay Fr
ZUr nord. wend. Geschichte EDz Diederichs (XÄIX, 63) Alberdin Th1]m: } Een merkwaardıg Jansenistisch docu-

16 ment tudien I918 Juni, 612—15).Be1tz, M., Rimberts ita Anskarii 1n ıhrer ursprüngl. Ge: Bossuet, Histoire des varlations des Eglises protestantes, AD
stalt (ZHamburgGesch 2 1918, 135—267). P Garnier, 1917 (611 189).bser, Abtissinnen K Konventslisten des Klosters Frauenalb Clemen, 85 Die altesten lettischen Katechismen (ZKGesch 37(ZGeschOberrh I9I18, 35 424———32). 3/4, I9I18, 438—;\1‚2).
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Hassensteıin, Ta Die Geschichte der 2 Kırchen 1mM Erm- D-ellone, Diıeu existe-t-il » Reponse de l’histoire, du bon sens,lande selt 1772. Königsb., Gräfe (116 Abb.) de la scIience ei de Ia ralson. P) de Gigord, IO17/ (120 169).Mo0g2, G., Der Emser Kongreß 1m 1786 (InternatKirchlZ Gallois, L’ ST Chambon, L/ Atheisme, voıla Vennem1i!
I918, 2y 141—65). (Jrleans, impr. Gout er Gie., 1017 (94 12° F'r 1,I5.Dommanget, M.,, DEl Dechristianisation BeauvaIls ET ans
l’QOise (1790—1801). Miıllot

Isenkrahe, S ber einen Existenzbewels des UngewordenenPremiere partıe. Besancon, (TheoluG!] I9I6, 5 Il6, 264—71).189) ZU Bach: Hs ber die Angeborenheıit der Gottesidee nach
Strohsacker, H., Aktenstücke ZzZum Falle Feilmoser 1816 U7 Cartes1ius Phil Jb 1918, 39 239—60).1819 (ZKathTh 19158, 59 676 —84). Krebs, K Was eın Auge gesehen. Die Ew1gkeıtshoffnung der
Sebastian, E Fürst Alexander V, Hohenlohe-Schillingsfürst Kırche, nach ihren Lehrentscheidungen U Gebeten dargelegt.1794—1849 seiıne Gebetsheilungen. Kempten, Kösel (AIX, Aufl Frbg., Herder (XlL, 206) M 2,8076) 3,60 KOöthe, W,., Neuorientierung In Philosophie, Ethik, Leben U
Olıger, 5 wel Briefe eın Gedicht on Eulogius Schneıider Politik od Neue Relıgion. Weinböhla, Martın (II, 95)(FranziskStud 1918, 59 192—206). Ludwig, P Max Schelers Versuch einer LNECUCNMN Begründung der
BeESS1ErES; A’ De l’art la foi Jean Thorel (1859—1916). Ethik Phil Jb 1918, 3, 219—25).B Beauchesne 100). Fr 1,50, Messer,; A.;, Ethik. Eıiıne philosoph. Erörterung der sıttl, Grund-
Fluri, A Die Buchdruckerkunst 1m l1enste der Kıirche. Bern, fragen. EBZ: Quelle Meyer IV L32): M 2,20.Verlag schweiIlizer. Gutenbergstube (64 [, Abb.) M 2 ohd , Veo9 Sexualethik. Ebd (AV, LZI) M 4,20.

Nestle, W.,, Politik Moral (NJbKlassAlt I9158, Ö, ALI 225-44)Systematische Theologie. Messer, Ar Wert, Norm, Person ın der Etkik (Ebd AL
I121—34).

ILr U - De revelatione per eccles1am catho- Seysecner, J} Wijsgeerige beschouwingen Ver recht CMnlıcam proposıita. vols. PS Gabalda. Fr (Katholiek 1918 mel, 273—88; Juni, 337—52).ILe dage a Broek], De voortreflijkheid an de leer der Hohenlohe, C’ Die natürl. Rechtsgrundsätze 1m Lichte der
Kerk, alsmede Onderzoek, ccn heilige plıgt OOT alle Pro- christlichen Wahrheiten (ArchRechtsWirtschPhil I916 Juli,testaniten, opnıeuw ultgegeven OOr Op Nr dUtrecht, Va  a Rossum, 1915 (162 F 0,90. 312"'2°)'‚

Cross, G, What 15 Christianity ? study of rıval@nterpretations Pra  sche Theologie.Cambr., Univ: Pr. (224 12°).
S’tOKS; M., Bensdorp’s QroOle‘ Apologıie. Amsterdam, R Codex 1UF1S CanonıI1CI Pır pontificis _ maximi 1USSUu digestus’Boekcentrale. In Lieferungen HI 0,90. Benedicti 6 auctoritate promulgatus. Frbg., Herder,Klug, Ia Apologetische Abhandlungen. 7 a Taus Rgsb., Pustet EB 571) M I5Pad. Schöningh (XIL, 09) Pappbd., 3320. Harıng, B Grundzüge des kath Kirchenrechtes. Erg.-Heft.Katechismusgedanken. 10:7> 12 .T’aus.,; Zusammenstellung der wichtigsten durch den NeuUEN Codex

3320.
ya E aus. Ebd (VII, 320; :3 311 169), Pappbd. Je lur, GCall, herbeigeführten Anderungen.

M 2
$ vb Aufl Graz,Moser 53)Dıjkema, Fü Het geloof der gemeente_: (ThTijdschr 52, K/2; POöSscHhl; Aa Kurzgefaßtes Lehrbuch des kath Kirchenrechtes

19I18, 21=—=37 auf Grund des 1NeUECN kırchl. Gesetzbuches. Hälfte. EbdGrunwald, GY Typische Verschiedenheiten der Menschen nach 170) 4,50ihrer Stellung den absoluten Werten h G, F Pastoraltheologie U, Codex L: Gallı: Erg.-Heft79 OIl-— I $} (ZChrErszss  vr ME A I918, zunächst Z Schubert, Grundzüge der Pastoraltheologie. EbdKucken, R Der Kampf m HSR gelst. Lebensinhalt. GE (IV,; 44) z
umgearb. Aufl E0Z% Veit 342) I

Aufl StiODEL, R., DIie Verwaltung der Eucharistie nach dem 1CcUCNHDie Lebensanschauungen der großen Denker. kırchl. Gesetzbuche. Straßb., Le Roux 30} 0,60,Ebd (X, 65) I Schaepman, M., De Codex Huwelijksrecht (vervolg)Heußner, Al Die phiılosoph. Weltanschauungen U, ihre : Haupt- (NedKathsdt I918, FÖ 129-—46; 164—73
verireter. Erste Einführung. 4-) durchges. Aufl Gött., Tansch. E} De Eucharistie in en nieqwen Codex (EbdVandenhoeck (IVi; 276) 4540 108—15),. Nalezing (189 EPleters],; Tatsächliches U, Grundsätzliches ber Fr Förster Het Oliesel ın en nıeuwen Codex (Ebd 154—956)(KölnPastBl 1918, 6/9, 169—80). De Aflaten ın en Codex (Ebd 174—768).Volkelt, I Gewißheit Wahrheit. Untersuchung Geltungs- Beijersberzen, M Over de benedictio nuptialis (Ebd 146-54).fragen als Grundlegung der 'Erkenntnistheorie. Mchn,., Beck De nıeuwe Codex de Relıgieuzen (Ebd 176—189).9 ”79) 15,50. Damen, s De Codex de Communicatio prwileqgiorum derSwıtalski, Die Idee als Gebilde U, Gestaltungsprinzip religieuzen (Ebd 156—958).des gelst. Lebens (TheoluGIl 1918, 5/6, ban Schaepman,Dubois, Pa ber den Einfluß des eistes auf den Körper. (£bd 190

De Constitutio 8 Prom'da“_ afgeschaft
(Aus Franz,. übers. Rıngier). Aufl Bern, DJenl. W., Zur Geschichte der Staatsgehalte der rheinhess.
Francke I0 1,50. D, Pfarreien (ArchHessGesch E 2, I1917, 47-—A412)Steiner, R., Wie erlangt {Nan Erkenntnisse höheren Welten ? LZLankow. f Die Verfassung der bulgar. orthodoxen Kırche.B S Taus., Ber/l., Philos.-anthroposoph. Verlag Zürich, Leemann €  > 2229(AIL, 214) HeNZE, M., Das Biıld der Mutter VO der immerwährenden

GIeErYy, E3 West-ce que la theosophie » P Publications theo- Hılte die Rückkehr der schısmat. Christen des Ostens
sophiques, 1917 (36 180). (TheoluGl 1918, 5 /6, 2604 —092).:CGhevrier, ©O La 1ss1ıon creatrice. Plans Ego . Reincar- Brauweiler, He; Freimaurerel Christentum (Ebd 261—959).natıon. Ebd (179 180), 2,50-. Sixte-QÖOuüenin; Le Clericalisme e Ia Guerre., Villeneuve-Saint-

Pascal, La dagesse antiıque ravers les ages. ed Georges (Seine-et-Oise), L’Union LYPOSZT,, 1917 (79 169), V
et COIT., Ebd (180 189). 2,5 K.9 vıe catholique ans la France contemporaine. Baudrıllart:RKemoö, Kr Le Pelerinage des existences. Chaque VIe est Preface. Tissier, M., La vıe religieuse. Lam

4 eux infinis. P, Libr. des scliences psychiques La amılle. JTOlyı F Le MOUveEemMenNn SOCcC1a| catholique.(349 169), F'r 3550 Grandmaison, de, Les sclences religieuses, Miche-
Bilz, Fortleben ach em ode En Beschreibung des Jen- bet; G., La renalıssance de la philosophie chretienne.

selts durch Verstorbene. Miıt Geisterphotogr. Radebeul,
tien SUr les confins des X IXe KG
Strowski, F La lıtterature. CGOECHID: FEL L’art chr.  -

Bilz (IIL, 180) F Bloud et GayVos, Kı De zieleslaa CM Dr. Kuyper (ThTijdschr 52, 2 (XVI, 532 F'r
19I18, 1—20). Maıinage, $ Les temoılns du LELLOUVEGA catholique.StOIn. F Christianity and iımmortalıty. K, Longmans _ chesne (25O 169), Fr 3,60

Beau-

T Ffeilschitfter. G., Feldbriefe, ben Sp 274Tennant, K The Concept of the Infinite ın Theology (Ex Prohäszka o 9 Auferstehung. Eın Hirtenbrief. Übers VO
positor I918 March, 161—77) Rosa \A W ense, Kempten, Kösel (7.7) I,50.
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Cohausz, D Aus den Klostermauern. Erwägungen für (Ordens- b G! Bibelkunde für höhere Lehranstalten. Y .9 vb ü,

leute. W arendorf, Schnell 35 M 4 Aufl Besorgt Prıll Bonn, Hansteın (VIT, 88)
1,80üller, U Die kath Arbeitervereine als kirchl. Bildungsvereine.

4A9 vollst. neubearb. Aufil M.-Gladbach, Volksvereins- Verlag Lehrbuch der kath Religion für dıe oberen Klassen höherer
Ü:, vb Aufl(56) 1,25. Lehranstalten. Glaubenslehre.

Kautz, He Um dıe Seele des Industriekindes. Donauwörth, Ebd 122) 1,90. 11 Sittenlehre. 9y vb Aufl
Auer (VI, 239) 107) IS

Herkenne, H. 06 Massıerer, Bibelkunde m ıt ausgewähltenLührs, P Religionslose Kınder ! Darmstadt, Falken-Verlag alttest. Bibeltexten für höhere Lehranstalten. Zg vollst.
30) 0,50 gearb. Aufl Ebd 194) 2,70.

© | Y F Praktische Theologıie. re VO:  r der kirchl. Rosenkranz-
Gemeindeerziehung auf religionswissenschaftl. Grundlage. Rings, M., Erziehungswerte 1m Rosenkranz.

Dülmen,
Dn Lfg. Tüb., ohr 217—506 Lex. 89) WE gedanken ber Jugenderziehung Selbsterziehung,

Laumann 222 M 3
Herrmann, W‚ Die Religion uUunNnserer Erzieher. DOZ. Quelle Mundıng, E Das Verzeichnis der St Galler Heiligenleben y e

Meyer 47) 1,20, ihrer Handschriften 1N Codex Sangall. Nr. 666 Nebst Zugabe
Hönigswald, K, ber dıe Grundlagen der Pädagogik. Mchn., einıger hagiolog. JTexte, C TFexte Arbeıten. Abt., 3./4

Reinhardt (1 10) M 4 Beuron, Kunstschule der Erzabtel Beuron (AV1,; 184) M | 5i A

Im Verlage der Aschendorfischen erlagsbuchhaäandlung, Munster W., beginnen erscheinen:

Liturgiegeschichtliche vellen335  1918,  THEULOGISCHE REVUE.  Nr. 13/14.  336  Cohausz, O., Aus den Klostermauern. Erwägungen für Ordens-  Rauschen, G., Bibelkunde für höhere Lehranstalten.  $ vb. u  leute.  Warendorf, Schnell (358).  M 4.  vm Atfl.. ‚ Besorgt v. ]. Praill.  Bonn, Hanstein (VI, 88).  M 1,80.  Müller, O., Die kath. Arbeitervereine als kirchl. Bildungsvereine.  4., vollst. neubearb. Aufl.  M.-Gladbach, Volksvereins-Verlag  — Lehrbuch der kath. Religion für die oberen Klassen höherer  10 U,  II.  vb. Aufl.  (56) M' 1:25:  Lehranstalten.  3. Tl. Glaubenslehre.  Kautz, H., Um die Seele des Industriekindes,  Donauwörth,  Ebd. (VII, 122).  M 1,90.  4.- T1: Sittenlehre.  9., vb. Aufl.  Auer (VI; 239); M 4.  (VIIL, 107). M 1,60.  Herkenne, H., u. K. Massierer, Bibelkunde mit ausgewählten  Lührs, F., Religionslose Kinder!  Darmstadt, Falken-Verlag  alttest. Bibeltexten für höhere Lehranstalten.  2., vollst. um-  (30).  M 0,80.  gearb. Aufl. Ebd. (VIII, 194). M 2,70,  Niebergall, F., Praktische Theologie.  Lehre von der kirchl.  Rosenkranz-  Gemeindeerziehung  auf  religionswissenschaftl.  Grundlage.  Rings, M. M., Erziehungswerte im Rosenkranz.  Dülmen,  2 Lie,  Tüb., Mohr (VIILI, 217—506 Lex. 89).  M 38,  gedanken über Jugenderziehung u. Selbsterziehung,  Laumann (222).  M 3.  Herrmann, W., Die Religion unserer Erzieher.  Lpz.,: Quelle  Munding, E., Das Verzeichnis 'der St. Galler Heiligenleben u.  & Meyer (47).  M 1:20,  ihrer Handschriften in Codex Sangall. Nr. 566. Nebst Zugabe  Hönigswald, R., Über die Grundlagen der‘ Pädagogik. : Mchn.,  einiger hagiolog. Texte, [Texte u. Arbeiten. 1. Abt., 3./4. H.].  Reinhardt (110).  M 4.  Beuron, Kunstschuüle der Erzabtei Beuron (XVI, 184).  M it.  Im Verlage der Aschendorffschen Verlagsbuchhandlung, Münster i. W., beginnen zu erscheinen:  Liturgiegeschichtliche Quellen ... Liturgiegeschichtliche Forschungen.  Diese von der Abtei Maria-Laach in Verbindung mit den Abteien Beuron, Emaus-Prag, St.. Joseph-Coesfeld und Seckau aus-  gehende Sammlung tritt in bewußter und gewollter Anlehnung an die im Jahre 1900 von Abt F. Cabrol gegründeten Monumenta  ecclesiae liturgica ins Leben.  Wie diese, so berücksichtigen die neuen Quellen und Forschungen sowohl die abendländischen wie die morgen-  ländischen Liturgiebezirke. Die Zeitgrenzen für beide sind so weit hinausgerücktg wie die überlieferungsgeschichtlichen Probleme  der _ liturgischen Texte und die Entwicklungsgeschichte der einzelnen Liturgien es verlangen. Zweck, beider Abteilungen ist, die  Monumenta ecclesiae liturgica für die spätere, mittlere und neuere Zeit zu ergänzen, der Ausführung einzelner ihrer Ziele vorzu-  arbeiten und durch Einzelforschung auf breitester liturgievergleichender Grundlage zu helfen, allmählich die Linien der geschicht-  lichen Entwicklung der christlichen Liturgie zu erkennen und zu zeichnen.  Erschienen ist Heft 1ı/2 der  Das fränkische Sacramentarium Gelasianum . in alamannischer Überlieferung (Codex Sangall.  Liturgiegeschichtliche Quellen:  Kunibert Mohlberg, Benediktiner der Abtei Maria-  No.. 348) St. Galler Sakramentar-Forschungen 1.  Herausgegeben von F  Laach. CIV und 292 Seiten mit 2 Tafeln. Preis geheftet ıs Mk.  Im Oktober 1918 wird erscheinen:  Liturgiegeschichtliche Forschungen.  Heft ı: Die Sonne der Gerechtigkeit und der Schwarze.  Eine religionsgeschichtliche Studie  Von Franz Jos. Dölger, Professor an der Universität Münster.  zum Taufgelöbnis.  Weitere Hefte beider Sammlungen sind in Vorbereitung.  Bestellungen‘ auf beide Sammlungen sowie auf jedes einzelne Heft  der Sammlungen nimmt jede Buchhandlqu entgegen.  AD  Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster i W.  Herdersche Verlagshandlung zu Freibugg i Br.  Hlustrierte  Soeben sind erschienen und können durch alle Buchhandlungen bezogen  werden:  Missionsblätter  Ehrle, F., S. J., Grundsätzliches zur Charakteristik der neue-  für Studierende und Gebildete.  ren und neuesten Scholastik. (Ergänzungshefte zu den Stimmen  Neue Folge der Akadem. Missionsblätter,  der Zeit.  M 1,—  ı. Reihe: Kulturfragen,  6. Heft). gr 8% (IV.u. 32 S).  Herausgeber Prof. Dr. Pieper in Hamm  Die bündige Schrift vermittelt förderliche Einsicht in das Wesen der  in Verbindung mit Prof. Dr. Schmidlin-  _ Scholastik. Der mittelalterliche Gelehrtenbetrieb kann sogar als grundlegendes  Münster,  Praf Dr:  Ditscheid-Coblenz  Ferment des wissenschaftlichen Baues auch der Gegenwart angesprochen wer-  und. Oberlehrer Schulte-Werl.  den, und mancher moderne Geist mag auf Grund dieser Lesung den letzten  Diese Blätter wollen. der Weckung des  Rest des Gruselns ob der Scholastik erleichtert von sich streifen.  Missionsinteresses unter den Hochschülern,  höheren Schülern und den.Gebildeten über-  Thomae Hemerken a Kempis O. S. A, Opera omnia, volumi-  haupt dienen.  Sie erscheinen vorläufig  nibus septem edidit additoque volumine de Vita et Scriptis eius disputavit  8 voll.  2  Einb. :  dreimal im Jahre und sind durch alle Buch-  Michael Josephus Pohl.  Bisher vol. .I—VI.  handlungen und durch die Post zu be-  Halbkunstleder und Halbpergament.  ziehen; ‚der Abonnementspreis beträgt für  Vol. IV: Hortulus Rosarum — Vallis liliorum — Consolatio pauperum —  das Jahr Mk. .1,50, bei Partiebezug direkt  Epitaphium monachorum — Vita boni monachi — Manuale parvulorum —  Doctrinale iuvenum — Hospitale pauperum — Cantica — De Ssolitudine et  vom  Verlag für Schüler und Schülerinnen  silentio — ‚ Epistulae.  Adiectis epilegomenis adnotatione critica indicibus  Mk, 1,—  tabulis photographicis.  Anfang Oktober erscheint 6:Jg., Heft 3.:  Ad codicum manu scriptorum editionumque vetu-  M  Inhalt : Paulus, der Weltenwanderer (Größer);  stissimarum fidem edidit M. J. Pohl. (VI u. 692 S.; 16 Tafeln).  aa  Scb. M.. 14,50 u. M. . 15,50  Das Evangelium. des h. Lukas als „Missions-  Mit _ der Veröffentlichung dieses vierten Bandes des auf acht Bände be-  evangelium“ (Adrian); Aus den ersten  rechneten Werkes hat der rührige Herausgeber nunmehr sechs vollendet trotz  Tagen  des  europäischen  Christentums  der Gegenwirkungen, die namentlich auf die vorliegende Erscheinung eingewirkt  (Pieper); Lage der Orientmission (Karge);  haben.  Man sieht es dem stattlichen Bande vorteilhafterweise nicht an.  Auch  Die Gebildetenmission der älteren Jesuiten  im  fernen Osten‘ (Schmidlin);  Kardinal  an ihm fällt die aufmerksame, peinlich genaue Bearbeitung auf, Nächst dem  Lavigerie, der Gründer der Weißen Väter  ‚485 Seiten füllenden Urtext Thomasischer Seelenweisheit und Seelenerbauung  folgen 200 Seiten Epilegomena und kritischer Anhang. Die 16 Tafelseiten  (Ehret) ; Plaudereien über Land und Volk  dürften regem Kunstinteresse begegnen.  in Kaiser-Wilhelmsland (Deutsch-Neuguinea)  ROR  (Freitag) ; B‘erichxe.  Druck der Aschendorffschen Buchdruckerei in Münter i. W.Liturglegeschichtliche
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arbeıten und durch Einzelforschung auf breitester liturgievergleickender Grundlage heltfen, allmählıich dıe Linien der geschicht-
ıchen Entwicklung der christlıchen Liturgie erkennen und zeichnen.

Erschienen ist eft 1/2 der
Das fränkische Sacramentarıum Gelas1ıanum in alamannıscher Überlieferung (Godex Sangall.Liturgiegeschichtliche Quellen:

Benediktiner der Abte1 Marıa-No 348) St. Galler Sakramentar-Forschungen Herausgegeben VO
Laach. CIV und 202 Seiten mıt 'TLafeln. Preis geheftet I5 Mk

Im Oktober 19718 WITL: erscheinen :
Liturgiegeschichtliche Forschungen. eft Die Sonne der Gerechtigkeit und der Schwarze. Eıne religionsgeschichtliche Studıie

Von Franz Jos DOlser; Professor der Uniıversıität ünster.ZUImM Taufgelöbnıis.
eıtere Hefte beıder Sammlungen sınd ıIn Vorbereitung. Bestellungen auf beide Sammlungen SsOwıle auf jedes einzelne eft

der Sammlungen nımmMt jede Buchhandlqu en.

sehendormfsche Verlagsbuchhandiung ünster
Herdersche Verlagshandlung ZU rei u1_‘ g l. Br Illustrierte

Soeben sınd erschienen und können durch alle Buchhandlungen bezogen
werden : Missionsblätter
Ehrle, F., ] Grundsätzliches ZU Charakteristik der eue- für Studierende un Gebildete.

re  ; un neuesten Scholastik (Ergänzungshefte den Stimmen Neue Folge der Akadem. Missionsblätter.
der Zeıt 1yReihe Kulturfragen. eit OT, 80 (IV Herausgeber Prof. Dr. Fıeper 1n Hamm

Die bündige Schrift vermittelt förderliche Einsicht 1n das Wesen der iın Verbindung mıt rof. Dr. Schmidlin-
_Scholastik. Der mittelalterliche Gelehrtenbetrieb ann als grundlegendes Münster, Prof. Dr. Ditscheid-Coblenz
Ferment des wissenschaftlichen Baues uch der Gegenwart angesprochen WOCI - und Oberlehrer ult Werl
den, und mancher moderne Geist mag auf Grund dieser Lesung den etzten Diese Blätter wollen der Weckung des
est des Gruselns ob der Scholastık erleichtert on sıch streifen. Miıssionsinteresses unfter den Hochschülern,

höheren Schülern und den Gebildeten über-Thomae emerken Kempis pera omnia, volum1- haupt dienen. S1ie erscheinen vorläufignıbus septem edidit addıtoque volumıne de ıta et Scr1ptis e1us dısputavıt
voll I2 kınb dreimal 1m Jahre und sınd durch alle Buch-Michael Josephus Pohl Bisher vol _I—VI. handlungen und durch die Post be-Halbkunstleder und Halbpergament. ziehen ; der Abonnementspreıis beträgt fürVol Hortulus Rosarum Vallıs lıliıorum onsolatıo das Jahr 1,50, be1 Partiebezug direktEpltaphium monachorum ı1ta Onı monach!ı Manuale parvulorum

Doctrinale 1luvenum Hospitale antıca De solitudine el
VO Verlag für Schüler und Schülerinnen

sılentio Epistulae. Adıectis epılegomenıs adnotatiıone critica indıcibus Lra
tabulıs photographicıs. Anfang Oktober erscheint S, eftcodicum Manu scrıptorum editionumgque etiu-

Inhalt Paulus, der Weltenwanderer (Größerst1ssımarum fidem edıdıt Pohl (VI H. 692 > 16 Tafeln),. I  —
geb 14,50 195950 Das Evangelium des Lukas als „Missions-

Mit der Veröffentlichung dieses vierten Bandes des auf acht Bände be- evangelium“ (Adrıan); Aus den ersten
rechneten Werkes hat der rührige Herausgeber nunmehr sechs vollendet Tagen des europälischen Christentums
der Gegenwirkungen, dıe namentlıch auf die vorliegende Erscheinung eingewirkt (Pieper) ; Lage der Orientmission (Karge);
haben. Man sieht em stattlıchen Bande vorteilhafterweise nıcht uch Die Gebildetenmission der alteren Jesuilten

im fernen ()sten (Schmidlin) ; Kardinalıhm fällt die aufmerksame, peinlich SCNAUC Bearbeıtung AuUut. Nächst dem
Lavigerie, der Gründer der Weißen Väter485 Seiten füllenden Urtext Thomasischer Seelenweisheit un:! Seelenerbauungfolgen 200 Seiten Epilegomena nd kritischer Anhang. Die 16 Tafelseiten (Ehret); Plaudereien ber Land und olk

dürften J4 Kunstinteresse egegnen. ın Kaiser-Wilhelmsland (Deutsch-Neugulnea)
(Freitag) B‘erichte.

TUC! der h Buchdruckere: in Münster


